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£anôtt>i*tfd)aftU<i)e
ôcs Cantons 3$ero

fût ôlc 3al)te 1918—Î92Î.

Einleitung.

©er ©tatiftit fommt beîanntûd) bieStufgabe gu,bie,3uftänbeunbSer=
hältniffe im©taats= unb SoIfSleben im SBegc ber3)taffenbeobad)tunggah=
lennmfïig aufguïlâren; inSbefonbere liegt biefe Aufgabe ber amtlichen

©tatiftit ber Ceffcnttidjfeit gegenüber ob unb g mar tommt babei fomot)l
bie mirtfdjaftlidfe aïs and) bie geiftige unb fittlid)e Sîultur in Sctradit.
©ie lanbmirtfchaftliche ©tatiftit bilbet einen michtigen 3meig ber 2GSirt=

fcf)aftêftatiftit. Obfdjon biefelbe im urjprünglidjen 5ßflid)tenl)eft beS

ïantonaïen ftatiftifd)en SureauS uid)t befonberS genannt mar*), ,fo

crfdjien es bod) fetbftberftänblid), baft fid) baSfetbe aud) mit Ianb=

mirtfd)afttid)er ©tatiftit gu befaffen batte, ©aüon geugt übrigens fchon
bie in ben früheren Jahrgängen bes ftatiftifchen Jahrbuches für ben

Canton Sern, fpegielt in benfenigen pro 1871/72 unter bem Stbfchnitt

„Sot!SmirtfchaftIid)e Juftänbe" enthaltene Serid)terftattung über ben

Juftanb ber Sanbmirtfdmft unb bie (Srnte=(Ergebniffe, fomie über ben

Sieinbait im Jahrgang 1873/74 beS genannten Jahrbuches. 9tegcl=

mäßige umfaffenbe (Erhebungen über bie 2lreat= unb 3lnbauberf)ält=

niffe fomie bie (Ernteergebniffe im Stanton Sent fanben inbeffen erft

bon SJtitte ber 1880er Jahre an ftatt unb gtoar auf Anregung ber ö!o=

nomifthen ©efetlfchaft, meld)e bamals eine begüglidje (Eingabe an bie

Sireftion beS Jnnern gerichtet hatte, bie bei biefer unb beim fanto=

nalen ftatiftifd)en Sureau bereitmiHigeS (Entgegeufommen fanb. Ju=

gleidi halle auf Slnorbnung beS (Eibgen. ©efmrtementS beS Jnnern

*) 3m rcgierungsrätlichen Sîegulatio oom 10. September 1857 hieb es

einfach allgemein: „$as ftatiftifdfe Sureau bes Äantons Sern hat bie 2luf=

gahe, burd) Sammlung unb loiffenfdjaftliche Searheitung ftatifiifdjer 3Kate=

rialien foraobl für bie öffentliche Seiehrung als aud) für bie oerfdjiebenen

3mecte ber Staatsuermaltung eine suoerläffige ßinfidjt in bie Snttnidlung ber

gefamten Äultursuftänbe bes Serneroolfes äu gemühren.

Landwirtschaftliche Statistik
Ses Kantons Bern

für öle Iahre 1918—1921.

Einleitung.

Der Statistik kommt bekanntlich dieAufgabe zu, die Zustände und
Verhältnisse imStaats- und Volksleben im Wege derMassenbeobachtungzahlenmäßig

aufzuklären; insbesondere liegt diese Aufgabe der amtlichen
Statistik der Öffentlichkeit gegenüber ob und zwar kommt dabei sowohl
die wirtschaftliche als auch die geistige und sittliche Kultur in Betracht,
Die landwirtschaftliche Statistik bildet einen wichtigen Zweig der

Wirtschaftsstatistik. Obschon dieselbe im ursprünglichen Pslichtenhest des

kantonalen statistischen Bureaus nicht besonders genannt war*), ,so

erschien es doch selbstverständlich, daß sich dasselbe auch mit
landwirtschaftlicher Statistik zu befassen hatte. Davon zeugt übrigens schon

die in den früheren Jahrgängen des statistischen Jahrbuches für den

Kanton Bern, speziell in denjenigen pro 1871/72 unter dem Abschnitt
„Volkswirtschaftliche Zustände" enthaltene Berichterstattung über den

Zustand der Landwirtschaft und die Ernte-Ergebnisse, sowie über den

Weinbau im Jahrgang 1873/74 des genannten Jahrbuches.
Regelmäßige umfassende Erhebungen über die Areal- und Anbauverhältnisse

sowie die Ernteergebnisse im Kanton Bern fanden indessen erst

von Mitte der 1880er Jahre an statt und zwar auf Anregung der

ökonomischen Gesellschaft, welche damals eine bezügliche Eingabe an die

Direktion des Innern gerichtet hatte, die bei dieser und beim kantonalen

statistischen Bureau bereitwilliges Entgegenkommen fand.

Zugleich hatte auf Anordnung des Eidgen. Departements des Innern

") Im rcgierungsrätlichen Regulativ vom 10. September 1857 hieb es

einfach allgemein- „Das statistische Bureau des Kantons Bern bat die

Aufgabe, durch Sammlung und wissenschaftliche Bearbeitung statistischer

Materialien sowohl für die öffentliche Belehrung als auch für die verschiedenen

Zwecke der Staatsverwaltung eine zuverlässige Einsicht in die Entwicklung der

gesamten Kulturzustände des Bernervolkes zu gewähren.
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bereits im Qaßre 1884 eine erfte ©rmittlung beS ©efamtftäcßeninßattes
jeber ©emeinbe unb beffen Verteilung auf bie £>aupt!ütturarten ftatt=
gefunben, bereu ©rgebniffe bann bei ber erftmaligen betaillierten 2treat=
unb Stnbauerßebung bom $aßre 1885 gur ©runbtage bienten. Slacß=
bem eine .ftommiffion bort gactimännern ber Sanbmirtfdjaft unter bem

Vorfiß beS ©ireftorS beê Innern unb SJHtmirtüng be§ VorfteßerS beS

ftatiftifcßen VureauS bie âïngelegenfieit bamatS borberateu unb bie
bon teuerem borgetegten ©ntmürfe ber Vericßtformutare genehmigt
ßatte, mürbe mit ber ©urcßfüßrang ber begügtidjen ©rmittlungen
begonnen unb biefe feiger regelmäßig fortgesetzt, b. I). biejenigen über
bie 2treat= unb Stnbauberßältniffe mürben in ber Vegeî boit 5 gu
5 Qaßren unb bie Vericßterftattung über bie ©rnte=©rgebniffe attjäßr=
ticß borgenommen. $n 23egug auf ba§ ©ßftem fomie bie SJletßobe unb
©edjniï ber ©rßebungen, refp. baS bei benfelben angemanbte Ver=
faßren ift gu bemerfen, baß bie 2treat= unb Stnbauermitttungen !on=

fequent nacß bem ©erritoriatpringip unb auf ©runb ber Vermeffung§=
merïe, bie örtlichen ©rnteermitttungen bagegen nacß Sftaßgabe bon
moglicßft gubertäffigeit ©urcßfcßnittSangaben per gtäcf)eneinßeit ftatt=
fanben. ©bfcßon bei ben 2lreat= unb Stnbauermitttungen aucß bie

birelte inbibibueüe ^Befragung ber Sanbmirte mittetft eines befonberett
gragefcßemaS borgefeßen mar, fo mar bieS nur fatuttatib, b. ß. in ba§

Vetieben ber ©emeinbebeßörben geftettt, unb bilbete alfo bie 2tu§=

naßme, bie altgemeine inbirette ©rmitttung bagegen bie Sieget, mäß=

renb bie eibgenöffifcße VetriebSgäßtung bon 1905 fomie bie ïrieg§mirt=
fcßaftticßen ©rßebungen unb VeftanbeSaufnaßmen betanntticß burd)=

meg§ im SBege ber bireïten obtigatorifcßen Befragung ber Sanbmirte
ober ißrobugenten erfolgten, aber begreifticßermeife meift unbottftäm
bige ©rgebniffe gu Sage förberten. Qu ber leßten Veröffentticßung
über bie tanbmirtfcßaftticße ©tatiftif be§ .tantonë Vern für bie $aßre
1916 unb 1917 ßaben mir auf bie Verfcßiebenßeit be§ VerfaßrenS bei

ben fantonaten unb eibgenöffifcßen ©rßebungen ßingemiefen unb bie

begügtidjen ©ifferengen in ben ©efamtergebniffen bergteicßenb bar=

gefteïït, gugleicß aber betont, baß ber näcßften 2treat= unb 2tnbauermitt=

tung bie Stufgabe gufatte, ben llrfacßert biefer ©ifferengen nacßgufor=

fcßen unb biefetben aufguftären. ©iefe ©rmitttung mar urfprüngticß

für ba§ f^rüßjaßr 1920 borgefeßen, mußte aber teiber infolge ber 2Jiau(=

unb SHauenfeucße auf baS $aßr 1921 berfcßoben merben. lieber bie

©rgebniffe ber neuen Streat= unb Stnbauermitttung fott im nacßfotgen=

ben Stbjcßnitt näßer bericßtet merben. ©ie ©rnteergebniffe mürben

bon uns biSßer gemößnticß alte gmei gaßre beröffentticßt; megen anber=

meitiger ftarter $nanfprucßnaßme beS VureauS tonnte inbeS bie Ve=
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bereits im Jahre 1884 eine erste Ermittlung des Gesamtflächeninhaltes
seder Gemeinde und dessen Verteilung auf die Hauptkulturarten
stattgefunden, deren Ergebnisse dann bei der erstmaligen detaillierten Areal-
und Anbauerhebung vom Jahre 1885 zur Grundlage dienten. Nachdem

eine Kommission von Fachmännern der Landwirtschaft unter dem

Vorsitz des Direktors des Innern und Mitwirkung des Vorstehers des

statistischen Bureaus die Angelegenheit damals vorberaten und die
von letzterem vorgelegten Entwürfe der Berichtformulare genehmigt
hatte, wurde mit der Durchführung der bezüglichen Ermittlungen
begonnen und diese seither regelmäßig fortgesetzt, d. h. diejenigen über
die Areal- und Anbauverhältnisse wurden in der Regel von 5 zu
5 Jahren und die Berichterstattung über die Ernte-Ergebnisse alljährlich

vorgenommen. In Bezug auf das System sowie die Methode und
Technik der Erhebungen, resp, das bei denselben angewandte
Verfahren ist zu bemerken, daß die Areal- und Anbauermittlungen
konsequent nach dem Territorialprinzip und auf Grund der Vermessungswerke,

die örtlichen Ernteermittlungen dagegen nach Maßgabe von
möglichst zuverlässigen Durchschnittsangaben per Flächeneinheit
stattfanden. Obschon bei den Areal- und Anbauermittlungen auch die
direkte individuelle Befragung der Landwirte mittelst eines besonderen
Frageschemas vorgesehen war, so war dies nur fakultativ, d. h. in das

Belieben der Gemeindebehörden gestellt, und bildete also die
Ausnahme, die allgemeine indirekte Ermittlung dagegen die Regel, während

die eidgenössische Betriebszählung von 1905 sowie die

kriegswirtschaftlichen Erhebungen und Bestandesaufnahmen bekanntlich durchwegs

im Wege der direkten obligatorischen Befragung der Landwirte
oder Produzenten erfolgten, aber begreiflicherweise meist unvollständige

Ergebnisse zu Tage förderten. In der letzten Veröffentlichung
über die landwirtschaftliche Statistik des Kantons Bern für die Jahre
1916 und 1917 haben wir auf die Verschiedenheit des Verfahrens bei

den kantonalen und eidgenössischen Erhebungen hingewiesen und die

bezüglichen Differenzen in den Gesamtergebnissen vergleichend
dargestellt, zugleich aber betont, daß der nächsten Areal- und Anbauermittlung

die Aufgabe zufalle, den Ursachen dieser Differenzen nachzuforschen

und dieselben aufzuklären. Diese Ermittlung war ursprünglich

für das Frühjahr 1920 vorgesehen, mußte aber leider infolge der Mauk-

und Klauenseuche auf das Jahr 1921 verschoben werden. Ueber die

Ergebnisse der neuen Areal- und Anbauermittlung soll im nachfolgenden

Abschnitt näher berichtet werden. Die Ernteergebnisse wurden

von uns bisher gewöhnlich alle zwei Jahre veröffentlicht; wegen
anderweitiger starker Inanspruchnahme des Bureaus konnte indes die Be-
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arbeitung becfelbejt für bie Satire 1918 iinb 1919 fowie beren Ber=
offentlichung nicht recbtgeitig erfolgen, fo bafî fid) nun bie bieSmalige
Bearbeitung unb Berichterftattung auf bie 4 Satire 1918—1921 (inftu=
fine bie StreaE unb Stnbauergebniffe firo 1921, m eld) e gubem ben Er=
tragsberedtnungcn aller 4 Satire gur ©runbtage bienten) erftredt.

Sri unfern frühem analogen Bublifationen batten mir nicht unter=
taffen über bie Statur unb ben Stuecf ber ftatiftifd)en Erhebungen unb
9iad)Weife im Bereich ber Sanbwirtfdfaft fo tueit tuulid) orientierenbe
Stufftärungen gu geben; eg bürfte bieg audi neuerbingê in getoiffer
Begietjung am Blafee fein. lln§ liegt unter anberem baran, ba§ Ber=

bâttniê gwifdfen amtlicher unb pribater ©tatiftif wenigftenê im Stt(ge=

meinen ftarguftelten, ba oft nicht nur eine mangctbafte Kenntnis ober

unrichtige Stuffaffung bon bem SScfen unb ber Stufgabe ber ©tatiftif
überhaupt, fonbern audf ber SJtanget, wenn nicht bie llnmi3gtid)!eit,
einer reinlichen lînterfcheibung gwifchen amtlicher unb priöater ©ta=

iifüf, namentlich mit Begug auf bie Berluertung ber Ergebniffe unb
beren 5ßrobenieng, in ber Oeffenttidhfeit, gumal in ber Sagegpreffe, in
tueiten Botfêfreifen gu bebauerlichen SRifjberftänbniffen unb falfdfen
Borurteiten führt. Shrer Stufgabe unb Beftimmung gemäf; liegt ber

amtlichen ©tatiftif ftetê in alten Satten bie Bftidjt ob, im SSege er=

fcfwpfenber Bîaffenbeobachtung unb gahtenmäfjiger (Srforfdjung ein
mögtichft bottftänbigeS unb gubertäffigeg ©efamtbitb be§ betreffenben
(SegénftanbeS ober 3weiggebiete§ gu erlangen, Eg gibt umfaffenbe
ftatiftifche Unternehmungen, bei toelchen abfotute Boltftänbigfeit unbe=

bingt erforbertict) ift, wie bie Botf§= unb Biehgätftungen, bie Betriebe
gähtungen, auch bie 2Ireaf= unb Stnbauermitttungen, unb wollte man
bie ©efamtmengen ber geernteten 5fSrobuïte bon jebem Bauer unb 5ßro=

bugenten jeweiten bireït ermitteln, wie eg gum Seit bei ben frieg§wirt=
fchafttidhen Erhebungen gefdfah, fo mühten auch biefe barunter ge=

rechnet werben; aber erfal)rung§gemäf; ftetten fid) bie Stngaben ber

Bauern bie§begügtich meift gu miebrig, fo bah ber 2öeg ber inbireften

Ermittlung befchritten werben muh- Bei anbern ftatiftifchen llnter=

nehmungen, wie g. B. bei ©urdjfchnitt§ertrag§= unb Breigermitttun*

gen genügt in ber fftegel eine htnreichenbe Stngat)! Eingetermitttungen,

obwohl auch ba ber ©runbfah möglicher Boltftänbigfeit unb Biet=

feitigfeit im Berfahren für bie amtliche ©tatiftif mahgebenb fein fob.

E§ ift woht Aar, bah e§ nur ber amtlichen ©tatiftif möglich ift, fotdje

allgemeine, umfaffenbe Erhebungen, Wie fie hiebor angebeutet würben,

burdjguführen, ba ihr allein bie nötigen SJUttel fowie auch bie S(nwen=

bitng abfällig notwenbig werbenber behörbticher 3wanggmahnahmen

gu ESebote ftehen. Saher ift e§ auch begreiflich, bah bie pribate ober

— 3 -
arbeitung derselben für die Jahre 1918 und 1919 sowie deren
Veröffentlichung nicht rechtzeitig erfolgen, so daß sich nun die diesmalige
Bearbeitung und Berichterstattung auf die 4 Jahre 1918—1921 (inklusive

die Areal- und Anbauergebnisse pro 1921, welche zudem den

Ertragsberechnungen aller 4 Jahre zur Grundlage dienten) erstreckt.

In unsern frühern analogen Publikationen hatten wir nicht unterlassen

über die Natur und den Zweck der statistischen Erhebungen und
Nachweise im Bereich der Landwirtschaft so weit tunlich orientierende
Aufklärungen zu geben; es dürfte dies auch neuerdings in gewisser

Beziehung am Platze sein. Uns liegt unter anderem daran, das
Verhältnis zwischen amtlicher und privater Statistik wenigstens im
Allgemeinen klarzustellen, da oft nicht nur eine mangelhafte Kenntnis oder

unrichtige Auffassung von dem Wesen und der Aufgabe der Statistik
überhaupt, sondern auch der Mangel, wenn nicht die Unmöglichkeit,
einer reinlichen Unterscheidung zwischen amtlicher und privater
Statistik, namentlich mit Bezug auf die Verwertung der Ergebnisse und
deren Provenienz, in der Oeffentlichkeit, zumal in der Tagespresse, in
weiten Volkskreisen zu bedauerlichen Mißverständnissen und falschen
Vorurteilen führt. Ihrer Aufgabe und Bestimmung gemäß liegt der

amtlichen Statistik stets in allen Fällen die Pflicht ob, im Wege
erschöpfender Massenbeobachtung und zahlenmäßiger Erforschung ein
möglichst vollständiges und zuverlässiges Gesamtbild des betreffenden
Gegenstandes oder Zweiggebietes zu erlangen. Es gibt umfassende

statistische Unternehmungen, bei welchen absolute Vollständigkeit unbedingt

erforderlich ist, wie die Volks- und Viehzählungen, die

Betriebszählungen, auch die Areal- und Anbauermittlungen, und wollte man
die Gesamtmengen der geernteten Produkte von jedem Bauer und

Produzenten jeweilen direkt ermitteln, wie es zum Teil bei den kriegswirtschaftlichen

Erhebungen geschah, so müßten auch diese darunter
gerechnet werden; aber erfahrungsgemäß stellen sich die Angaben der

Bauern diesbezüglich meist zu niedrig, so daß der Weg der indirekten

Ermittlung beschritten werden muß. Bei andern statistischen

Unternehmungen, wie z. B. bei Durchschnittsertrags- und Preisermittlungen

genügt in der Regel eine hinreichende Anzahl Einzelermittlungen,

obwohl auch da der Grundsatz möglichster Vollständigkeit und

Vielseitigkeit im Versahren für die amtliche Statistik maßgebend sein soll.

Es ist wohl klar, daß es nur der amtlichen Statistik möglich ist, solche

allgemeine, umfassende Erhebungen, wie sie hievor angedeutet wurden,

durchzuführen, da ihr allein die nötigen Mittel sowie auch die Anwendung

allfällig notwendig werdender behördlicher Zwangsmaßnahmen

zu Gebote stehen. Daher ist es auch begreiflich, daß die private oder
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freiwillig organifierte ©tatifti! allgemeine, untfaffeitbe ©rljebungen
nicht unternehmen unb burd) führen fann, fonbern fid) mehr auf ©n=

gueten ober auch auf möglidfft gahlreidje ©ingelermittlungen befdjrän=
t'en mufs, wobei bie 3entratfteIIen ber betreffenben 33erufSberbänbe
fid) gewöhnlich an eine Singahl 23ertrauenSmänner 3U wcnben pflegen.
©old)e bertrauenSwiirbige idngaben haben freilich ihren SSorgug, inbent
fie wenigftenS giemlid) fiebere ©ernähr möglidjfter 3uberläffigfeit bieten,
obfcfwn bei benfelben auch ©infeitigïeit ober Senbeng, je nach beut

perfonlidfen ©tanbpunîte beS ©ingeinen, nid)t auSgefdfloffen ift; bie

©rgebniffe fofeher ©ingelermittlungen ober Informationen werben er=

fahrungSgemäh nicht feiten ohne weiteres gu ©efamtfehähungen bon
Slnbauftädjen unb ©rnteerträgen für baS gange 2anb benüht, an bereu

abfolute 3tid)tigîeit begw. Uebereinftimmung mit ber 2öir!licl)!eit frei=
lieh ftets ernfthaft gezweifelt werben muh. SßünfdfenSmert ift jebetx=

falls, bah fid) bie amtliche unb pribate ©tatifti! tunlid)ft ergangen unb
in bie §änbe arbeiten, benn fie fdjliehen einanber nicht aus, obfd)on
il)r S£ätig!eitS= unb gntereffenfreiS berfchieben fein mag; bielmel)r
liegt baS gufatnmenwirten beiber, inSbefonbere bei ©rhebungen, im
gntereffe ber görberung ber ©tatifti! überhaupt, ©ang entfebieben

tnuh aber bagegen S3ermal)rung eingelegt werben, bah bloffe 28ahr=

fcheinlichfeitSberechnungen ober ©ingelerfunbigungen betreffenb bie 2ln=

bauflächen unb ©rnteergebniffe gewiffer Sulturarten, wie g. S3. @e=

treibe, für bie gange ©chweig als wirtliche ftatiftifche Stachweife in ber

SlageSpreffe funbgegebett werben, wie bieS leiber tue unb ba gu
gefd)ehen pflegt, inbem folche ftuubgebungcn in mehrfacher 33egiel)ung

irreführenb finb, benn erftenS wirb aus benfelben ungweifelhaft ge=

fchloffen, bah ueue, umfaffenbe ©rlfebimgen über bie Slnbauflächen
in ben betreffenben fahren für bie gange ©chweig ftattgefunben haben

trtüffen, was unfereS SBiffenS nicht ber galt ift, gweitenS ftellt fid) ber

gahlenmähige Vergleich babei als Iwchft fragwürbig bar unb berleitet

gu falfdfen ©d)Iuhfolgerungen, unb brittenS führen folche .ftunbgebum

gen eben gu bebauerlichen Verwechslungen gwifchett 3tad)Weifen ber

amtlid)en unb fo!d)en ber freiwillig organifierten ober pribaten ©ta=

tiftif, weil in ber Stegef bei ben lectern Weber über baS ©rmittlungS=
herfahren, noch über bie ôerfunft ber 3aI)Ienergebniffe etwas gefagt
Wirb. ©0 muh notwenbigerweife felbft bei ben guftänbigen Veljörbcn
ober im Parlament bie täufchenbe Sinnahme entftehen, bah re0et=

mähige, umfaffenbe ftatiftifd)e ©rljebungen auf eibgenöffifdfem amt=

lidjem SBege ftattgefunben haben unb fomit für bie Sßflege unb ben

SluSbau ber Ianbwirtfd)aftlid)en ©tatifti! in ber ©cpweig ge=

forgt fei.
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freiwillig organisierte Statistik allgemeine, unifassende Erhebungen
nicht unternehmen und durchführen kann, sondern sich mehr auf
Enqueten oder auch aus möglichst zahlreiche Einzelermittlungen beschränken

muß, wobei die Zentralstellen der betreffenden Berufsverbände
sich gewöhnlich an eine Anzahl Vertrauensmänner zu wenden pflegen.
Solche vertrauenswürdige Angaben haben freilich ihren Vorzug, indem
sie wenigstens ziemlich sichere Gewähr möglichster Zuverlässigkeit bieten,
obschon bet denselben auch Einseitigkeit oder Tendenz, je nach dem

persönlichen Standpunkte des Einzelnen, nicht ausgeschlossen ist; die
Ergebnisse solcher Einzelermittlungen oder Informationen werden
erfahrungsgemäß nicht selten ohne weiteres zu Gesamtschätzungen von
Anbauflächen und Ernteerträgen für das ganze Land benützt, an deren

absolute Richtigkeit bezw. Uebereinstimmung mit der Wirklichkeit freilich

stets ernsthaft gezweifelt werden muß. Wünschenswert ist jedenfalls,

daß sich die amtliche und private Statistik tunlichst ergänzen und
in die Hände arbeiten, denn sie schließen einander nicht aus, obschon

ihr Tätigkeits- und Jnteressenkreis verschieden sein mag; vielmehr
liegt das Zusammenwirken beider, insbesondere bei Erhebungen, im
Interesse der Förderung der Statistik überhaupt. Ganz entschieden

muß aber dagegen Verwahrung eingelegt werden, daß bloße
Wahrscheinlichkeitsberechnungen oder Einzelerkundigungen betreffend die

Anbauflächen und Ernteergebnisse gewisser Kulturarten, wie z. B,
Getreide, für die ganze Schweiz als wirkliche statistische Nachweise in der

Tagespresse kundgegeben werden, wie dies leider hie und da zu
geschehen pflegt, indem solche Kundgebungen in mehrfacher Beziehung
irreführend sind, denn erstens wird aus denselben unzweifelhaft
geschlossen, daß neue, umfassende Erhebungen über die Anbauflächen
in den betreffenden Jahren für die ganze Schweiz stattgefunden haben

müssen, was unseres Wissens nicht der Fall ist, zweitens stellt sich der

zahlenmäßige Vergleich dabei als höchst fragwürdig dar und verleitet

zu falschen Schlußfolgerungen, und drittens führen solche Kundgebungen

eben zu bedauerlichen Verwechslungen zwischen Nachweisen der

amtlichen und solchen der freiwillig organisierten oder privaten
Statistik, weil in der Regel bei den letztern weder über das Ermittlungsverfahren,

noch über die Herkunft der Zahlenergebnisse etwas gesagt

wird. So muß notwendigerweise selbst bei den zuständigen Behörden
oder im Parlament die täuschende Annahme entstehen, daß

regelmäßige, umfassende statistische Erhebungen auf eidgenössischem

amtlichem Wege stattgefunden haben und somit für die Pflege und den

Ausbau der landwirtschaftlichen Statistik in der Schweiz
gesorgt sei.
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Stun motten tuir aber nod) einen meitern orientierenben Ber=
gteidf) gmifchen ber amtlichen unb pribaten ©tatiftif fpegiett im ©ebiete
ber Sanbmirtfchaft gießen, auf meinem bie organifierte freimütige
Scitigfeit bietteidjt mie auf feinem anbern SBirtfchaftdgebiet ftatiftifdje
(Srfotge gegeitigt hat. $n erfter Sinie finb bie erfolgreichen Beftrebun=

gen bed fdjmeigerifdmn Bauernfefretariated git ermähnen, metdfe gur
(Einführung bon Buchhaltungdfurfen unb gur Bearbeitung bon 9îen=

iabititätdredfnungen ber betreffenben Ianbirtfcf>aftticf)en Betriebe
Stntaff gegeben haben. Sie 28irtfd)aftdbetriebd= ober 9tentabititätd=

ftatiftif ber Sanbmirtfdfaft tnfgt fid) nur — bauen finb jebenfattd bie

Fachmänner ber 2anbmirtfd)aft unb aud) ber ©tatiftif tängft über=

geugt — im SBege ber genauen bireften (Singetforfdmng, b. h- ber

Untersuchung ber SBirtfdjaftdberhcittniffe ber eingelnen Betriebe, er=

gieten. Sttterbingd fann biefen StentabiUtätSnadjmeifeu nid)t ber ©I)a=

ratter eigentlicher allgemein majfgebenber ©tatiftif gutommen,
benn menn audi bie Berhättniffc einiger -öunbert Betriebe genau unb

gemiffenbaft unterfud)t morben finb, fo bürfen bie ©rgebniffe ber=

fetben nicht ohne meitered für fämttiche 250 000 2anbmirtfd)aft§be=
triebe ber ©d)meig aid maffgebenb erffärt merbeit. ©d bcrt)ätt fid) bicd=

begüglid) genau fo, mie mit ben tpaudhaltungdredmungen, meiere ben

2eben§toften= unb Seuerungdnachmeifen in neuerer 3eit gu ©runbe
gelegt gu merben biegen; ober mie fönnte ein Betrieb, eine tgaudtjaU
tung mirtfehafttieb für 500 ober 1000 foldfer gelten? SBetcbe Berfcf)ie=
benibeit berrfefit nicht in ber Betriebdmeife unb in ber §audhattungd=
fülirung Sticht einmal aid tppifeffe Beispiele laffen fid) bie gang

gufättig unb in minimer 3at)t gefammelten unb berarbeiteten Betriebe
nnb §audbaltungdred)nungen bermenben, bertn bagu miiffte eine forg*

fiiltige Studmaf)! ber 35ppen unbebingte Boraudfefjung fein. Siefe

©rmägungen teet)itifcf)=met 1)obifcf)er Statur führen bon felbft gur ©r=

fenntnid, baff bie ©rgebniffe boit ©ingetermitttungen nicht gleid)bebeu=

tenb finb, mie ©efamtermitttungen nad) bem ©t)ftem erfd)öpfenber

SJtaffenbeobachtung unb =@rforfd)ung, meld)e ber Inbegriff ber ©ta=

tiftit, gumat ber amtlichen, ihrer Statur unb ihrem SSefen eigen finb.

SItitl)in bered)tigen bie (Srgebniffe ber ©ingetermitttungen nicht ohne

meitered, auf bad ©ange gu fchtieffen; erft menn für bie greffe 3Jtet)r=

gal)l alter Betriebe unb ^audhaltungen Stedjnungcn borliegen, bürfte

auf ©runb berfelben mit einiger Sicherheit auf bad ©auge gefdüoffen

merben. Sie lanbmirtfchaftlichen Betriebd= unb 3tentabilitätdred)nun=

gen fönnen gubem auch üon berfchiebener Budp nnb Sted)nungd=

führung, ebenfo bon mittfürtichem Berfahren beeinftufft merben; ed

ift gum' Beifpiet nicht gleichgültig,, meld)e Stoftenberechnungen unb
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Nun wollen wir aber noch einen weitern orientierenden
Vergleich zwischen der amtlichen und privaten Statistik speziell im Gebiete
der Landwirtschaft ziehen, auf welchem die organisierte freiwillige
Tätigkeit vielleicht wie auf keinem andern Wirtschaftsgebiet statistische

Erfolge gezeitigt hat. In erster Linie sind die erfolgreichen Bestrebungen

des schweizerischen Bauernsekretariates zu erwähnen, welche zur
Einführung von Buchhaltungskursen und zur Bearbeitung von
Rentabilitätsrechnungen der betreffenden landwirtschaftlichen Betriebe
Anlaß gegeben haben. Die Wirtschaftsbetriebs- oder Rentabilitätsstatistik

der Landwirtschaft läßt sich nur — davon find jedenfalls die

Fachmänner der Landwirtschaft und auch der Statistik längst
überzeugt im Wege der genauen direkten Einzelforschung, d. h. der

Untersuchung der Wirtschaftsverhältnisse der einzelnen Betriebe,
erzielen. Allerdings kann diesen Rentabilitätsnachweisen nicht der

Charakter eigentlicher allgemein maßgebender Statistik zukommen,
denn wenn auch die Verhältnisse einiger Hundert Betriebe genau und

gewissenhaft untersucht worden find, so dürfen die Ergebnisse
derselben nicht ohne weiteres für sämtliche 250 000 Land Wirtschaftsbetriebe

der Schweiz als maßgebend erklärt werden. Es verhält sich

diesbezüglich genall so, wie mit den Haushaltungsrechnungen, welche den

Lebenskosten- und Teuerungsnachweisen in neuerer Zeit zu Grunde
gelegt zu werden pflegen; oder wie könnte ein Betrieb, eine Haushaltung

wirtschaftlich für 500 oder 1000 solcher gelten? Welche Verschiedenheit

herrscht nicht in der Betriebsweise und in der Haushaltungs-
sührung? Nicht einmal als typische Beispiele lassen sich die ganz

zufällig und in minimer Zahl gesammelten und verarbeiteten Betriebs-
nlid Haushaltungsrechnungen verwenden, denn dazu müßte eine

sorgfältige Auswahl der Typen unbedingte Voraussetzung sein. Diese

Erwägungen technisch-methodischer Natur führen von selbst zur
Erkenntnis, daß die Ergebnisse von Einzelermittlungen nicht gleichbedeutend

sind, wie Gesamtermittlungen nach dem System erschöpfender

Massenbeobachtung und -Erforschung, welche der Inbegriff der

Statistik, zumal der amtlichen, ihrer Natur und ihrem Wesen eigen sind.

Mithin berechtigen die Ergebnisse der Einzelermittlungen nicht ohne

weiteres, auf das Ganze zu schließen; erst wenn für die große Mehrzahl

aller Betriebe und Haushaltungen Rechnungen vorliegen, dürfte

auf Grund derselben mit einiger Sicherheit auf das Ganze geschlossen

werden. Die landwirtschaftlichen Betriebs- und Rentabilitätsrechnungen

können zudem auch von verschiedener Buch- und Rechnungsführung,

ebenso von willkürlichem Verfahren beeinflußt werden; es

ist zum' Beispiel nicht gleichgültig, welche Kostenberechnungen und
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2obnaufäbe eingeftelft Werben, benn je höher biefeïben, befto geringer
finb bie ©rgebniffe ber ^Rentabilität nnb umgcïebrt. ©>a bie Slnfftriidje
auf Sohn bon Vetrieb gu Vetrieb je nad) ben $erfonal= unb gamilien=
berljältniffen fefjr berfctjieben lauten bürften, fo ift eine richtige, burcb=

megS mafjgebenbe Bewertung ber geteifteten Strbeit fowie aud) ber
Naturalien fel)r fdjtoierig, trenn nicht faft unmöglich. Smnit foil bett

oerbienftbotlen Veftrebungen be§ fdttueigerifdten VauernfeïretariateS
gur görbcrung ber Ianbtuirtfcf)aftlicf)en Sachführung unb 5Rcntabili=
iätSnacbWeife fein âtbbrucb getan, fonbern im ©egenteil Vorfdjub gc=

teiftet merben; benn mit biefen ©ingelutiterfucbungen, welche gleidj=
jam eine VertrauenSfadje ber betreffenben SetriebSinbaber finb, bat bie

bom fdjtbeigerifdjen Sauernberbanb organifierte 3eatralftelle ein ißen=
fum übernommen unb fortgefejjt mit grofjem ©efdjid burcbgcfübrt, mef=

cites bon ber amtfidten ©tatiftiï ïaum batte bermirfücht merbeu
formen.

2öaS nun unfere ïantonate 2anbwirtfdjaftS= (2Inbau= unb ©rnte=)
©tatiftiï anbetrifft, fo entfbridjt biefelbe freilich, toie in unfern fritljern
Kommentaren öfters bemerït tourbe, ben Slnforberungen ber ©tatiftiï
begto. bem ißringift ber crfdjöbfenben 9Raffenbcobadjtung audi nic£)t gang,
obfcbon fie bon Nnfang an im ©bftem banadt eingeridttet unb ïonfe=

quent fortgefebt murbe; bie inbireïten geftftettungen müffen fief) not=

trenbigertoeife bieïfadj blof? auf ©ingclinforvnationen unb =©d)äbun=

gen ftüpn, bie gtoar ftreng genommen nicftt als ftatiftifdje, aber bodt
als annäbernb gutreffenbe älnbaltSfmnfte gelten fönnen, ba fie fid) auf
bie örtlichen Verbältniffe im fleinen begieben, bafj ibr alfo, toie jeber
anbern facbbegüglidjen ©tatiftiï, nod) biete SRängel anhaften, troit
unferer ftetigen Vemübungen gur Vorbeugung unb Vefeitigung ber=

felben, fob niebt in Sfbtebe geftellt toerbett. Qmmierbin liefert fie ein
möglichst guberläffigeS ©efamtbilb unb geträbrt nähere ©inblide in
ben Quftanb unb bie ©ntmieffung ber berfdjiebenen 3lt)eige ber ïanb=

wirtfcbaftlicben Kultur unfereS KantonS. 3b ber Einlage unb ®urd)=
fübrung finb bie ©rbebungen ber lanbwirtfdjaftlidien ©tatiftiï beS

KantonS Sern feiner 3eit mit benjenigen anberer eurobäifdter unb über=

feeifdjer ©taaten möglicbft in Uebereinftimmung gebracht toorben unb
ïônnen ben ©rgebniffen nach minbeftenS als ebenfo gubertäffig be=

trachtet werben, toie biefe. ®ie SanbwirtfcbaftSftatiftif bat übrigens
bereits um bie 3abrbunbertmenbe unb fpäter auf internationalem
So ben eine intenfibe Pflege unb görbentng erfahren, wie ïaum ein
anberer 3®e'9 ber ©tatiftiï, nämlich burd) bie ©rridjtung eines inter=

nationalen SanbmirtfcbaftSinftitutS in Vom unb bie Organifation
einer befonbern Abteilung für laubwirtfdtaftlicbe ©tatiftiï bei bem=
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Lohnansätze eingestellt werden, denn je höher dieselben, desto geringer
sind die Ergebnisse der Rentabilität und umgekehrt. Da die Ansprüche
aus Lohn von Betrieb zu Betrieb je nach den Personal- und
Familienverhältnissen sehr verschieden lauten dürften, so ist eine richtige, durchwegs

maßgebende Bewertung der geleisteten Arbeit sowie auch der
Naturalien sehr schwierig, wenn nicht fast unmöglich. Damit soll den

verdienstvollen Bestrebungen des schweizerischen Bauernsekretariates
zur Förderung der landwirtschaftlichen Buchführung und Rentabili-
lätsnachweise kein Abbruch getan, sondern im Gegenteil Vorschub
geleistet werden; denn mit diesen Einzeluntersuchungen, welche gleichsam

eine Vertrauenssache der betreffenden Betriebsinhaber sind, hat die

vom schweizerischen Bauernverband organisierte Zentralstelle ein Pensum

übernommen und sortgesetzt mit großem Geschick durchgeführt, welches

von der amtlichen Statistik kaum hätte verwirklicht werden
können.

Was nun unsere kantonale Landwirtschafts- (Anbau- und Ernte-)
Statistik anbetrifft, so entspricht dieselbe freilich, wie in unsern frühern
Kommentaren öfters bemerkt wurde, den Anforderungen der Statistik
bezw, dem Prinzip der erschöpfenden Massenbeobachtung auch nicht ganz,
obschon sie von Anfang an im System danach eingerichtet und konsequent

fortgesetzt wurde; die indirekten Feststellungen müssen sich

notwendigerweise vielfach bloß aus Einzelinformationen und -Schätzungen

stützen, die zwar streng genommen nicht als statistische, aber doch

als annähernd zutreffende Anhaltspunkte gelten können, da sie sich auf
die örtlichen Verhältnisse im kleinen beziehen, daß ihr also, wie jeder
andern sachbezüglichen Statistik, noch viele Mängel anhaften, trotz
unserer stetigen Bemühungen zur Vorbeugung und Beseitigung
derselben, soll nicht in Abrede gestellt werden. Immerhin liefert sie ein

möglichst zuverlässiges Gesamtbild und gewährt nähere Einblicke in
den Zustand und die Entwicklung der verschiedenen Zweige der

landwirtschaftlichen Kultur unseres Kantons. In der Anlage und
Durchführung find die Erhebungen der landwirtschaftlichen Statistik des

Kantons Bern seiner Zeit mit denjenigen anderer europäischer und
überseeischer Staaten möglichst in Uebereinstimmung gebracht worden und
können den Ergebnissen nach mindestens als ebenso zuverlässig
betrachtet werden, wie diese. Die Landwirtschaftsstatistik hat übrigens
bereits um die Jahrhundertwende und später auf internationalem
Boden eine intensive Pflege und Förderung erfahren, wie kaum ein
anderer Zweig der Statistik, nämlich durch die Errichtung eines

internationalen Landwirtschastsinstituts in Rom und die Organisation
einer besondern Abteilung für landwirtschaftliche Statistik bei dem-
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feïben, tum beten Sätigfeit fortgebt eine »ieifje bemerïenêmerter
5ßubItMionen gertgten. ®a bie Regierungen ber meiften Staaten ber
Seit beut ^ynftitut, melcpeê amtlichen ©paraïter pat, beigetreten unb
reglementarifd) berpflidjtet maren, fid) an ben ftatiftifcpen Unternehmen
gemeinfam gtt beteiligen unb iöeridjtmaterial gu liefern, fo erachteten
auch mir cê als unfere Sßflicpt, unfere Arbeiten regelmäßig fortgufeßen
unb nötigenfalls ben Sünfcpen unb Rnforbentngen be§ Qnftitutê
entfprecpenb einguriepteu, mie eê gum SBeifpiel fpegiell mit 39egug auf
bie ttnterfd)eibung beê ©etreibebaueê in 2Binter= unb ©ommerfrudjt
ber betreffenben ©pegieê auf Rerlaugen beê fepmeigerifepen 39auern=

fefretariateê, melcpeê bon Slnfang an als bermittetnbe $nftang gmt=
fepen ber ©cpmeig unb beut internationalen 2anbrairtfd)aft§inftitut
funïtionierte, gefdmp. 2Bir maren gmar öfter auf beut Sßunft, begm.
beinahe in ber .Qmangêlage, unfere Arbeiten im ©ebiet ber 2anb=

mirtfcpaftsftatiftiï fallen gu laffen, ba fie unfern Söureaufrebit attgufepr
befaftete unb mieberpolte ©efuepe um eine befepeibene 33unbe§fubben=
tion unbegreifliepermeife abgelehnt mürben, troßbem fie bon ber Re=

gierung, begm. bon ber 2anbmirtfcpaftêbireftion unfereê Sîantonê,
hinlänglid) begrünbet unb empfohlen morben maren. Ritt Rücfficpt auf
ben auf bie yörberung ber £anbmirtfd)aft im allgemeinen gerichteten
3med ber lanbmirtfcpaftlicpen ©tatiftü, fomie auf bett Umftanb, baß
biefelbe bon Sunbeê megen (abgefepen bon ben 12 biêperigen 23icpgäp=

lungen unb ber SBetriebSgäpIung bon 1905 fomie einer erftmaligen21reat=
überfiept bon 1912, fobann ber Eriegêmirtfcpaftlicpen Sßeftanbe§aufnap=

men unb ber fd)meigcrifd)en Rnbatterpebungen bon 1917 unb 1919) Iei=

ber nicht dt umfaffenber, planmäßiger Seife amtlich unternommen unb

geförbert morben mar, mie es ber Slrtiîeï 19 beê ©efeßeS betreffenb

görberung ber 2anbmirtfcpaft burd) ben Runb fchon längft borgefepen

hatte, mürbe eê fid) m opt empfehlen, einfcplagige ïantonale S3orarbei=

ten burd) ©ubbentionen aufgumuntern unb auf biefe Set)e anerten=

nenb gu förbern. Rad) ben bittern Sriegscrfapruiigen pätte man

crmarten bürfen, baß bie 2anbmirtfcpaftêftatiftif bom ühmbe mirt=

lid) emftpaft an bie §anb genommen mürbe, gumal ja jebermamt
Etar gemorben ift, melcpe große S3ebeutung unferer 2anbmirt=

fepaft für bie 2anbe§berforgung unb RoIESernäprung gut'ommt unb

mie notmenbig eê baper ift, burcp bie Ianbmirtfd)aftlicpe ©tatiftiï über

Rnbau unb ©rnte, bie lanbmirtfcpaftïicpe ijßrobuftion überhaupt fort=

gefeßt aüfeitig informiert unb orientiert gu merben, hübet boep gum

Seifpieï bie @id)erung ber @etreibe= unb SBrotberforgung unter peuti=

gen Rerpältniffen für bie ©djmeig auep in griebenêgeiten nod) eine

poepmieptige gragc, unb mit bem beborftepenben Rbbart beê ©rnäp=
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selbe», »on deren Tätigkeit fortgesetzt eine Reihe bemerkenswerter
Publikationen zeugten. Da die Regierungen der meisten Staaten der
Welt dem Institut, welches amtlichen Charakter hat, beigctreten und
reglemeutarisch verpflichtet waren, sich an den statistischen Unternehmen
gemeinsam zu beteiligeu und Berichtmaterial zu liefern, so erachteten
auch wir es als unsere Pflicht, unsere Arbeiten regelmäßig fortzusetzen
und nötigenfalls den Wünschen und Anforderungen des Instituts
entsprechend einzurichten, wie es zum Beispiel speziell mit Bezug auf
die Unterscheidung des Getreidebaues in Winter- und Sommerfrucht
der betreffenden Spezies auf Perlangen des schweizerischen
Bauernsekretariates, welches von Anfang an als vermittelnde Instanz
zwischen der Schweiz und dem internationalen Landwirtschaftsinstitut
funktionierte, geschah. Wir waren zwar öfter auf dem Punkt, bezw.
beinahe in der Zwangslage, unsere Arbeiten im Gebiet der
Landwirtschaftsstatistik fallen zu lassen, da sie unsern Bureaukredit allzusehr
belastete und wiederholte Gesuche um eine bescheidene Bundessubvention

unbegreiflicherweise abgelehnt wurden, trotzdem sie von der

Regierung, bezw. von der Landwirtschastsdirektion unseres Kantons,
hinlänglich begründet und empfohlen worden waren. Mit Rücksicht auf
den auf die Förderung der Landwirtschaft im allgemeinen gerichteten
Zweck der landwirtschaftlichen Statistik, sowie auf den Umstand, daß
dieselbe von Bundes wegen (abgesehen von den 12 bisherigen Viehzählungen

und der Betriebszählung von 1905 sowie einer erstmaligen Areal-
überstcht von 1912, sodann der kriegswirtschaftlichen Bestandesaufnahmen

und der schweizerischen Anbauerhcbungen von 1917 und 1919) leider

nicht in umfassender, planmäßiger Weise amtlich unternommen und

gefördert worden war, wie es der Artikel 19 des Gesetzes betreffend

Förderung der Landwirtschaft durch den Bund schon längst vorgesehen

hatte, würde es sich wohl empfehlen, einschlägige kantonale Vorarbeiten

durch Subventionen aufzumuntern und auf diese Weye anerkennend

zu fördern. Nach den bittern Kriegserfahrungen hätte man

erwarten dürfen, daß die Landwirtschastsstatistik vom Bunde wirklich

ernsthaft an die Hand genommen würde, zumal ja jedermann

klar geworden ist, welche große Bedeutung unserer Landwirtschaft

für die Landesversorgung und Volksernährung zukommt und

wie notwendig es daher ist, durch die landwirtschaftliche Statistik über

Anbau und Ernte, die landwirtschaftliche Produktion überhaupt

fortgesetzt allseitig informiert und orientiert zu werden, bildet doch zum

Beispiel die Sicherung der Getreide- und Brotversorgung unter heutigen

Verhältnissen für die Schweiz auch in Friedenszeiten noch eine

hochwichtige Frage, und mit dem bevorstehenden Abbau des Ernäh-
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rbnggamteg muß biefelbe für bie 3ufunft, fei eg mit ober ol)ne ©e=

treibemonopof, enbgüftig getöft to erben, wobei unter alten Umftänben
auf eine intenfibe jprberung beg intänbifdßen ©etreibebaues Sebacßt
genommen werben muß. Daßer ift eg auet) nottoenbig, fieb auf
amüi<f)=ftatiftifdjem SBege bout toirttidßen idnbau unb bem (Smte=

ergebnig 31t überzeugen; eg tanu bag meßt bureb beliebige, fetjeinbar
auf maßgebeube, aber bod) ganz unfießere ïlnbattgpunïte ober üage
ßJtutmaßungeu gegrünbete 2Sabrfd)einïid)ïeit§berecbnungen für ba§

©efamtgebiet ber Schweiz gefeßeßen, fonbern eg müffen bureßtoegg
mögtießß genaue örtticfje Streat= unb ©rtraggermitttungen ftattfinben,
benn eg ift bureßaug nicht gteicbgültig, ob im Stanton Sern IOOOO,
in ber Schweiz oietteiebt 30 000 §e!taren meßr.ober weniger ©etreibe,
ferner ob im erftern 5000 ha itub in ber Centern 15 000 ha Startoffeln
mebr ober weniger augebaut, refp. atg augebaut angenommen werben,
©otdje Differenzen, bie fief) ztoifcßeu eibgenöffifeßen unb ïantonalen,
unb noch größere, bie fieb getegenttid) ztoifcßeu Sad>weifen ber priba=
ten refp. freiwillig organifierten unb ber amtlidjen ©tatifti! ergaben,
müffen unbedingt aufgettärt unb wo möglid) auggegtießen werben.

Daß ber amttidje ftatiftifebe Dienft in ben friegfiibrenbeu ©taateu
bureß bie « force majeure » Oietfncb geftört unb uuterbrod)en Worben

War, ift wobt begreiftidi, aber in neutraten ©taaten, wie in ber

Schweiz, wo eg gotttob gelang, ben grieben zu erbatten, Tjätte bie ent=

feßtoffene 2tnßanbnaßme unb görberung ber fanbwirtfcbaftticfjen ©ta=

iiftif rriebt untertaffen werben fotten. Diefer Sortourf trifft zwar iticßt
bie Stbteitung Stgrarftatiftif beg eibgen. .ftatiftifdjeu Sureaug, benn fo
biet ung befannt geworben, batte biefetbe planmäßige ©rßebungen bor=

gefeßen, jeboeb bie notwendige llnterftüßung unb Stutorifation bon
Zuftänbiger Seite bazu big baßin (eiber nießt erbatten. Stun muß
freifid) aud) gejagt werben, baß bie großen ©eßtoierigfeiteu unb
Stoßen, toeteße mit öfteru umfaffenben (Srßcbungcu über ben Stnbait
unb bie ißrobuttion ber Sanbtoirtfcßaft in ber ganzen ©ditoeiz berburn
ben wären, bie Untertaffung, bezw. bag referbierte ober paffibe Ser=

ßatten ber zuftänbigen eibgenöffifeßen Seßörben einigermaßen entfcßut=

bigen taffeu unb baß biefe Umftänbe uamenttid) jeßt in ber nacß=

frieggzeittießen 2ßirtfcßaftg= unb ÇÇiirangïrifië boppett ing ©etoießt
falten. Daß aueb bie ftatiftifebe Dätigfeit beg internationalen 2anbwirt=
fcßaftginftitutg bureß bie Strieggereigniffe feßtoer beeinträchtigt unb

unterbrodjen würben, erfdjeint begreiftief) ; bagfetbe würbe aber ganz
fießer nießtg untertaffen ßaben, um fein ifknfum in bottem Umfange
weiter zu erfüßen, wenn ihm bie (tJtöglicßfeit gegeben gewefen wäre,
ben Serfeßr mit ben ©taatgregierungen ungeßiitbert zu unterhatten.
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rstngsamtes muß dieselbe für die Zukunft, sei es mit oder ohne
Getreidemonopol, endgültig gelöst werden, wobei unter allen Umständen
auf eine intensive Förderung des inländischen Getreidebaues Bedacht
genommen werden muß. Daher ist es auch notwendig, sich aus
amtlich-statistischem Wege vom wirklichen Anbau und dem
Ernteergebnis zu überzeugen; es kann das nicht durch beliebige, scheinbar
auf maßgebende, aber doch ganz unsichere Anhaltspunkte oder vage
Mutmaßungen gegründete Wahrscheinlichkeitsberechnungen für das
Gesamtgebiet der Schweiz geschehen, sondern es müssen durchwegs
möglichst genaue örtliche Areal- und Ertragsermittlungen stattfinden,
denn es ist durchaus nicht gleichgültig, ob im Kanton Bern 10 000,
in der Schweiz vielleicht 30 000 Hektaren mehr,oder weniger Getreide,
ferner ob im erstem 5000 Im und in der letztern 15 000 Im Kartoffeln
mehr oder weniger angebaut, resp, als augebaut angenommen werden.
Solche Differenzen, die sich zwischen eidgenössischen und kantonalen,
und noch größere, die sich gelegentlich zwischen Nachweisen der privaten

resp, freiwillig organisierten und der amtlichen Statistik ergaben,
müssen unbedingt aufgeklärt und wo möglich ausgeglichen werden.

Daß der amtliche statistische Dienst in den kriegführenden Staaten
durch die « koma nmjaura » vielfach gestört und unterbrochen worden

war, ist wohl begreiflich, aber in neutralen Staaten, wie in der

Schweiz, wo es gottlob gelang, den Frieden zu erhalten, hätte die

entschlossene Anhandnahme und Förderung der landwirtschaftlichen Statistik

nicht unterlassen werden sollen. Dieser Borwurf trifft zwar nicht
die Abteilung Agrarstatistik des eidgen,'statistischen Bureaus, denn so

viel uns bekannt geworden, hatte dieselbe planmäßige Erhebungen
vorgesehen, jedoch die notwendige Unterstützung und Autorisation von
zuständiger Seite dazu bis dahin leider nicht erhalten. Nun muß
freilich auch gesagt werden, daß die großen Schwierigkeiten und
Kosten, welche mit öftern umfassenden Erhebungen über den Anbau
und die Produktion der Landwirtschaft in der ganzen Schweiz verbunden

wären, die Unterlassung, bezw, das reservierte oder passive

Verhalten der zuständigen eidgenössischen Behörden einigermaßen entschuldigen

lassen und daß diese Umstände namentlich jetzt in der

nachkriegszeitlichen Wirtschafts- und Finanzkrisis doppelt ins Gewicht
fallen. Daß auch die statistische Tätigkeit des internationalen
Landwirtschaftsinstituts durch die Kriegsereignisse schwer beeinträchtigt und

unterbrochen wurden, erscheint begreiflich; dasselbe würde aber ganz
sicher nichts unterlassen haben, um sein Pensum in vollem Umfange
weiter zu erfüllen, wenn ibm die Möglichkeit gegeben gewesen wäre,
den Verkehr mit den Staatsregierungen ungehindert zu unterhalten.
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gür ben galt aber, baff bon Sunbeê megeit gutünftig affgemeine fta=

tiftifcffe ©rffebungen über bic Sanbmirtfdfaft, fpegieff über bie ber=

frfjiebenen Kulturen unb beren Stnbaufläcffen, fei es im iff ab men einer
umfaffenben gemerblicben S3etriebê3äf)luixg, ober felbftänbig, b. ff.

gefonbert unternommen merben fofften, fo muff unbebingt barauf S3e=

bacbt genommen merben, bafs b a§ g e f a m t e Stulturlanb, alfo
aucb mit Inbegriff be8 SSiefeubaueS, jebocf) obite bie SSeiben unb
Stiffen, im Siege bcr bircften (inbibibueffen) (Srmitttung unb gmar
»uenn möglich nacb beut territorialen Sßringiff, gum Stadfmeig gelange ;

nnb e8 fofften bie ©rffcbungSorgane ber ©emeinben ba§ äffateriat
nicfft abliefern bürfen, bi§ fie fid) fetbft an §anb ber Stabafter über=

geugt haben, baff ba§ gefamte Stutturfanb affer Sanbmirte mirtlid)
gum üffacffmeiS gefommen ift. 3ugteid) mürbe fiel) emfffefften, bei ber

erften bieSbegiiglidfen ©rffebung auet) einmal eine Stufnaffme be§ 06ft=
baumbeftanbe§ borgunebmen, mie fie bon einigen Kantonen febon in
früherer 3cd (im Stanton Sern 1888) burcbgefüljrt murbc. Qu ber

Sat mar eine erneute Dbftbaumgafftung in unferm Stanton aucb fd)on
tängft at§ bringenb notmenbig erïannt unb bon ber Obftbaufonu
miffion ber ötonomifd)=gcmeinnübigen ©efefffeffaft be8 Stanton§ Sern
mieberbott in Stu8ficf)t genommen morben; ebenfo bürfte ba§ Hnter=
nehmen für bie gange ©cffmeig bon ben guftänbigen Streifen, gumat
botu feffmeigerifeben Dbftbauberein, im 3ntcreffe ber görberung be8

Obftbaueë nnb ber Sanbmirtfcffaft überffaufft begrübt merben.

(Ergebniffe ôet neuen tantonaten 2lreal= unô linbau*
(Ermittlung nom re Î92Î.

gür bie gegen ©nbe $uni 1921 angeorbnete 3treat= unb Stnbau=

crmittlnng tarn in erfter Sinie, mic im 3at)re 1915 unb früher, ba§

Formular A betreffenb Serteitung be§ Stulturtanbeê nach ben y5Iäcf)en=

angaben ber SermeffungSmerte ober fonftiger gubertäffiger geftfteffun=

gen betreffenb bie §aufftlutturarten unb ba§ Stcfertanb gur 3tnmen=

bung, nur mit bem ttnterfcbieb, bafi gum Sergteicb nicfft nur bie 2tn=

gaben ber früffern Strealermitttung bon 1915, fonbern audff biefenigen
ber febmeigerifeffen Stnbauftatifti! bom 3offre 1919 aufgeführt mürben,
bamit bic beträchtlichen ©ifferengen, meteffe fid) gmifd)en biefen beiben

©rffebungen bei einer Stngafft ©emeiuben fferauêgeftefft ffatten, unter=

fudfft unb bereinigt mürben; bie neue Stufnaffme ffatte fomit gteiefffam
ben ©ffarattcr einer Stontrofferffebnng. ©a§ bon ben ©ireftionen be§
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Für den Fall aber, daß von Bundes wegen zukünftig allgemeine
statistische Erhebungen über die Landwirtschaft, speziell über die
verschiedenen Kulturen und deren Anbauflächen, sei es im Rahmen einer
umfassenden gewerblichen Betriebszählung, oder selbständig, d, h.

gesondert unternommen werden sollten, so muß unbedingt daraus
Bedacht genominen werden, daß das gesamte Kulturland, also
auch mit Inbegriff des Wiesenbaues, jedoch ohne die Weiden und
Alpen, iin Wege der direkten (individuellen) Ermittlung und zwar
wenn möglich nach dem territorialen Prinzip, zum Nachweis gelange;
und es sollten die Erhebungsorgane der Gemeinden das Material
nicht abliefern dürfen, bis sie sich selbst an Hand der Kadaster
überzeugt haben, daß das gesamte Kulturland aller Landwirte wirklich
zum Nachweis gekommen ist. Zugleich würde sich empfehlen, bei der

ersten diesbezüglichen Erhebung auch einmal eine Aufnahme des

Obstbaumbestandes vorzunehmen, wie sie von einigen Kantonen schon in
früherer Zeit (im Kanton Bern 1888) durchgeführt wurde. In der

Tat war eine erneute Obstbaumzählung in unserm Kanton auch schon

längst als dringend notwendig erkannt und von der Obstbaukommission

der ökonomisch-gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern
wiederholt in Aussicht genommen worden; ebenso dürfte das
Unternehmen für die ganze Schweiz von den zuständigen Kreisen, zumal
vom schweizerischen Obstbauverein, im Interesse der Förderung des

Obstbaues und der Landwirtschaft überhaupt begrüßt werden.

Ergebnisse der neuen kantonalen Areal- unö Anbau-

Ermittlung vom Jahre 1921.

Für die gegen Ende Juni 1921 angeordnete Areal- und Anbau-
crmittlung kam in erster Linie, wie im Jahre 19t 5 unv früher, das

Formular /I betreffend Verteilung des Kulturlandes nach den Flächenangaben

der Vermessungswerke oder sonstiger zuverlässiger Feststellungen

betreffend die Hauptkulturarten und das Ackerland zur Anwendung,

nur mit dein Unterschied, daß zum Vergleich nicht nur die

Angaben der frühern Arealermittlung von 1915, sondern auch diejenigen
der schweizerischen Anbaustatistik vom Jahre 1919 aufgeführt wurden,
damit die beträchtlichen Differenzen, welche sich zwischen diesen beiden

Erhebungen bei einer Anzahl Gemeinden herausgestellt hatten, untersucht

und bereinigt würden; die neue Aufnahme hatte somit gleichsam
den Charakter einer Kontrollerhebung. Das von den Direktionen des
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Snttent uitb ber Sanbloirtfdjaft au
ämter unb ©into offnergemeinberäte
inf)altficï) tote folgt:

fätntficfie 3îegierunglftattf)alter=
erfaffene ftteiëfcïiteiben lautete

Sic grobe Sebeutung, meld)e bei lanbroirtfraftlidjen ißrobuftion in bet
aSolïstniitjcfjaft unb insbefonbere mit Hücffirt auf bie £ebensmitteloerforgung
âuîommt, brachte es mit fid), bab in unfetm Äanton [djon feit 3K Sabttebnten
periobifdie ftatiftifdje Ermittlungen über bie 9lreal= unb 2Inbauoerbältniffe
in ber Hegel non 5 3u 5 Sabren norgenommen mürben, bie ben allgemeinen
Ërtragsberedjnungen nar Hïabgabe ber iäbrlitben ©eridjterftattung ber ©e=

meinbebebörben über bie Emteergebniffe sur ©runblage bienten. Surdj S8er=

gleiebungen bat fidi inbes aeaeigt, bab bie Orlädjenangaben non 1915 für uiele
©emeinben non ben Ergebniffen ber eibgenöffifdjen ülnbauerbebungen non
1917 unb 1919 garn erbeblidi bifferieren, refp. bab bie fantonalen Ermitt=
lungen für uiele ©emeinben unb ben Äanton im gansen gröbere fylädjemablen
aufmeifen, als bie eibgenöffifren; es ift baber notmenbig, biefen Sifferensen
bureb genaue Hörprüfung unb Unterfutbung auf bie Spur 3U tommen, um
fie möglidjft 3um Slusgleidj bringen su tonnen. Sen tantonalen Seborbcn
ftnb äroar bie Hrfadjen berfelben nidjt gans unbetannt unb es mürbe barüber
uom tantonalen ftatiftifdjen Sureau in ber Einleitung au bei unlängft uer=

öffentlirten lanbmirtfdjaftlidjen Statiftit für bie Sabre 1916 unb 1917 3iemlid)
einläblid) berietet ; allein es liegt in ber Slufgabe ber ©emeinbebebörben, bie
Angaben näber 3u unterfwben unb Huffriub 3U geben. 3u biefem Sebufe
fenben mir ibnen bie frühem 33eridjte über bie 3lreal= unb Ütnbauoeibältniffe
non 1915 auf Verlangen enentuell 3urüct unb fügen im neuen 23erid)tsformu=
lare A pro 1921, jo roeit möglir, bie besüglidjen gläremablcn non 1915,

foroie auib bieienigen ber eibgenöffifdjen Stnbauerbebuna non 1919, mie fie

fir aus bem ©emeinbesufammensug ergaben, bei. Hun ift allerbings 3U

bemcrten, bab bie tantonalen Slärenausroeife mit ben eibgenöffifren nirt
gara oerglcirbat finb, rocil biefelben auf grunbnerfricbener Erbebungs=
metbobe beruhen. Sei ben tantonalen 9lreat= unb Slnbauermittlungen tourbe

ncitnlir non jeher auf bie Sermeffungsroerfe abgefteHt unb nar bem Sertt=
torialpriraio nerfabren, fo bab tonfequent alles Äulturlanb innerhalb ber

©emeinbe, alfo gleidjfam inbirett, fummaiifr sum Hartneis tarn, mäbtenb
bei ben eibgenöffifren Hnbauerbebungen ieber Semirtfrafter birett urn

3lustunft angegangen, alfo babei auf ben Setriebsfib abgeftellt rourbe, fo bab

aud) bie auberbalb ber ©emeinbe liegenben ©runbftücte ein3ube3ieben, bie non
ausmärtigen Sefibern ober fßärtem bemirtfrafteten ©runbftücte bagegen

nirt 3u beiüdfirtigen roaren; aud) besogen fir bie eibgenöffifren Erbebungen

nur auf ben Hdetbau, ber gefamte SBiefenbau blieb unbeiütffirtigt. Semtor
foltten bie Ergebniffe beiber Erbebungsmetboben fid) roenigftens mit Se3ug

auf ben Slderbau annäbernb gleiren, befonbers menu fie bas nämlire Saht
beireffen mürben. Slusbiüctlir fei inbes betont, bab bie biemit angeorbnete
Ucberpiüfung unb allgemeine Heufeftftellung ber 3lreal= unb 3lnbaunerbalt=

niffe, mic überhaupt unfere tantonalen lanbmirtfraftsftatiftifdjen Ermitt*
lungen, mit irgenbroeiren obligatorifren Hïabnabmen bes Sunbes, mie fie
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Innern und der Landwirtschaft an
ämter und Einwohnergemeinderäte
inhaltlich wie folgt:

sämtliche Regierungsstatthalter-
erlassene Kreisschreiben lautete

Die grobe Bedeutung, welche der landwirtschaftlichen Produktion in der
Volkswirtschaft und insbesondere mit Rücksicht auf die Lebensmittelversorgung
zukommt, brachte es mit sich, daß in unserm Kanton schon seit Jahrzehnten
periodische statistische Ermittlungen über die Areal- und Anbauverbältnisse
in der Regel von 5 zu 5 Jahren vorgenommen wurden, die den allgemeinen
Ertragsberechnungen nach Maßgabe der jährlichen Berichterstattung der
Gemeindebehörden über die Ernteergebnisse zur Grundlage dienten. Durch Ver-
gleichungen hat sich indes gezeigt, daß die Flächenangaben von 1915 für viele
Gemeinden von den Ergebnissen der eidgenössischen Anbauerbebungen von
1917 und 1919 ganz erheblich differieren, resp, daß die kantonalen Ermittlungen

für viele Gemeinden und den Kanton im ganzen größere Flächenzahlen
aufweisen, als die eidgenössischen,' es ist daher notwendig, diesen Differenzen
durch genaue Nachprüfung und Untersuchung auf die Spur zu kommen, um
sie möglichst zum Ausgleich bringen zu können. Den kantonalen Behörden
sind zwar die Ursachen derselben nicht ganz unbekannt und es wurde darüber
vom kantonalen statistischen Bureau in der Einleitung zu der unlängst
veröffentlichten landwirtschaftlichen Statistik für die Jahre 191V und 1917 ziemlich
einläßlich berichtet! allein es liegt in der Aufgabe der Gemeindebehörden, die
Angaben näher zu untersuchen und Ausschluß zu geben. Zu diesem Behufe
senden wir ihnen die frühern Berichte über die Areal- und Anbauverhältnisse
von 1915 auf Verlangen eventuell zurück und fügen im neuen Berichtssormu-
lare pro 1921, so weit möglich, die bezüglichen Flächenzahlen von 1915,

sowie auch diejenigen der eidgenössischen Anbauerhebung von 1919, wie sie

sich aus dem Eemeindezusammenzug ergaben, bei. Nun ist allerdings zu

bemerken, daß die kantonalen Flächenausweise mit den eidgenössischen nicht
ganz vergleichbar sind, weil dieselben auf grundverschiedener Erhebungsmethode

beruhen. Bei den kantonalen Areal- und Anbauermittlungen wurde
nämlich von jeher auf die Vermessungswerke abgestellt und nach dem Terri-
torialvrinzjp verfahren, so daß konsequent alles Kulturland innerhalb der

Gemeinde, also gleichsam indirekt, summarisch zum Nachweis kam, während
bei den eidgenössischen Anbauerhebungen jeder Bewirtschafter direkt um
Auskunft angegangen, also dabei auf den Betriebssitz abgestellt wurde, so daß

auch die außerhalb der Gemeinde liegenden Grundstücke einzubeziehen, die von
auswärtigen Besitzern oder Pächtern bewirtschafteten Grundstücke dagegen

nicht zu berücksichtigen waren; auch bezogen sich die eidgenössischen Erhebungen

nur auf den Ackerbau, der gesamte Wiesenbau blieb unberücksichtigt. Dennoch

sollten die Ergebnisse beider Erhebungsmethoden sich wenigstens mit Bezug

auf den Ackerbau annähernd gleichen, besonders wenn sie das nämliche Jahr
betreffen würden. Ausdrücklich sei indes betont, daß die hiemit angeordnete
Ucberprüfung und allgemeine Neufeststellung der Areal- und Anbauverhältnisse,

wie überhaupt unsere kantonalen landwirtschaftsstatistischen Ermittlungen,

mit irgendwelchen obligatorischen Maßnahmen des Bundes, wie sie
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mcihienb bei Ärieasaeit oortamen, teinesfalls im 3ufammenbana ftehen, fo
bah ben einaetnen ßanbmirten baraus nicî)t bie aerinafte SBerpflichtuna et=

roüdjft; biefelben tonnen alfo, mie aud) bie ©emeinbehebörben, in biefer 93e=

aiebuna beiubiat fein. 35a im lanb= unb oolfsmirtfd)aftlid)en Sntereffe an
ben su SBeraleidjsamecteit im allaemeinen bienenben tantonalen 3treal= una
Ülnbauermittlunacn nadj bisberiaem Verfahren einftmcilen fcftaebalten roer=

ben muh, fo crfudjeit mir Sie hiermit anaeteaentlidfft, bas STÎotiae für biefc
91ari)priifunacit ooiaufebieit. 35abei rooUen Sic 3br Sluaemnert nor allem auf
eine möalicfjft autreffenbe 2lusfdjeibuna aroifdjen Steter» unb SBieslanb, sub
I B unb C bes ißeridjtsformulars, bann aber aud) auf bie roeitere SBertet»

lunn bes Stderlanbes, sub II a—d, ridjten. Soroeit bie Släd)ennerbältniffe
nid)t non uoinbercin burd) SGermeffunaen ober fonftiae auoerläffiae 3eft=

ftcllunaen befannt finb, muffen allfeitiae ©rfunbiaunaen unb sutreffenbe

Schüblingen ftattfinben, unb amar finb biefc ©rmittlunaen unb fdjübunesroeifen

geftftctlungen burdj fad)= unb ortstunbiae üanbroirte noraunebmen, bie mirt»
lid) imftanbc finb, bie Slnbauncrbältniffe ber Äulturen ibrer Slusbebnuna nad)

für bie aanae ©emeinbe ober beren Unterabtcilunaen ricf)tia au beurteilen;
eoentuetl biirfte es ratfam fein, fidj mit ben Sßermeffunasoraanen (©eometern),
fomic mit ben frühem Seridjterftatiern unb Äommiffären ins ©inoernebmen

au feben. 3n aröbern ©emeinben empfiehlt es ftd), mehrere a3erid)tsformulare
für bie oerfdjiebenen Unterabteilunacn ober Drtfdjaften au nerroenben, um
barauf geftübt ben ©cfamtberidjt für bie ©inroohneraemeinbc um fo fixerer
abfaffen 3U tonnen.

Sie motten nun ben ©inmohneraemeinberäten Shres Slmtsbeairts aufjer
bem für bie Slbfaffuna bes ©efamtberiihtes beftimmten noch ein ober mehrere
©remplare bes Seridjtsformulars A famt eeeenmäitieem Äreisfd)retben au»

ftellcn unb biefelben einlaben, bie eeeianeten 58ortehren für biefe neue ßr=

mittluna ber Slreat» unb Stnbauoerbültniffe ber 2anbroirtfd)aft au treffen.

35ie ©ejamtberidjte, b. h- bie mit ben frühem Slngabcn nermenbeten 5or=

miliare, finb (famt ben aUfäüia retournierten a3eridjt=öormularen non 1915)

bis länaftens ©nbe Dftober 1921 an bas Keaiemnasftatthalteramt auhanben

bes tantonalen ftatiftifdjen ^Bureaus einaufenben.

Ser 35irettor bes 3nnern:
Dr. &fd)uml.

35er 3)ireftor ber fianbroirtfdjaft:
Dr. fi. mofer.

Ali einem nachträglichen girïular bes ftatiftifchen Sfnreauê an bie

fftegierungSfiattlialterämter mürben biefelben erfueijt, ben ©inmot)ner=

gemeinberäten mitzuteilen, bafi ihnen auch ba§ gragefchema für bie

an bie einzelnen Sanbmirte 311 richtenben Anfragen 3ur Verfügung
geftellt merbc, falls fie für gut firtben, babon begüglicf>en ©ebraucl) 31t

machen; baëfelbe mürbe beim auch bon einigen ©emetnben benüfct
unb leifiete benfelben, fo meit in (Erfahrung gebracht merbett ïonnte,
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während der Kriegszeit vorkamen, keinesfalls im Zusammenbang stehen, so

daß den einzelnen Landwirten daraus nicht die geringste Verpflichtung
erwächst,' dieselben können also, wie auch die Gemeindebehörden, in dieser
Beziehung beruhigt sein. Da im land- und volkswirtschaftlichen Interesse an
den zu Verglcichszwecken im allgemeinen dienenden kantonalen Areal- unv
Anhauermittlungen nach bisherigem Verfahren einstweilen festgehalten werden

muh, so ersuchen wir Sie hiermit angelegentlichst, das Nötige für diese

Nachprüfungen vorzukehren. Dabei wollen Sie Ihr Augenmerk vor allem auf
eine möglichst zutreffende Ausscheidung zwischen Acker- und Wiesland, srrd

I 15 und O des Berichtsformulars, dann aber auch auf die weitere Verteilung

des Ackerlandes, suia II u,—ä, richten. Soweit die Flächenverhältnisse
nicht von vornherein durch Vermessungen oder sonstige zuverlässige
Feststellungen bekannt sind, müssen allseitige Erkundigungen und zutreffende

Schätzungen stattfinden, und zwar sind diese Ermittlungen und schätzungsweisen

Feststellungen durch sach- und ortskundige Landwirte vorzunehmen, die wirklich

imstande sind, die Anbauvcrhältnisse der Kulturen ihrer Ausdehnung nach

für die ganze Gemeinde oder deren Unterabteilungen richtig zu beurteilen;
eventuell dürfte es ratsam sein, sich mit den Vermessungsorganen (Geometern),
sowie mit den frühern Berichterstattern und Kommissären ins Einvernehmen
zu sehen. In grösiern Gemeinden empfiehlt es sich, mehrere Verichtsformulare
für die verschiedenen Unterabteilungen oder Ortschaften zu verwenden, um
darauf gestützt den Gesamtbericht für die Einwohnergemeindc um so sicherer

abfassen zu können.

Sie wollen nun den Einwohnergemeinderäten Ihres Amtsbezirks außer
dem für die Abfassung des Gesamtberichtes bestimmten noch ein oder mehrere
Exemplare des Berichtsformulars ^ samt gegenwärtigem Kreisschreiben
zustellen und dieselben einladen, die geeigneten Vorkehren für diese neue
Ermittlung der Areal- und Anbauverhältnisse der Landwirtschaft zu treffen.

Die Gesamtberichte, d. h. die mit den frühern Angaben verwendeten
Formulare, sind (samt den allfällig retournierten Bericht-Formularen von 191S)

bis längstens Ende Oktober 1921 an das Regierungsstatthalteramt zubanden

des kantonalen statistischen Bureaus einzusenden.

Der Direktor des Innern!
Or. Tschuini.

Der Direktor der Landwirtschaft:
Or. S. Moser.

In einem nachträglichen Zirkular des statistischen Bureaus an die

Regierungsstatthalterämter wurden dieselben ersucht, den

Einwohnergemeinderäten mitzuteilen, daß ihnen auch das Frageschema für die

an die einzelnen Landwirte zu richtenden Anfragen zur Verfügung
gestellt werde, falls sie für gut finden, davon bezüglichen Gebrauch zu
machen; dasselbe wurde denn auch von einigen Gememven benützt
und leistete denselben, so weit in Erfahrung gebracht werden konnte,
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gute Sieufte. Sie Stnmenbung biefeë formulates für bie bireften
Anfragen au bie £anbmirte mar atfo, tuie bei ben frühem Slufnahmen,
fafultatiu, b. h- ben ©emeinbebehörbcu anheimgeftellt luorben, lueil
aud), mie gefagt, bei ber altgemeinen, bireften Befragung ohne t)in=
längliche Kontrolle uielfadi auf nicht gang guoerfäffige unb gemiffeu=
hafte Stngaben gu gälten ift unb bie obligatorifche Stniuenbung beS

iubiuibuetten frageformularS maueren gröfgern ©emeiuben eine unber=
hältniSmäfjig groffe Strbeit berurfacl)t ()abert mürbe. fmmerf)in tfätte
fid) baëfefbe au et) für teittueife ober tljpifdic ©ingefermittlungeu uacb

bem fogenannten refiräfentatiuen Verfahren üertuenbeu taffen unb e§

ift nietet auSgefdjloffeu, baff e§ ffiäter im fntereffe ber ©runbtegung
unb Kontrolle für bie richtige Verteilung be§ SlrealS unb ber Stnbau=

flädjen, atfo gluedS fonformer itebertragung beS 5Berteil11ngëber£)att=

niffeS im ©ingeltten aufs ©ange bo et) nod) altgemeinere Stniuenbung
finben ober übertäubt obligatorifd) erftärt merbett nutfg. Sßir mochten
ber te^tgenannten Slnorbnwtg ben Vorgug geben unb gugleid) uor=

fd)tagen, e§ fotte mit ber nächften fantonalen (ober and) eibgenöffifdjen)
3lreat= unb Slnbauermittlung eine bottftänbige Slufnahme be§ 0bft=
baumbeftanbeS üerbunben merben, ba feit unferer erften üottftäubigen
Obftbaumgäfitung (1888) fcf)on batb 35 fahre betroffen finb. ltn=
fere fantonate Streal= unb Slnbauermittlung bafiert, tuie befaunt, auf
bem Serritoriatfiringib unb umfafft atteë Slder= unb SBieSlanb nebft
§au§gärtcn unb tpofftatten innerhalb ber ©emeiuben, gtcid)biet ob

baêfetbe im ©igentum ober im 5ßad)tberl)ä(tnis bemirtfdjaftet luerbe,

atfo aud) b«S gur Stuhnieffung übertaffeue Sßribateigentum, ©emeinbe=

ober Vurgetlanb. Sticht gu berücffid)tigen marcu bie als II. Stutturart
im ©runbfteuerregifter eingetragenen Sttfien unb SBeibeu. Sllteë auj)er=

halb ber ©emeinben (iegenbe Shilturlanb fiel atfo in biefen nid)t in
S3etrac£)t, luotft aber in beitjenigen ©emeinben, loo bie ©runbftüdc
liegen, ©S muff ftets bon ben ©efamtflächen ber VermeffungSmerfe
ober fonftiger Vermeffungen ausgegangen unb fomit gegeufeitige

llebereinftimmung gmifdfen biefen unb ben ©fjegiatermitttungen im
©efamtergebnië ergiett merben. Sie SluSmittlung ber Streatangaben
begm. ber Stnbauftädfen erfolgt in ber fReget nach folgenbem 33er=

fahren. Stad) ÜJtafjgabe ber flädfenangaben ber ©runbfteuerregifter
unb ber Vermeffungëtuerfe mirb guerft mit Vegug auf baS ^ulturlanb
an §anb beS formulâtes A für jebe ©emeinbe eine entff>recf>enbe

Verteilung beSfetben auf bie brei §auf>tfulturartcn Sieben, Sieder unb

SBiefen Oorgenommen, mobei allfällige feit ber frühern Stufnahme bor=

gefommene Slenberungen gu berüdfidftigen finb (Slbfchnitt I be§

form. A). £ernacf) mirb bie ba§ Slderlanb bar.ftetlenbe fläche auf
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gute Dienste, Die Anwendung dieses Formulares für die direkten

Anfragen an die Landwirte war also, wie bei den frühern Aufnahmen,
fakultativ, d. h. den Gemeindebehörden anheimgestellt worden, weil
auch, wie gesagt, bei der allgemeinen, direkten Befragung ohne
hinlängliche Kontrolle vielfach auf nicht ganz zuverlässige und gewissenhafte

Angaben zu zählen ist und die obligatorische Anwendung des

individuellen Frageformulars manchen größern Gemeinden eine
unverhältnismäßig große Arbeit verursacht haben würde. Immerhin hätte
sich dasselbe auch für teilweise oder typische Einzelermittlungen nach

dem sogenannten repräsentativen Verfahren verwenden lassen und es

ist nicht ausgeschlossen, daß es später im Interesse der Grundlegung
und Kontrolle für die richtige Verteilung des Areals und der Anbauflächen,

also zwecks konformer Uebertragung des Verteilungsverhält-
nisses im Einzelnen aufs Ganze doch noch allgemeinere Anwendung
finden oder überhaupt obligatorisch erklärt werden muß. Wir möchteu
der letztgenannten Anordnung den Vorzug geben und zugleich
vorschlagen, es solle mit der nächsten kantonalen soder auch eidgenössischen)
Areal- und Anbauermittlung eine vollständige Aufnahme des

Obstbaumbestandes verbunden werden, da seit unserer ersten vollständigen
Obstbaumzählung (1888) schon bald 35 Jahre verflossen find, Utr-
scre kantonale Areal- und Anbauermittlung basiert, wie bekannt, auf
dein Territorialprinzip und umfaßt alles Acker- und Wiesland nebst

Hausgärten und Hofstatten innerhalb der Gemeinden, gleichviel ob

dasselbe im Eigentum oder im Pachtverhältnis bewirtschaftet werde,

also auch das zur Nutznießung überlassene Privateigentum, Gemeindeoder

Burgerland, Nicht zu berücksichtigen waren die als II. Kulturart
im Grundsteuerregister eingetragenen Alpen und Weiden. Alles außerhalb

der Gemeinden liegende Kulturland fiel also in diesen nicht in
Betracht, wohl aber in denjenigen Gemeinden, wo die Grundstücke

liegen. Es muß stets von den Gesamtflächen der Vermessnngswerke
oder sonstiger Vermessungen ausgegangen und somit gegenseitige

Uebereinstimmung zwischen diesen und den Spezialermittlungen in?

Gesamtergebnis erzielt werden. Die Ausmittlung der Arealangaben
bezw. der Anbauflächen erfolgt in der Regel nach folgendem
Verfahren. Nach Maßgabe der Flächenangaben der Grundsteuerregister
und der Vermessungswerke wird zuerst mit Bezug auf das Kulturland
an Hand des Formulares für jede Gemeinde eine entsprechende

Verteilung desselben auf die drei Hauptkulturarten Neben, Aecker und

Wiesen vorgenommen, wobei allfällige seit der früher?? Aufnahme
vorgekommene Aenderungen zu berücksichtigen sind ^Abschnitt l des

Form, ^), Hernach wird die das Ackerland darstellende Fläche auf
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bic üier Leitern Stufturarten: 1. (Betreibe, 2. £adtfrüd)te, 3. Sîunft=
flitter, 4. ©emüfe, Spütfenfrüchte, §anbels= unb ©efginfthflangen in
£eftaren unb Streit »erteilt. 3m Slbfchnitt III be§ gormufarS A
finb bic für ©etreibe, £atffrüct)te (afê £>auptfrud)t), Sîunftfutter, üet=
fcf)iebene ißffangungen unb SBiefenbau beftimmte SInbnuf[tiefen fobann
auf bic cingefnen Kulturen gu »erteilen, waS buret) 33eantmortung ber
grage gefd)ief)t: „3ti welcher $IächenauSbehnung werben in 3hrer
©emeinbe bie nachftchcnbeu SMturgewächfe an gepf fangt, reff), wie
»erteilen fid) bic betreffenben Sfnbauffächen im cingefnen?" 2C. ®ie
$fächenauSbehnung beg SöiefenbaueS würbe ebenfalls wie früher mit
ber llnterfcfjeibung in gutes, mittleres unb geringes SBicsfanb, affo
nad) ber fogen. Bonität ermittelt. Stm ©d)luffe be§ Formulars waren
nod) bie fötüfer, reff. ba§ fogen. fRieb^, <3treue= unb tEorftanb, unb
gWar baS festere befonberS, angugeben. 28äf)rcnb früher bei ber §fn=

bauermittfung nad) gormufar A in ber .<pauf)tfacf)c bie grogentuale
Verteilung gu ©runbe gelegt Werben war, würbe bieSmal bireït nad)
ben 2lnbauflachen gefragt, wie es übrigens bei ber bireften Befragung
mittefft beS befortbern gragefchemaS üon jetjer geftfja^. ©aS inbiüi=
bueffc fffragefdfema, WeId)eS gwar nur in wenigen ©emeinbeti atfge=

meine SfnWenbttng fanb, beeft fid) in feiner Raffung giemlicf^ genau
mit bem $ormufar A.

3m Vergleich mit 1915 ftetten fid) bie §au»tergebniffe ber neuen
9lreal= unb Stnbauermittlung pro 1921, wie folgt :

3m 3at)t Äulturianö
2lrferlan6 löicstanS Hebtanö

öcftnven fèeftarcn ©eftnren S>cftaren

1915 246,600,« 133,671,« 112,528,* 400,»
1921 245,138,» 122,339,» 122,486,« 312,=

®aS eigentliche Slulturlanb würbe fid) banad) um 1462,« ha üer=

minbert haben; biefc Verminberung muh bis eine auf)ergewohnliche
begeichnet werben unb fann, wenn fie faïtifch ftattgefunben unb nicht

nur baS fftefultat oon Bereinigungen ber frühern 3läc£)enangaben ober

ber .ftatafterüermeffungen barfteltt, üon Stufforftungen, lleberbauung,
VerWäfferung, wie gum Bcifpiel beim 2BoI)lenfee, ober aud) oon llm=

wanblung Oon Shtfturtaub in iRieb ober SSeibelanb herrühren, ©ine

gang auffattenbe Veränberung ftettt fid) in ber gladfenauSbefjnung beS

2ldfcr= unb SBieSlanbeS heraus, inbem baS Sltferlanb eine Verminbe=

rung üon 11,332,« ha, ba§ SBieSlanb bagegen eine Vermehrung üon

9958,i ha aufweift, affo beibe nunmehr bie gleidfe SfuSbchnung hätten,

fo baf3 fie je mit runb 122,000 fteftareit bie Raffte beS gefamten Stüh
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die vier wettern Kulturarten: 1, Getreide, 2. Hackfrüchte, 3. Kunst-
futter, 4. Gemüse, Hülsenfrüchte, Handels- und Gespinstpflanzen in
Hektaren und Aren verteilt. Im Abschnitt III des Formulars ,4

sind die für Getreide, Hackfrüchte (als Hauptfrucht), Kunstfutter,
verschiedene Pflanzungen nnd Wiesenban bestimmte Anbauflächen sodann
auf die einzelnen Kulturen zn verteilen, was durch Beantwortung der
Frage geschieht: „In welcher Flächenausdehnung werden in Ihrer
Gemeinde die nachstehenden Kulturgewächse angepflanzt, resp, wie
verteilen sich die betreffenden Anbauflächen im einzelnen?" zc. Die
Flächenausdehnung des Wiesenbaues wurde ebenfalls wie früher mit
der Unterscheidung in gutes, mittleres und geringes Wiesland, also
nach der sogen. Bonität ermittelt. Am Schlüsse des Formulars waren
noch die Möser, resp, das sogen, Ried-, Streue- und Torfland, und

zwar das letztere besonders, anzugeben. Während früher bei der
Anbauermittlung nach Formular ,4 in der Hauptsache die prozentuale
Verteilung zu Grunde gelegt worden war, wurde diesmal direkt nach
den Anbauflächen gefragt, wie es übrigens bei der direkten Befragung
mittelst des besondern Frageschemas von jeher geschah. Das individuelle

Frageschema, welches zwar nur in wenigen Gemeinden
allgemeine Anwendung fand, deà sich in seiner Fassung ziemlich genau
mit dem Formular v4.

Im Vergleich mit 1915 stellen sich die Hauptergebnisse der neuen
Areal- und Anbauermittlung pro 1921, wie folgt:

Im Jahr Ackerland Wiesland Rebland

Hektare» Hektaren Hektaren Hektaren

1915 246,300/ 133,671/ 112,528/ 400/
1921 245,138,» 122,339,» 122,486/ 312/

Das eigentliche Kulturland würde sich danach um 1462/ Im
vermindert haben; diese Verminderung muß als eine außergewöhnliche
bezeichnet werden und kann, wenn sie faktisch stattgefunden und nicht

nur das Resultat von Bereinigungen der frühern Flächenangaben oder

der Katastervermessungen darstellt, von Aufforstungen, Ueberbauung,
VerWässerung, wie zum Beispiel beim Wohlensee, oder auch von
Umwandlung von Kulturland in Ried oder Weideland herrühren. Eine

ganz auflallende Veränderung stellt sich in der Flächenausdehnung des

Acker- und Wieslandes heraus, indem das Ackerland eine Verminderung

voil 11,332/ Im, das Wiesland dagegen eine Vermehrung von

9958/ Im ausweist, also beide nunmehr die gleiche Ausdehnung hätten,
so daß sie je mit rund 122,000 Hektaren die Hälfte des gesamten Kul-
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turlanbeë auëmadfen mürben. ©§ ift nid)t redjt glaubmitrbig, baff nad)
ben bebeutertbett âtnftrengungen, bie mâïjrenb ben Sïriegë= itnb 9îad)=

rriegêjaïjren sur 23ermei)rung be§ Mturgemädj§baue§ gemad)t murben,
nun eine fotdfe Slbnatjme be§ Sicferbaueê unb 3unat)me bes 2Biefen=
baue§ ftattgefunben ïjabe; bielmeïjr bürfte e§ fid) in ber §auptfadje um
yiu§gleid)ungen unb Sïorreïturen gegenüber früheren glädjenangaben
tjanbetn, unb gmar ifaben mir nad) gemachten SBaifrnefimtmgen bie

IteBergeugung gemonnen, baff bie ©ifferengen gmifdfen unferer frü=
tiern fantonaten Strealermittlung bon 1915 unb ber eibgenoffifdjen 2In=

bauerïjebung bon 1919 bon bielen (Semeinben einfach in ber Sßeife
au§geglid)en mürben, baff fie ben neuen Streatangaben pro 1921 bie

nur auf ben SIderbau begüglidfen eibgenöffifcfjen ^ÇlâdÉ)ettga^Ien bon
1919 gu (Srunbe legten unb ba§ ißtu§ an fhdturlanb oifne meitereë
af§ SBiefenbau bergeidmeten.

Sa§ Slcfertanb erfd)eint mit fotgenber Çflâdjenberteitung:

3m 3a£)r «etreiie 5?acffrü<f>te Äunftfutter ^Xrlpftanjen
®cftaren ®eftnren ®ettorim ®cftnrcrt

1915 41,638,7 25,009,« 64,003,«. 2939,«.

1921 36,729,2 19,540,» 63,927,» 2142,»

^Demnach märe eine SSerminberung bcS ©etreibebaueë gegenüber
1915 bon 4909,5 ha, be§ ^adfrudjtbaueS bon 5469,» ha, be§ Sîunft=

futterbaueS bon 76,3 ha unb be§ ©emüfebaueä infl. ipanbel&pflangen
bon 797,5 ha gu bergeidfnen. Cb nun biefe 33erminberung be§ (Se=

mädj§baue§ mirffid) ftattgefunben Tjat, ober ob unb in miemeit fie auf

5Berid)tigung ber frühem Stngaben gurücfgufütiren fei, atfo bon lleber=

fdjäfjung be§ 2tderbaue§ unb Unterfdfäfjung be§ 2ßiefenbaue§ bei ben

frühem Sïnbauermittïungen, perrüifrt, ba§ t'ann teiber nidft befümmt
erïlârt merben. Satfadfe ift, baff bie neu ermittelte SInbauflädfe für
(Setreibe 1794,» ha metjr bergeigt al§ biejenige, meiere bei ber eibge=

nöffifdjen Stnbauerbebung non 1919 nadjgemiefen mürbe, nämtid):

(Setreibeanbauftädfe nad) ber eibgenöffifepen 2tnbauerï)ebimg ha

bon 1919 34,934,7

(Setreibeanbauftädie nad) ben fantonaten 2inbauermittfun=

gen bon 1921 36,729,»

âtefinlid) ftellt fid) ber 5öergleicf) mit bem §adfrud)tanbau bar,

inbem ber teuere pro 1921 gegenüber 1919 um 2231,» ha alfo uod)

bebeutenb meijr al§ ber (Setreibebau gugenommen I)ätte, menn nid)t gu

bermuten märe, baff bon ben ißrobugenten im ^alfrc 1919 gu menig

angegeben morben fei:
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turlandes ausmachen würden. Es ist nicht recht glaubwürdig, daß nach
den bedeutenden Anstrengungen, die während den Kriegs- und Nach-
lriegsjahren zur Vermehrung des Kulturgewächsbaues gemacht wurden,
nun eine solche Abnahme des Ackerbaues und Zunahme des Wiesenbaues

stattgefunden habe; vielmehr dürfte es sich in der Hauptsache um
Ausgleichungen und Korrekturen gegenüber früheren Flächenangaben
handeln, und zwar haben wir nach gemachten Wahrnehmungen die

Ueberzeugung gewonnen, daß die Differenzen zwischen unserer
frühern kantonalen Arealermittlung von 1915 und der eidgenössischen
Anbauerhebung von 1919 von vielen Gemeinden einfach in der Weise
ausgeglichen wurden, daß sie den neuen Arealangaben pro 1921 die

nur auf den Ackerbau bezüglichen eidgenössischen Flächenzahlen von
1919 zu Grunde legten und das Plus an Kulturland ohne weiteres
als Wiesenbau verzeichneten.

Das Ackerland erscheint mit folgender Flächenverteilung:

Im Jahr Getreide Hackfrüchte Äunstfutter Hàlipflanzen
Hektaren Hektaren Hektaren Hektaren

1915 41,638,7 25,009,° 64,003,« 2939,«
1921 36,729,- 19,540,° 63,927,- 2142,°

Demnach wäre eine Verminderung des Getreidebaues gegenüber
1915 von 4909,- Im, des Hackfruchtbaues von 5469,° Im, des

Kunstfutterbaues von 76,» Im und des Gemüsebaues inkl. Handelspflanzen
von 797,- Im zu verzeichnen. Ob nun diese Verminderung des

Gewächsbaues wirklich stattgefunden hat, oder ob und in wieweit sie auf

Berichtigung der frühern Angaben zurückzuführen sei, also von
Ueberschätzung des Ackerbaues und Unterschätzung des Wiesenbaues bei den

frühern Anbauermittlungen, herrührt, das kann leider nicht bestimmt

erklärt werden. Tatsache ist, daß die neu ermittelte Anbaufläche für
Getreide 1794,- da mehr verzeigt als diejenige, welche bei der

eidgenössischen Anbauerhebung von 1919 nachgewiesen wurde, nämlich:

Getreideanbaufläche nach der eidgenössischen Anbauerhebung Ira

von 1919 - 34,934,7

Getreideanbaufläche nach den kantonalen Anbauermittlungen

von 1921 36,729,-

Aehnlich stellt sich der Vergleich mit dem Hacksruchtanbau dar,

indem der letztere pro 1921 gegenüber 1919 um 2231,- Im also noch

bedeutend mehr als der Getreidebau zugenommen hätte, wenn nicht zu

vermuten wäre, daß von den Produzenten im Jahre 1919 zu wenig

angegeben worden sei:
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£>adfrud)tanbaufläd)c nad) bcr eibgenöffifd)en Slnbauetl)e= ha

bung üon 1919 17,309,»
£>adfrud)tanbaufläcf)e nad) ber fantonalen 2lnbauermitt=

hing Don 1921 19,540,«

Sftcrfmürbigermeife ftimmt bagegen bie neu ermittelte 2lnbauffäd)e
ber £adfriid)te üon 1921 mit berjenigen ber eibgenöffifdjen 2lnbau=
erpebung üon 1917 annäpernb genau überein, mie nadjfolgenber 93er=

gleidj geigt:

Ipadfrudjtanbauflädje nacl) ber eibgenöffifdmn 2tnbauerf)e= ha
bung üon 1917 19,441,»

£>ad'frud)tanbauflöd)e nacb ber ïantonalen Stnbauermitt-
Inn g üon 1921 19,540,«

®ie Stnbauflädjen ber üerfdjiebenen ©etreibearten ftellen fid) üer=

gleid)§meife für 1915 unb 1921 (unter Sßeglaffung ber ttnterfd)eibung
gmifdjen 2Binter= unb ©ommerfrudjt) mie folgt :

3m 3af)t <a)ei3en Korn «oggen «erfte §ofer

©cftaren ©cttarcn ©eïtnrcn ©ettarcu ©cftarcn ©ettaren

1915 41,638,7 10,783,= 10,903,» 7,685,» 1,603,« 10,662,«
1921 36,729,= 10,642,« 9,341,» 7,515,» 1,346,» 7,883,»

®er Slnbau üon Sßeigen unb Joggen Tratte bemgufolge nur eine

gang geringe Serminberung relatiü eine Sermeljrung erfahren menn
man bie Sebuftion ber gefamten ©etreibeflädje in 33etrac^t gieljt;
er^eblicE) gurüdgegangen fdjeint bagegen ber Slnbau üon £>afer gu

fein. Seim £adfrudjtbau ergaben bie (Ermittlungen für bie ein=

gelnen Slrten folgenbe Slnbaufläcpen:

3m 3af,r fü?^gfte Kartoffeln OTS^en 3«cferrüben

©eltarctt ©cttaren .©cftaren ©cftarcn ©eftnreu

1915 25,009,« 20,536,8 3424,» 698,« 349,«
1921 19,540,» 15,837,2 2531,« 447,» 724,»

2öa§ mir ïjieûor gur Sebuttion be§ £adfrudjtbaueë im gangen be=

merften, gilt aucf) für ben Sartoffelbau fpegiell; mäl)renb berfelbe pro
1921 im Sergleid) gur eibgertöffifcEjen Slnbauerljebung üon 1917 um

1266,o ha abgenommen ijaben foil, ift bie Sartoffelanbauflädje nacf»

ber eibgenöffifdjen Slnbauerljebung pro 1919 napegu gleidj berjenigen

gemefen, meldpe unfere ïantonale Ermittlung pro 1921 ergeben, Ijat;
bie Slu3=®iffereng gugunften ber lefetgenamtten Ermittlung beträgt

nur 401,7 ha. Eine mefentlicpe 3utialjme be§ Slnbaues ergibt fidj
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Hackfruchtanbaufläche nach der eidgenössischen Anbauerhe- 5a

bung von 1919 17,309,'
Hackfruchtanbaufläche nach der kantonalen Anbauermittlung

von 1921 19,540,»

Merkwürdigerweise stimmt dagegen die neu ermittelte Anbaufläche
der Hackfrüchte von 1921 mit derjenigen der eidgenössischen
Anbauerhebung von 1917 annähernd genau überein, wie nachfolgender
Vergleich zeigt:

Hacksruchtanbaufläche nach der eidgenössischen Anbauerhe- 5a
bung von 1917 19,441,'

Hacksruchtanbaufläche nach der kantonalen Anbauermittlung

von 1921 19,540,»

Die Anbauflächen der verschiedenen Getreidearten stellen sich

vergleichsweise für 1915 und 1921 (unter Weglassung der Unterscheidung
zwischen Winter- und Sommerfrucht) wie folgt:

Im Jahr à Weizen Äorn Roggen «erste Hafer

Hektare» Hektaren Hektaren Hektaren Hektare» Hektare»

1915 41,638.r 10,783,- 10,903,' 7,685,? 1,603,» 10,662,°
1921 36,729,- 10,642,» 9,341,' 7,515,. 1,346,. 7,883,'

Der Anbau von Weizen und Roggen hatte demzufolge nur eine

ganz geringe Verminderung relativ eine Vermehrung erfahren wenn
man die Reduktion der gesamten Getreidefläche in Betracht zieht;
erheblich zurückgegangen scheint dagegen der Anbau von Haser zu
sein. Beim Hackfruchtbau ergaben die Ermittlungen für die
einzelnen Arten folgende Anbauflächen:

Im Iahr ^HackWte Kartoffeln ^Kln und
bohren Zuckerrüben

Hektaren Hektaren Hektaren Hektaren Hektaren

1915 25,009,° 20,536,° 3424,' 698,- 349,°
1921 19,540,° 15,837,- 2531,° 447,' 724.'

Was wir hievor zur Reduktion des Hackfruchtbaues im ganzen
bemerkten, gilt auch für den Kartoffelbau speziell; während derselbe pro
1921 im Vergleich zur eidgenössischen Anbauerhebung von 1917 um

1266,° 5a abgenommen haben soll, ist die Kartoffelanbaufläche nach

der eidgenössischen Anbauerhebung pro 1919 nahezu gleich derjenigen

gewesen, welche unsere kantonale Ermittlung pro 1921 ergeben, hat;
die Plus-Differenz zugunsten der letztgenannten Ermittlung beträgt

nur 401,7 5a. Eine wesentliche Zunahme des Anbaues ergibt sich
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gegenüber 1915 nur bei ben gutf'erriiben, nömtid) um 374,» ha 107
5|3rogent; e§ bürfte bie§ baljer rühren, bafs bie 3uclerrübenfabrifation
in Starberg fid) für ben fftübenanbatt toiebcr rentabler geftattet tjatte.
Seim Sunftfutterbau ergibt bie befonbere Unterfdfeibung nact) gutter*
arten fotgenbe gtädjenberteifung:

3m 3a(>r
©efamt«

fläche

©cftnren

1915 64,083,8
1921 63,927,5

Jutter«
mtfctmngen

©cltaren

42,745,1
44,674/

Ätee

©eftnrcu

13,413,»
13,858,1

£ujetne «fparfette

Öcftarcn

3042,
1945,=

©ettnrcn ©cttnrcn

2981," 1900,o

1766,. 1683,5

2Bät)renb Sugerne unb ©fparfette eine bebeutenbe, aud) bie übrigen
^utterpftangen eine Serminberung beë Stnbaueê aufmeifen, erfdjeinen
bie guttermifdjungen itnb aud) ber Sïtee mit einer Scrmeprung ber

2tnbauftäd)e; immerhin bergeidjnet bie ©efamtftädfe bon Sunftfutter
eine unmefenttidje Serminberung bon 156,= lux.

Sie für ©ernüfe* unb £ütfenfrüd)te, fomie §anbel§= unb ©c=

fpinftpftangen ermittelten 2tnbaufläd)en mad)en im ©angen pro 1915

2939,8 ha unb pro 1921 2142,= ha au§ unb gnmr mit befonberer

llnterfdieibung:
a. © e m ii f e unb ipütfenfrüdjte.

Sigcntticpe
* ©emüfegärten Äabis

©eltoren

1083,3»

736,=1

Äraut ©rbfert

Settnrcn

1915 2851,io
1921 2005,11

©cftaren

260,51

188,30

©ettaren

336,oi
258,.8

03of)nen

©cttarcn

722,io
490,03

2tnöere
©emüfepft.

©eltarcit

488,n
332,0"

b. £ a n b e I § unb ©efpin ft pflanzen.
3m 3abr ©efamtfläcfje "Kaps i)anf Status

öcftnrcn ©eîtcirat ©cttiran ©eltnrcn

1915 88,3c 2,oi 28,20 54,so

1921 136,80 39,05 23,99 67,M

Ctdjorie ilabat
©cttarcn ©cttarcn

1,80 1,12

5,11 O,«

Söafjrenb ade ©emüfe* unb §ülfenfrüd)te eine nid)t unerhebliche

Stnbauberminberung (im gangen 846 ha) bcrgeichnen, meifen bie £an=
bet§= unb ©efpinftpftangen eine retatib bebeutenbe 3unahme (um
48,5 ha) auf unb gtoar betrifft biefetbe hauptfäcbfid) ben Stnbau bon

iRapg unb gfad)§, ma§ auf bermeprtes gntereffe an Cefgemimumg

fdjliefjen läfft; aud) ©ichorie fd)eint gegen 1915 iti dreifacher 2tu§=

behnung angebaut morben gu fein; bagegen ifaben §anf unb Sabal

abgenommen. Heber ben SBiefenbau brad)te bie ©rmitttung fotgenbe

gtäd)enberteitung gum 9tad)tt>ei§:

- 10 -
gegenüber 1915 nur bei den Zuckerrüben, nämlich um 374," Im — 107
Prozent; es dürfte dies daher rühren, daß die Zuckerrübenfabrikation
in Aarberg sich für den Rübenanbau wieder rentabler gestaltet hatte.
Beim Kunstfutterbau ergibt die besondere Unterscheidung nach Futterarten

folgende Flächenverteilung:

Im Jahr
Gesamtfläche

Hektaren

1915 64,083,»
1921 63,927/.

Zutter-
mischungen

Hektaren

42,745,,
44,674/

Klee

Hektaren

13,413,»
13,858,'

Zuzerne Esparsette zirpst,
Hektaren

3042,»
1945/

Hektaren Hektare»

2981,» 1900,°

1766/ 1683,5.

Während Luzerne und Esparsette eine bedeutende, auch die übrigen
Futterpflanzen eine Verminderung des Anbaues aufweisen, erscheinet!
die Futtermischungen und auch der Klee mit einer Vermehrung der

Anbaufläche; immerhin verzeichnet die Gesamtfläche von Kunstfutter
eine unwesentliche Verminderung von 156,- Im,

Die für Gemüse- und Hülsenfrüchte, sowie Handels- und
Gespinstpflanzen ermittelten Anbauflächen machen im Ganzen pro 1915

2939,» bu und pro 1921 2142/ 6a aus und zwar mit besonderer

Unterscheidung:

a, Gemüse - und H ü l s e n fr ü ch t c.

5?«, Eigentliche Kohl,
^ Gemüsegärten Kabis

Hektaren

1083/°
736/'

Kraut Erbsen

Hektaren

1915 2851/°
1921 2005."

Hektaren

260/.'
188/°

Hektaren

336,°'
258/»

Bohnen

Hektaren

722/°
490/°

Andere
Gemüsepfl.

Hektare»

488/r
332,°»

6. H a u d els - und G e s p i n st p fl a n z e n.

Im Jahr Gesamtfläche Aaps Hanf Zlachs
Hektaren Sektaren Hektaren Hektaren

1915 88/° 2/' 28/° 54/°
1921 136,»° 39/5. 23,»» 67/°

Eichorie Tabak

Hektaren Hektaren

1,«» 1,'°

5," 0/°

Während alle Gemüse- und Hülsenfrüchte eine nicht unerhebliche

Anbauverminderung (im ganzen 846 Im) verzeichnen, weisen die Handels-

und Gespinstpflanzen eine relativ bedeutende Zunahme (um

48/ 6a) auf und zwar betrifft dieselbe hauptsächlich den Anbau von

Raps und Flachs, was auf vermehrtes Interesse an Oelgewinnung
schließen läßt; auch Cichorie scheint gegen 1915 in dreifacher

Ausdehnung angebaut worden zu sein; dagegen haben Hanf und Tabak

abgenommen. Ueber den Wiesenbau brachte die Ermittlung folgende

Flächenverteilung zum Nachweis:
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tuoDon mittleres geringes
3m 3at;r ffiefamtfiäctje gutes Q2)tesiani 2Piesian6 OXHestanö

Scttarcn f; eftatcn Scttaren ^ettarefi

1915 122,528,7 46,716,T 41,447/ 24,364/
1921 122,486/ 44,733/ 48,142/ 29,610/

8lud tiefen 3al)len fönute man im ©egenfat) gu unferer frühem
äkrid)terftattung*) eine qualitative 23erfcl)led)terung ober 8$ernad)läffi=

gung beê SBiefenbaued tierauSlefen, mad inbed nicht angunehmen ift.
Sa uämlid) bie neue 81 r e a l e r m i 111 u n g eine ^Iäd)enüer
f et) i e b u n g ergeben hat, meldje eine 23erminberung bed SMturlanbed
überhaupt Oon 1462 ha unb bed Stdertanbed fogar üon 11,332 ha, bage=

gen eine 23 ermet) run g bed SSiedlanbed bon 9958 ha barfteüt, fo muff ed

fiel) biedbegüglid), mie mir bereite angebeutet haben, offenbar umglächem
audgleidptngen ober =23erfd)ieburtgen hanbeln, bereu S3ered)tigung ober

fJiidjtigfeit immerhin fraglid) bleibt, jebenfaEd erft bureb) eine fpätere
ö o It ft ä n b i g e Slreal= unb 3lnbauermittlung im SBege ber bireften
Slnfrage' bei fämtlicbjen Sanbmirten unb bed SSontrollberfahrend auf
©runb ber Satafter=23ermeffungen nadjgemiefen unb beftätigt merben
!ann.

Sie gWdje ber ÜDtöfer, fomie bed 3Ueb=, ©treue= unb Sorflanbes
ftellt fid) nad) ber neuen Slrealermittlung faft um bie Hälfte niebriger
aid 1915, in melchem ^atqre fie auf 2063/3 ha lautete, mährenb je§t
pro 1921 nur nod) 1187/« ha oorljanben fein foHen; ebenfo figuriert
bad Sorflanb für fid) mit einer glädjenüe.rminberung, nämlich 1915

382,n ha, 1921 291/« ha, mad in 3lnbetracl)t ber burd) ben Sîrieg üer=

urfadften ©dfmierigfeiten ber 33rennmatertalbefd)affung nicht red)t
ertlärlid) erfd)eint.

Sie ermittelte 3Wood=, fRieb= unb ©treulanbflädje mie fie l)ieüor
angegeben ift, erfcheint fd)oit megen 9?id)teinbegug bed SGSeibe= unb

Sllpenlanbed in bie Slnbauermittlung febjr gering, unb bedt fiel) feined--

falld mit bem S3egriff „Oebtanb", beffen ftatiftifcfje ©rmittlung u. a.

üon §rn. Dr. 33ernl)arb=3ürid) in feinen ©dfriften ber „@d)meig. 93er=

einigung für gnnnenfolonifation unb inbuftrielte 2anbmirtfd)aft" im

$ntereffe einer planmäßigen ©iebelungdpoliüf unb rationellen 23er=

befferung ber Sobenfuftur in ber ©dfmetg poftutiert mürbe. @d ift bied

ein gemeinnü^iged, ber 93olïêmoßlfaßrt im SlUgemeinen bienenbed

Unternehmen, meldfed nun audi ouf bie folonifatorifdfe 8ludmanbe=

rung aid SJtittet gur ©etämpfung ber Ifenfchenben Slrbeitdlofigfeit unb

baherigen mirtfchaftlichen Notlage audgebehnt, gugleid) bom Sunbe
unterftüßt merben foil unb aKfeitige görberung üerbient.

*) S. fiiefa. II. Sabra. 1916 ber „SJÎitteilunaen bes tant, ftatiftifdjen 23us

reaus", Seite 14 oben.
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wovon mittleres geringes

Im Jahr Gesamtfläche gutes Wiesland Wiesland Wiesland
Hektaren Hektaren Hektaren Hektares,

1915 122,528,7 46,716,7 41,447,- 24,364,»
1921 122,486,» 44,733/ 48,142,° 29,610,°

Aus diesen Zahlen könnte man im Gegensatz zu unserer frühern
Berichterstattung*) eine qualitative Verschlechterung oder Vernachlässigung

des Wiesenbaues herauslesen, was indes nicht anzunehmen ist.

Da nämlich die neue A r e a l e r m i t t l u n g eine "Flächenver-
schieb u n g ergeben hat, welche eine Verminderung des Kulturlandes
überhaupt von 1462 Ira und des Ackerlandes sogar von 11,332 da, dagegen

eine Vermehrung des Wieslandes von 9958 Im darstellt, so muß es

sich diesbezüglich, wie wir bereits angedeutet haben, offenbar um
Flächenausgleichungen oder -Verschiebungen handeln, deren Berechtigung oder

Richtigkeit immerhin fraglich bleibt, jedenfalls erst durch eine spätere

vollstän d i ge Areal- und Anbauermittlung im Wege der direkten

Anfrage bei sämtlichen Landwirten und des Kontrollverfahrens auf
Grund der Kataster-Vermessungen nachgewiesen und bestätigt werden
kann.

Die Fläche der Möser, sowie des Ried-, Streue- und Torflandes
stellt sich nach der neuen Arealermittlung fast um die Hälfte niedriger
als 1915, in welchem Jahre sie auf 2063,»° Im lautete, während jetzt

pro 1921 nur noch 1187,»» Im vorhanden sein sollen; ebenso figuriert
das Torfland für sich mit einer Flächenverminderung, nämlich 1915
382,77 Im, 1921 291,°» Im, was in Anbetracht der durch den Krieg
verursachten Schwierigkeiten der Brennmaterialbcschaffung nicht recht

erklärlich erscheint.

Die ermittelte Moos-, Ried- und Streulandfläche wie sie hievor
angegeben ist, erscheint schon wegen Nichteinbezug des Weide- und

Alpenlandes in die Anbauermittlung sehr gering, und deckt sich keinesfalls

mit dem Begriff „Oedland", dessen statistische Ermittlung u, a.

von Hrn, Dr, Bernhard-Zürich in seinen Schriften der „Schweiz,
Vereinigung für Jnnnenkolonisation und industrielle Landwirtschaft" im

Interesse einer planmäßigen Siedelungspolitik und rationellen
Verbesserung der Bodenkultur in der Schweiz postuliert wurde. Es ist dies

ein gemeinnütziges, der Volkswohlfahrt im Allgemeinen dienendes

Unternehmen, welches nun auch aus die kolonisatorische Auswanderung

als Mittel zur Bekämpfung der herrschenden Arbeitslosigkeit und

daherigen wirtschaftlichen Notlage ausgedehnt, zugleich vom Bunde
unterstützt werden soll und allseitige Förderung verdient,

") S. Liefg, II, Jahrg, 1316 der „Mitteilungen des kant. statistischen
Bureaus", Seite 11 oben.
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3Jl.it Jöegug auf ben Stebbau förberten bie neuen ©rmittlungen im

Danton Sern foigenbe 3iad»meife gu Sage:

©efamtfläd)e roooon Hnbaufläcbe für
3m 3al)r öes Olebtanbes ertragsfäfjig ^Deißen 2toten

^cttaccn S?ettaten ^eîtaccrt Spcttaren

1915 400,o 390,47 385,io 5,3=

1921 312,= 312,=o 305,4= 6,7«

2)er fortfcfjrytenbe JRücigang beg 20einbaue3 fjat ficf) foinit aurif)

biegmal mieber bofumentiert.

$te ®cnte ôes Oaïjres 19Î8.
Das 3abr 1918 tann im allgemeinen als ein bcfriebigenbes beseidjnet

roerben, obfdjon bie ©rnteergebniffe fid) oexfd)ieben geftalteten. San! ber
günftigen äBitterung tonnte mit ben öxüblingsarbeiten fd)on tötitte SJÎars
begonnen roerben. Sind) fetjte bie SBegetation irüb ein, fo baß im 8lad)lanbe
burdjroegs fdjon am 20. Slpril mit bern ©ingrafen begonnen xoexben tonnte.
Slllerbings txaten bann roieberbolt (ätnfangs 3uni unb int Sluguft) Sröfte
ein, roelcî)e bas 3Bad)stum bex Kulturen fdjäbigten (am 6. Suni mai bas
Sbermometer fogax untex tlïull gefunten). Sex ftets ooibenfd)enben 23ife unb
anbaltenben Srod'enbeit roegen blieb bie èeu=, xoie aud) bie ©mbernte, itn
©rtrag surüct unb tann babex ttux als mittelmäßig bis geling, qualitatio ba=
gegen als gut bis febx gut beseidjnet tueiben, ba fie gut eingebxadjt mexben
tonnte. Sftußten bes ungenügenben ©rünfutterertrages xoegen oiele ßanbroirte
fdjon im Sommex bem Sßieb Sürrfutter oerabreid)en, fo toaxen fie burd) bie
Serbältniffe ba unb bort bann gesroungen, Stxob su füttern, um aud) ben
£ieferungspflid)ten an bie ülrmee im iRequifitionsroege entfpxedjen su tonnen.
Snfolge bes uexmebxten ©etreibe* unb 6adfxud)tbaues unb bex geringen
biesiäbxigen Sutterernte mußten bie Sßiebbeftänbe ftaxt befdjnitten mexben.
Sie ©etreibeernte fiel außerorbentlid) günftig aus unb tonnte größtenteils
gut eingebradjt roerben; fie lieferte einen xeid)lid)en Grtrag, roie nod) feiten,
mas bei unferer ungünftigen ©etxeibesufubx febx erfreulich mar unb bei all=
gemeinen IBrotoerforgung febx suftatten tarn. Sie Äaxtoffelernte ift febx oex=
fd)ieben, teilroeife befriebigenb, teilroeife gering ausgefallen; lebteres mar
namentlich überall ba bex Sali, mo Sroftfdjaben eingetreten mar. 9In man=
dien Orten foil nidjt einmal bas ablieferungspflicbtige Quantum (3600 £g.
pex Sudjarte) ersielt morben fein, mas bie tßefdfaffung bes orbentlidjen Saat=
gutes in 3rage ftellte menn nicbt gar uerunmöglidjte. Sie ©emüfepflansum
gen maren faft überall fdfön unb exseugten gute ©xträge, mas in biefex 3eit
ber ßebensmitteltnappbeit mancbex Samilie bie Slot linbexn balf.

Heber bie Dbfternte lauteten bie Seridjte für bie einseinen ©emeinben
Siemlidj oerfdjieben; in ben einen foil bas Dbft geraten fein, in anbern ba=

gegen nidjt; Steinobft geriet beffer als Äernobft.
Sie greife ber lanbroirtfdjaftlidjen ißrobutte [teilten fid) bei bem ber=

maligen günftigen Slbfab siemlid) bocf) ; biefelben finb sufolgc ber gemaltigen
Sßerteuerung allerbings bebeutenb geftiegen, aber ebenfofebr, ober nod) in
böberem 9Kaße, 3infe, Slrbeitslöbne, äBerfseuge, ÛDÎafçbinen, Süngmittel jc.;
„es ift fcbänblicb", bemertt ber betreffenbe 33erid)terftatter, „ben flanbroirt,
ber feine ganse Strbeitstraft in ben Sienft bes 93aterlanbes ftellte, bes SBu=

djers su befdfulbigen, müffen bodj bie ffieftebungstoften für einen Citer SDÎilcf»

pro SBinter 1818/19 auf minbeftens 48—50 fRp. oeranfcblagt roerben, mäbrenb
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Mit Bezug auf den Rebbau förderten die neuen Ermittlungen im

Kanton Bern folgende Nachweise zu Tage:

Gesamtfläche wovon Anbaufläche für
Im Jahr des Reblandes ertragsfähig Weißen Roten

Hektaren Hektaren Hektaren Hektaren

1915 400,° 390,»? 385,.° 5,--
1921 312,- 312,-° 305,» 6,-.

Der fortschreitende Rückgang des Weinbaues hat sich somit auch

diesmal wieder dokumentiert.

Die Ernte des wahres 1918.

Das Jahr 1918 kann im allgemeinen als ein befriedigendes bezeichnet
werden, obschon die Ernteergebnisse sich verschieden gestalteten. Dank der
günstigen Witterung konnte mit den Frühlingsarbeiten schon Mitte März
begonnen werden. Auch setzte die Vegetation srüb ein, so daß im Flachlande
durchwegs schon am 29. April mit dem Einglasen begonnen werden konnte.
Allerdings traten dann wiederholt (Anfangs Juni und ini August) Fröste
ein, welche das Wachstum der Kulturen schädigten (am 6. Juni war das
Thermometer sogar unter Null gesunken). Der stets vorherrschenden Bise und
anhaltenden Trockenheit wegen blieb die Heu-, wie auch die Emdernte, im
Ertrag zurück und kann daher nur als mittelmäßig bis gering, qualitativ
dagegen als gut bis sehr gut bezeichnet werden, da sie gut eingebracht werden
konnte. Mußten des ungenügenden Erllnfutterertrages wegen viele Landwirte
schon im Sommer dem Vieh Dllrrfutter verabreichen, so waren sie durch die
Verhältnisse da und dort dann gezwungen, Stroh zu füttern, um auch den
Lieferungspflichten an die Armee im Requisitionswege entsprechen zu können.
Infolge des vermehrten Getreide- und Hackfruchtbaues und der geringen
diesjährigen Futterernte mußten die Viehbestände stark beschnitten werden.
Die Getreideernte fiel außerordentlich günstig aus und konnte größtenteils
gut eingebracht werden: sie lieferte einen reichlichen Ertrag, wie noch selten,
was bei unserer ungünstigen Eetreidezusuhr sehr erfreulich war und der
allgemeinen Brotversorgung sehr zustatten kam. Die Kartoffelernte ist sehr
verschieden, teilweise befriedigend, teilweise gering ausgefallen: letzteres war
namentlich überall da der Fall, wo Frostschaden eingetreten war. An manchen

Orten soll nicht einmal das ablieferungspflichtige Quantum (3699 Ka.
per Jucharte) erzielt worden sein, was die Beschaffung des ordentlichen Saatgutes

in Frage stellte wenn nicht gar verunmöglichte. Die Gemüsepflanzungen
waren fast überall schön und erzeugten gute Erträge, was in dieser Zeit

der Lebensmittelknappheit mancher Familie die Not lindern half.
Ueber die Obsternte lauteten die Berichte für die einzelnen Gemeinden

ziemlich verschieden: in den einen soll das Obst geraten sein, in andern
dagegen nicht: Steinobst geriet besser als Kernobst.

Die Preise der landwirtschaftlichen Produkte stellten sich bei dem
damaligen günstigen Absatz ziemlich hoch: dieselben sind zufolge der gewaltigen
Verteuerung allerdings bedeutend gestiegen, aber ebensosehr, oder noch in
höherem Maße, Zinse, Arbeitslöhne, Werkzeuge, Maschinen, Düngmittel zc.:
„es ist schändlich", bemerkt der betreffende Berichterstatter, „den Landwirt,
der seine ganze Arbeitskraft in den Dienst des Vaterlandes stellte, des
Wuchers zu beschuldigen, müssen doch die Gestehungskosten für einen Liter Milch
pro Winter 1818/19 auf mindestens 48—59 Rp. veranschlagt werden, während



19 ©rntciabr 1918.

ber iprobuaent nur ca. 30 31p. erhält!" (Büren 5. öof.) Sa bei ©efreibe*
uiib Äartoffelbau auf Äoften bes Sutterbaues eingefdjräntt roerben mubte,
|o mürbe baburd) eben aud) bie aJtildjroirtfcbaft benachteiligt. Sab fidj bic
greife fämtlicber 2anbmirtfd)aftsprobu!tc in ungeroöbnlidjcr ööbe halten, ift
einlcucljtenb, menn man bie ©inäbrungsfdjroierigteiten, mit roeldjen bereits
gans ©uropa su lämpfen bat, in 23etxatf)t siebt, ©ana befonbers fdjlimm ge*
ftaltet fid) bie 3ïïiId)oerforgung, nerurfaebt burd) grobem ffietreibe* unb Äax*
toffelanbau, mas eine aiemlicbe Bebuttion bes Biebftaubes bebingte, fotnie
auet) burd) bic notroenbig gemorbene 3ubiilfenabme non Strob au Biebfutter."
(Sobigen).

©in red)t braftifebes, aber aeitgemäbes Stimmungobilb entmirft ber Be*
rid)terftatler non Dberroil bei Büren in feinem Bericht: „Sie Bteife faft allei
lanbroirtfrî)aftlicben ^robulte finb nom Bunbe feftgefebt unb ber Bauer bat
nur möglid)ft niel au probuaieren unb absuliefern aum 33unbespreis.
3111c feine £>ülfs= Betriebsmittel finb ins Ungeheure geftiegen unb öödjft*
preife bafiir unbelannt. Um alten bebörblidjen Slnorbnungen au genügen,
mub er oft mit ben Seinen täglich bis 16 Stunben angeftrengt arbeiten unb
fidj bann non gemiffen fieuten als SBudjerer unb aiusbcuter titulieren laffen,
mäbrenb ber „atrbeiter" fdjon nach 8 Stunben feinen Xaglobn nerbient
bat, unb fieb baau nod) bas 5Red)t beiausnimmt, bie 31rbeit nadj Belieben ein*
3uftellen, tnenn feine Sührer es befehlen. Sic ßrbitterung über biefe Bolls*
bcgiüder ift aud) hier fab* stob unb errnartet man non ben Bebörben, bab
bieienigen, bie burd) bie getniffenlofc unb ungerechtfertigte ©ntfadfung bes

fianbesftreits fo manches blübenbe 3Jîenfd)enleben nemiebtet haben, gehörig
sur lHed)eiifd)aft geaogen rnerben. Ser Bauer bat noch ein Baterlanb unb
ftebt mit ©ut unb Blut bafiir ein. Sie Sntcrnationalen mögen ihr Berfudjs*
fclb anbetsroo mählem"

©ine red)t empfinblicbe Solge bes Baubfuttermangels unb bes Sehlens
non Äraftfuttermitteln tnirb im Sßinter 1918/19 bic gcroefen fein, bab bie
9J£ild)probultion ftarl surüdgegangen mar unb 3U einer förmlichen SJtildjnot
führen mubte. „Sic Biebpreife merbeit norausficbtlid) im lommenben Srüb*
iahr eine &öhe errcid)en, bie nod) nie -bagemefen ift, benn bie Bcquitierung
bes Binbniebs über atoci Sabre non 3 % in fämtlicben ©emeinben roirb 3ur
Solge haben, bab bie Biebbeftänbe, bie ohnehin febon roegen bem Sutter*
mangel ftarÉ rebuaiert rnerben mubten, altaufehr gelid)tet rnerben müffen,
fo bab fid) bie Berbältniffe namentlid) hinficbtlid) ber aJtildjnerforgung roeiter*
hin fd)limm geftalten bürften." (Bern.)

©etreibe.

Sie ©rtragsergebniffe ber ©etreibeernte pro 1918 finb folgenbe:

a. Äörnerertrag.
Surdjfchnittseitiag in Soppelsentnern:

Stowen
Summer» Äinter» Sommer»

14,9 18,e 13,i
5,+ 6,7 4,7

979 139,686 4,583

CÜerftc tinjcv iiberCjnutJt

per .Çeftar
per Uucbart
©efamtertraq

15,d
5,4

30,116

16,4
5,9

136,169

16,4
5,9

6%,617
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der Produzent nur ca. 39 Rp. erhält!" (Vüren z. Hof.) Da der Eetreide-
und Kartoffelbau auf Kosten des Futterbaues eingeschränkt werden muhte,
so wurde dadurch eben auch die Milchwirtschaft benachteiligt. Daß sich die
Preise sämtlicher Landwirtschaftsprodukte in ungewöhnlicher Höbe halten, ist
einleuchtend, wenn man die Ernährungsschwierigkeiten, mit welchen bereits
ganz Europa zu kämpfen hat, in Betracht zieht. Ganz besonders schlimm
gestaltet sich die Milchversorgung, verursacht durch größern Getreide- und
Kartoffelanbau, was eine ziemliche Reduktion des Viehstandes bedingte, sowie
auch durch die notwendig gewordene Zuhülfenahme von Stroh zu Viehfutter."
(Doizigen).

Ein recht drastisches, aber zeitgemäßes Stimmungsbild entwirft der
Berichterstatter von Oberwil bei Büren in seinem Bericht: „Die Preise fast aller
landwirtschaftlichen Produkte sind vom Bunde festgesetzt und der Bauer hat
nur möglichst viel zu produzieren und abzuliefern zum Bundesvreis.
Alle seine Hülfs- und Betriebsmittel sind ins Ungeheure gestiegen und Höchstpreise

dafür unbekannt. Um allen behördlichen Anordnungen zu genügen,
muß er oft mit den Seinen täglich bis 16 Stunden angestrengt arbeiten und
sich dann von gewissen Leuten als Wucherer und Ausbeuter titulieren lassen,
während der „Arbeiter" schon nach 8 Stunden seinen Taglohn verdient
bat, und sich dazu noch das Recht herausnimmt, die Arbeit nach Belieben
einzustellen, wenn seine Führer es befehlen. Die Erbitterung über diese
Volksbeglücker ist auch hier sehr groß und erwartet man von den Behörden, daß
diejenigen, die durch die gewissenlose und ungerechtfertigte Entfachung des

Landesstreiks so manches blühende Menschenleben vernichtet haben, gehörig
zur Rechenschaft gezogen werden. Der Bauer hat noch ein Vaterland und
steht mit Gut und Blut dafür ein. Die Internationalen mögen ihr Versuchsfeld

anderswo wählen."
Eine recht empfindliche Folge des Rauhfuttermanaels und des Fehlens

von Kraftfuttermitteln wird im Winter 1918/19 die gewesen sein, daß die
Milchproduktion stark zurückgegangen war und zu einer förmlichen Milchnot
führen mußte. „Die Viehpreise werden voraussichtlich im kommenden Frühjahr

eine Höhe erreichen, die noch nie -dagewesen ist, denn die Requirierung
des Rindviehs über zwei Jahre von 3 A in sämtlichen Gemeinden wird zur
Folge haben, daß die Viehbestände, die ohnehin schon wegen dem
Futtermangel stark reduziert werden mußten, allzusehr gelichtet werden müssen,

so daß sich die Verhältnisse namentlich hinsichtlich der Milchversorgung weiterhin

schlimm gestalten dürften." (Bern.)

Getreide.

Die Ertragsergebnisse der Getreideernte pro 1918 sind folgende:

a. Körnerertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Winter- Sommer- Winter-
Weizen Äorn Roggen

Sommer- Winter- Sommcr-

14,s 18,o 13,i
6,7 4,7

979 >39,636 4,583

Gerste Hnjer überhaupt

per Hektar
per Zuchart
Gesamtertrag

15,o
5.1

30,116

16,«
5,o

136,169

16,i
5,9

696,617
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1>. Strobertrag:
Surdjfdjnittscrtrag in Soppelaentnern:

SBieijen
SMintcr» Sommer»

Morn
SKiinter» Sommer»

Wonnen
miinter» Sommer

per fieftar
per Sudfart

35,o 28,o
12,o 10,3

33.0 27,0
12.1 lO.o

40,s 32,r,
14,6 11,7

©erfte Sjafcr überhaupt

per fjieftar
per Smfjart •

20,7
7,4

27,i
9,7

30,«

ll,i
©efamtertrag im ©anjen: 1,095,563

Die Surdjftfinittspieife unb bei ©elbracrt bes ©etrcibeertrages beaiffern
ficij wie folgt:

a. 5 ü x Ä ö I n e x :

SBcijcn

Sx. 62,60

Sx. 12,133,481

Surdifdjnittspreis pel Soppctacntner:
Storn SRoflflcn ©crftc §afcr überhaupt
50,50 60,50 59,60 61,40 58,90

©etbtpcrt im ©anjen:
10,091,568 8,859,307 1,204,892 8,312,350 40,601,598

b. S ü I ©trot):
®urdjfc£)nittgpm§ per Œoppelgentner:

äßetäcn Storn Wonnen ©crftc ®afcr überhaupt

Sr. 13.40 13.70 13.60 12.30 13.10 13.20

©elbtoert im ©angcn: Si- 14,366,226

©elbtpert für S'orner unb ©trot) jjufammcn : Sr- 54,967,824

Satffriidjtc.

Sie ©rnte an Sadfriicfiten, bcfonbcrs an ftaxtoffctn, fiel gut aus, bas
©intcergefmis pro 1918 ift folgenbes:

©rtrag in Soppelsentnern:
Startotietn

®urd)fd)nittli(f| per §eltar 132,2

„ „ Sudjart 47,o
©rirag ber Sauptfrudjt 2,206,860

Gcrtrag ber 9tad)frudjt —

Üiunfctn unb
ftoljlrfibcn

234,i
84,3

739,697

(2(rterrüben)
63,807

SOÎohren

86,4
31,i
40,944

20,752

Sutferrüben

321,4
115,7

69,069

Suidjfdfnittspieife unb ©elbtneit ber Sadfriidfte:
.fjauptfritdjt SJiarf)irud)t

Startoffctn Wunfeln n.Sïohlriiben Möhren Sntfcrrüben

Sr. 22.30 11.30 24 30 7.90

©elbtncit im ©anaen:

Sr. 48,968.339 8,070,572 1,014,105 545,645 524,160

Möhren SWerrühcu Sufammen

24.30 8.70 —

432,672 59,555,493
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I>. Strohertrag-
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern -

Weizen
Winter- Soinmer-

Korn
Winter- Sominer-

Roggen
Waiter- «ommer

per Hektar
per Iuchart

35,o 28,e
12,0 10,5

33.0 27,<>

12.1 10.o
40,s .32.0
14,0 11,7

Gerste Hafer überhaupt

per Hektar
per Iuchart

20,r
7,.

27,i
9.7

30.«
11,l

Gesamtertrag im Ganzen- 1,095,593

Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Getreideertrages beziffern
sich wie folgt-

a,. Fiir Körner-

Weizen

Fr. 62,60

Fr. 12,133,481

Durchschnittspreis per Doppclzentner -

Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt
50,50 60,50 59,60 61,40 58,90

Geldwert im Ganzen:
10,091,568 8,859,307 1,204,892 8,312,350 40,601,598

b. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt

Fr. 13.40 13,70 13,60 12.30 13,10 13.20

Geldwert im Ganzen: Fr. 14,366,226

Geldwert für Körner und Stroh zusammen: Fr. 54,967,824

Hackfrüchte.

Die Ernte an Hackfrüchten, besonders an Kartoffeln, siel gut aus, das
Ernteergebnis pro 1918 ist folgendes -

Ertrag in Doppelzentnern -

Kartoffeln

Durchschnittlich per Hektar 132,z

„ „ Iuchart 47,a

Ertrag der Hauptfrucht 2,206,860

Ertrag der Nachsrucht —

Munkeln und
Kohlrüben

234.1
84,5

739,697

(Ackerrübcn)
63,807

Mohren

86,i
31,1
40,944

20,752

Zuckerrüben

321,4
115,7

69,069

Durchschnittspreise und Geldwert der Sackfrüchte -

Hauptsrncht tüachsrucht

Kartoffeln Runkeln N.Kohlrüben Möhrcn Zuckerrüben

Fr. 22.30 11.30 24 30 7.90

Geldwert im Ganzen-

Fr. 48,968,339 8,070,572 1,014,105 545,645 524,160

Möhrcn Ackcrrübcn Zusammen

24.30 8.70 —

432,672 59,555,493
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3n heäua auf bie Äartoffeltrantbcit metbeten nan ben 501 ©emcinben
bes Äantons baBeriae ©intefdiitbigunnen 270 ateict) 53,» % unb ätnar 50 ©e=
meinben Bis 5 %, 66 nan 6—10 %, 23 nan 11—15 %, 42 nan 16—20 %, 39 naît
21—30%, 23 nan 31—40%, 15 nan 41—50%, 8 nan 51—60% unb 4 ©e=
meinben 61 unb meör % Sdjaben. Sßom ©efamtertraa bet 3uderrü6en
(69,069 Soppelsentner) tnutben 40,040 Soppetsentner sut 3uc£erfaBrifation
abneliefert.

Äunftfutter.

Sas Befriebiaenbe ©rtraaseraebnis bcr uerfdjiebenen Kunftfutterarten
ift fotaenbes:

Surdjfdjnittsertraa in Soppelaentnem:
ftuttcvmifcfjunQcn jïtïcc äufternc (Sfrarfcttc iibr. iibcvïjau^t

per ôcftar 70,o 76,i 73,9 60,3 61,1 68,3

per ftudjart 25,a 27,.» 26,« 21,7 22,« 24,«
im naiven 3,168,548 1,091,498 143,928 104,668 104,419 4,613,061

Saju als Sar» ober UtacBfrudjt 47,684

3ufammen 4,660,745

Ser ©efaintaelbmert ber Äunftfutterernte Beträat unter StnnaBme ber
ajtittelpreife non ,,ôeu unb ©mb aemifdjt" Sr. 90,300,892.—.

iBcrfdftebcnc Sßftanjunacn.

(©erniife, Mtfenfrüdfte unb Sanbelspftaiuen.)

Sie ©mteeraeBniffe für bas 3aBr 1918 finb folaenbc:

a. © e m ü î e unb ö ü t f e n f r ü d) t e.

Surdjfdjnittëertrag per Sir 6,4

©efamtcrtrag 478,995
Surdlfdjnittëprctfe Sr. 13

©elbroert - 8r. 6,423,609

Stol)l (StnbiS) Jtratit
SBierlina 25 Stiipfc kg

132

25,089
30

752,670

Ërbïeu
SSiertcI

3,5

9(ctcrbo()ticu
SSicrteï=13 iîïtcr

3,7

94,619 184,936
17.60 14.60

1,662,800 2,461,500

$uvcl)irf)nittsjcrtntfl

per Str in filoâ
©efamtertrag (in q)

SurcfM cftnittäprciic

per Stito ©ts.
©elbroert Sr.

©etbiuert im ©amen Sr. 11,300,579.-

b. öanbelspflansen.
SRapS .banj Bladtü

9,0
415,4

7,7
194,7

10,4
764,4

Surdjfdjnittspreife unb ©elbioert.
ilînpsS baut Slntlis
240 411 473

62,428 75,293 386,064

Welbmcrt im ©anjen: Sr- 576,043

ttidjoric

111,1
563,5

eitltorie
93

52,258

Kabat'

îabat'

Ser ©efamtgelbmert ber ,,93erfd)iebenen tpftansunaen" Besiffert fid) auf
Sr. 11,876,622.—.
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In bezug auf die Kartoffelkrankbeit meldeten von den 501 Gemeinden
des Kantons daherige Ernteschädigungen 27V gleich 5!!,» und zwar 5V
Gemeinden bis 5 A!, VV von V—tv 23 von 11—15 12 von Ik—2V 39 von
21-30^1, 23 von 31—40 (T, 15 von 41—50 A, 8 von 51—60^ und 4
Gemeinden 0.1 und mehr Schaden. Vom Gesamtertrag der Zuckerrüben
tK9,VK9 Doppelzentner) wurden 40,040 Doppelzentner zur Zuckerfabrikation
abgeliefert.

Kunstfutter.

Das befriedigende Ertragsergebnis der verschiedenen Kunstfutterarten
ist folgendes:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Futterinischunnen Mee Luzerne Esparsette iibr. Futterpsl. überhaupt

per Hektar 70,0 76.i 73,«» 60,:; 61,1 68.3

per Iuchart 25,?. 27,.» 26,» 21,? 22»» 24,»
im ganzen 3,108,548 l,091,498 143,928 104.608 104,419 4,613,061

Dazu als Vor- oder Nachsrucht 47,684

Zusammen 4,660,745

Der Gesamtgeldwert der Kunstfutterernte beträgt unter Annahme der
Mittelvreise von „Heu und Emd gemischt" Fr. 90,300,892.—.

Verschiedene Pflanzungen.

(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelsvflanzen.)

Die Ernteergebnisse für das Jahr 1918 sind folgende:

n- Gemüse und H ü l s e n f r ü ch t e.

Durchschniltsertrag per Ar 6,,»

Gesamtertrag 478,995
Dmchschnitlsprelse Fr. 13

Geldwert - Fr. 6,423,609

Nvlil <Kalns> Uraut
Bierlinn — es Kvpse kx

132

25,089
30

752,670

Erlistn
Viertel

3,s

Acterpvhncn
Viertel —lä Liter

3,7

94,619 184.936
17.60 14.60

1,662,800 2,461,500

Durchschnittsertraa

per Ar in Kilos
Gesamtertrag (in g)

Durchschnittspreise

per Kilo Cts.
Geldwert Fr.

Geldwert im Ganzen Fr. 11,300,579.-

I>. Handelsvflanzen.
Raps Hans Flachs

S,a
415,.»

7,7
194,7

10,.»

764.»

Durchschnittspreise und Geldwert.
Raps Hans Flachs

240 411 473
62,428 75,293 386,064

Geldwert im Ganzen: Fr. 576,043

Eichvrie

111.»
S63,s

Eichvrie

93
52,258

Talmt

Talmi

Der Gesamtgeldwert der „Verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich aus

Fr. l 1,876,622.—.
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SBicfcnbau.

©as ©mteeraebnis fees ÏBiefenbaues ift fiir biefes 3abr foleenbcs:
iibc¥l)nuj>tin gutem

SBicSlnttb
in geringem
3Bic3lanb

96,s
34 7

2,253,694
1,069,217

725,740

ill mittlerem
' SBicSIanb

Sîoppcljcntner
68,,. 44,8
24,r, 16,i

1,661,608 565,529
730,069 283,867

25,,
4,480,831
2,083,153

(îrtrag an ©eu, ®mb ttitb ©crbftgrnS

©urd)fd)nittlid) per £>e!tar

„ gudjart.
©efamtertrag an ©cu

„ „ @mb

„ „ #erbftgraê
ober $erbftroeibe

gufammen 4,048,651 2,906,788 1,040,149 7,995,588

SJÎit öirtäuääßlunfl bee Äunftfutterertraaes (4,660,745 ©oppeläentner)
bc3iffert fid) bei ©efamtertraa an gutter auf 12,656,333 ©oppeläentner.

®ic greife unb ber ©elbmcrt bee SBiefenfuttere fittb folaenbe:

515,111 190,753 1,431,604

3)urtp)"rpnittSprei« fiir gute« ©eu für geringes ©eu für <£ntb für ©eu unb
fenib gemiftpt

per ©oppeläentner gr. 19.50 17.80 20 19.50

©clbtoert Don gutem Pou mittlerem Pou geringem überhaupt
2Bie3(aitb SSicSIanb SBieälanb

Öeu gr. 44,675,791 32,677,907 10,111,551 87,465,249
@mb „ 21,902,188 14,839,718 5,837,876 42,579,782
•ôertiftgraë ober

' ^erbftroeibe „ 14,849,985 10,441,757 3,909,097 29,200,839

gufammett gr. 81,427,964 57,959,382 19,858,524 159,245,870

per öeütar. 1821 1204 671 1300
per gudjart 656 433 242 468

©er ©efamtaelbroert ber guiterernte (intlufioe Hunftfutter) beläuft fid)
auf bie refpeltable Summe non gr. 249,546,762.—.

Dbfternte.

®ie Dbfternte uro 1918 fiel aait3 oerfdjiebcn aue, bie ©rträee fd)tnan£teit
jebr erbeblicf) in ben nerfdjicbenen fianbeeteilen. 3tepfel mürben mandjer»
orte reidjlid) aeerntet, rooaeaen bie SBirnen burcf»f(^nittiicf) fehlten, ©as ©r=
aebnie bee Dbftertraeee ift folaenbee:

Surcpjchnittsjertrag 'Äpfel Birnen äirfdjen Uhietfdjgen 'Jiüffe

per 53aum in ®i!o§ 84,g 12,s 32,4 23,o 11,e
©efamtertrag in ©oppeljcntnern 958,189 42,625 179,360 90,202 9,423

greife unb ©elbmert bee Dbftertraaee.
Äpfel

gr. 33,5
31,950,536

®rnen SVitfcpcn
35,8 60,8

1,510,421 10,884,873

Utoctfcpcn
51,5

4,959,550

«Hüffe
112

1,161,772
per 100 ffilo
©elbmcrt.

gufammen gr. 50,467,152

3m öanbel mürben perlauft:
Äpfel 'Birnen SSirfdtjcn gtoetfeppen 'Jiüffe im gaitäen

©oppelgentner 262,252 603 4961 2353 100 270,272
©elbroert gr. 8,785,542 21,587 302,125 121,180 11,200 9,241,634

3Jloft mürben 68,472 ôeftoliter unb 33rannimein 2412 öeftoliter bereitet;
menn erfterer 3u 40 gr. unb leèterer su 400 gr. per öettoliter anaenommen
roirb, fo eraibt biee einen ©clbmert non gr. 2,738,880 fiir 9Jîoft unb gr. 964,800
für SBranntroein.
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Wiesenbau.

Das Ernteergebnis des Wiesenbaues ist für dieses Jahr folgendes:
übertiauptin gutem

Wiesland
m geringem
Wiesland

96,.,
34 -

2,253.694
1,069,217

725,740

i» niittlerem
Wiesland

Doppelzentner
68,.. 44,8
24,5, 16,i

1,661,608 565,529
730,069 283,867

25,i
4,480,831
2,083,153

Ertrag an Heu, Enld und Herbstgras

Durchschnittlich per Hektar

„ Juchart.
Gesamtertrag an Heu.

„ „ Emd

„ „ Herbstgras
oder Herbstmeide

Zusammen 4,048,651 2,906,788 1,040,149 7,995,588

Mit Hinzuzählung des Kunstfutterertrages (4,660,745 Doppelzentner)
beziffert sich der Gesamtertrag an Futter aus 12,656,333 Doppelzentner.

Die Preise und der Geldwert des Wiesenfutters sind folgende:

515,111 190,753 1,431.604

Durchschnittspreis siir gutes He» siir geringes Heu siir Emd für He» und
Emd gemischt

per Doppelzentner Fr. 19.50 17.80 20 19.50

Geldwert von gutem von mittlerem von geringem überhaupt
Wiesland Wiesland Wiesland

Heu Fr. 44,675,791 32,677,907 10,111,551 87,465,249
Emd „ 21,902,188 14,839,718 5,837,876 42,579,782
Herbstgras oder

' Herbstweide „ 14,849,985 10,441,757 3,909,097 29,200,839

Zusammen Fr. 81,427,964 57,959,382 19,858,524 159,245,870

per Hektar. 1821 1204 671 1300
per Juchart 656 433 242 468

Der Gesaintgeldwert der Futterernte (inklusive Kunstfutter) beläuft sich

auf die respektable Summe von Fr. 249,546,762.—.

Obsternte.

Die Obsternte pro 1918 fiel ganz verschieden aus, die Erträge schwankten
sehr erheblich in den verschiedenen Landesteilen. Aepfel wurden mancherorts

reichlich geerntet, wogegen die Birnen durchschnittlich fehlten. Das
Ergebnis des Obstertrages ist folgendes:

Durchschnittsertrag ÄVb'! Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

per Aaum in Kilos 84,8 12,» 32,4 23,» 11,!>

Gesamtertrag in Doppelzentnern 958,189 42,625 179,360 90,202 9,423

Preise und Geldwert des Obstertrages.
Äpfel

Fr. 33,5,

31,950,536

Birnen Kirschen
35,8 60,n

1,510,421 10,884,873

Zwetschcn
51.8

4,959,55«

Nüsse
112

1,161,772
per 100 Kilo
Geldwert.

Zusammen Fr. 50,467,152

Im Handel wurden verkauft:
Äpscl Birne» Kirschen Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelzentner. 262,252 603 4961 2353 100 270,272
Geldwert Fr. 8,785,542 21,587 302,125 121,180 11,200 9,241,634

Most wurden 68,472 Hektoliter und Branntwein 2412 Hektoliter bereitet;
wenn ersterer zu 40 Fr. und letzterer zu 400 Fr. per Hektoliter angenommen
wird, so ergibt dies einen Geldwert von Fr. 2,738,880 für Most und Fr. 964,800
für Branntwein.
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HBcinernte.

Sie HBeinernte pro 1918 mar quantitatio unb qualitatin roohl be,frie=
bigenb unb öefit fid) oon ben ©rtrasittHen ber frühem 3ahre oorteilhaft ab.
Sie ißtobufte ersielten bobe fßreife, roogcgen bic Äulturtoften nad) einer
neuen Grmittlung berfelben bcbeutcnb gröher finb.

Sie ftatiftifd)en Grgebniffe finb folaenbc:

3abl ber Hlebenbcfiber : 1499 (1917: 1583); bie Hlnbauflächc bes Hleblanbcs
beträgt 361,37 ha (1917: 371,so), roonon 355,2a ha mit roeiiem unb 6,i2 ha
mit rotem ©eroädjs bepflanst finb. Ser Grtrag ber HBeinernte ift folaenber:

ÜBeißer SKotev 3uinntmcit
Öettoliter 23,492,i 200,« 23,692,s
Surcbfcbnittëprciê per $e£totiter gr. 170,oo 198,su -©etbroert „ 4,014,319 39,698 4,054,017

Sas Hlentabilitätsergebnis fteHt fid) bant ber auten Quantität als reefit
eünftia unb lautet foleenbcrmafsen:

per SJtanntoctt per $cttar
aücinertraß hl 2,or, 65,w
©etbroert $r. 504,8 11,218
Multurtoften (Hteuc Ermittlung) „ 126,2 2,805
jiapitalrocrt „ 338 7520
3ietto=@rtrag „ 378,6 8,413

Hlettoerfrag per gr. 100 Äapital gr. 111,00.

Sie Äaufpreife per HJlannroert finb für befte Hieben 5r. 430 (1917: 364),
für mittlere gr. 275 (1917: 240), unb für geringe Hieben gr. 154 (1917: 132).
Ser Äapitalroert beläuft fid) auf Sr. 2,717,430 (1917: 2,233,320).

Die ®rntc ôes Safjres 1919.

Sas 3abr 1919 mar für bie ßanbroirtjdjaft ein aans au&erorbenttidjes;
febon im Sanuar berrfd)te ungeroöbnlitb milbe HBitterung, fo bafs bie HJlatten

su grünen begannen. Ser gebruat mar bann ertra talt. 3m HJlärs unb aud)
noch fpäi im Hlpril fiel bann oiel Sd)nee, aber ber HJlonat HJlai roirtte
HBunber. 2)as HBadjstum ber Kulturen entroidelte fidj rafd) unb üppig unb
bie 231ütenprad)t an ben Dbftbäumen lieb eine ergiebige Dbfternte erroarten.
3mar uerurfad)ten bie gutternot nom lebten HBinter unb grübling fomie ber
trodene, talte HJlai, roie aus Hllpengegenben Berichtet mürbe, eine allsugrobe
unb lange Hlbroeibung ber öeuroiefen unb fpätere Hllpfabrten in bem Hîîabe,
öab bic öeuernte biejes 3abr siemlid) gering ausfiel; bod) tonnte fie bei
jrhönem HBetter eingebradjt merben unb bie Qualität mar febr gut. Stud) aus
bem Gmmental rourbe berid)tet: „©ras ift erft im HJlai geroadjfen, fo bab
eine gutternot, bereits roie 1917, entftanben mar. &errfd)te nun im HJlai, bis
rocit in ben 3uni hinein, beftänbia fdjönes Hßetter, fo trat Gnbe 3uni (am 26.)

ein Semperaturfturs mit taltem Hlegen unb groft ein, roie feit 50 3abren nie;
ber 3uli mar ber tältefte HJlonat feit HJlenfdjengebenfen, inbem am 16. 3uli
mieber groft unb Hteufdjnee bis auf 800—1000 HJleter herab fiel. Hirn 25. 3uli
fehtc bann enblid) bas Sommerroetter ein unb bauerte bis Gnbe September."
(Sumisroalb.) So feht einerfeits bie fianbroirtfebaft infolge ber anhaltenbeit
Sroctcnheit unter bem ©rünfuttermangel su leiben hatte, fo nollsog fid)
anbererfeits bie ©etreibe* unb Gmbernte früh unb rafd). Gmb gab es sroar
roenig, aber non fefjr guter Qualität. Sa HJlangel an ©rünfutter berrfdjte,
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Weinernte.

Die Weinernte pro 1918 war quantitativ und qualitativ wohl befriedigend

und hebt sich von den Erträgnissen der frühern Jahre vorteilhaft ab.
Die Produkte erzielten hohe Preise, wogegen die Kulturkosten nach einer
neuen Ermittlung derselben bedeutend größer sind.

Die statistischen Ergebnisse sind folgende!

Zahl der Rebenbesitzer! 1499 (1917: 1583); die Anbaufläche des Reblandes
beträgt 361,37 du (1917! 371,-»), wovon 355,»s Ira mit weißem und 6,t» da.
mit rotem Gewächs bepflanzt sind. Der Ertrag der Weinernte ist folgender!

Wnßkr Rotcr Zusammen

Hektoliter 23,492,i 200,» 23,692,x
Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 170.»o 198,s« -Geldwert „ 4,014,319 39,698 4,054,017

Das Rentabilitätsergebnis stellt sich dank der guten Quantität als recht
günstig und lautet folgendermaßen!

Per Mannwerk per Hektar
Weinertraq b> 2,v, 65/,»
Geldwert Fr. 504,8 11,218
Kultnrkvsten (Neue Ermittlung) „ 126,2 2,805
Kapilalwcrt „ 338 7,520
Nettv-Crtrag „ 378,6 8,413

Nettoertrag per Fr. 100 Kapital Fr. 111,»».

Die Kaufpreise per Mannwerk sind für beste Reben Fr. 430 (1917! 364).
für mittlere Fr. 275 (1917! 240), und für geringe Reben Fr. 154 (1917: 132).
Der Kapitalwert beläuft sich auf Fr. 2,717,430 (1917! 2,233,320).

Die Ernte des lZahres 1Y1Y.

Das Jahr 1919 war für die Landwirtschaft ein ganz außerordentliches;
schon im Januar herrschte ungewöhnlich milde Witterung, so daß die Matten
zu grünen begannen. Der Februar war dann extra kalt. Im März und auch
noch spät im April fiel dann viel Schnee, aber der Monat Mai wirkte
Wunder. Das Wachstum der Kulturen entwickelte sich rasch und üppig und
die Bllltenpracht an den Obstbäumen ließ eine ergiebige Obsternte erwarten.
Zwar verursachten die Futternot vom letzten Winter und Frühling sowie der
trockene, kalte Mai, wie aus Alpengegenden berichtet wurde, eine allzugroße
und lange Abweidung der Heuwiesen und spätere Alpsahrten in dem Maße,
oab die Heuernte dieses Jahr ziemlich gering ausfiel; doch konnte sie bei
schönem Wetter eingebracht werden und die Qualität war sehr gut. Auch aus
dem Emmental wurde berichtet! „Gras ist erst im Mai gewachsen, so daß

eine Futternot, bereits wie 1917, entstanden war. Herrschte nun im Mai, bis
weit in den Juni hinein, beständig schönes Wetter, so trat Ende Juni (am 26.)

ein Temperatursturz mit kaltem Regen und Frost ein, wie seit 50 Jahren nie;
der Juli war der kälteste Monat seit Menschengedenken, indem am 16. Juli
wieder Frost und Neuschnee bis auf 800—1000 Meter herab fiel. Am 25. Juli
setzte dann endlich das Sommerwetter ein und dauerte bis Ende September."
(Sumiswald.) So sehr einerseits die Landwirtschaft infolge der anhaltenden
Trockenheit unter dem Erllnfuttermangel zu leiden hatte, so vollzog sich

andererseits die Getreide- und Emdernte früh und rasch. Emd gab es zwar
wenig, aber von sehr guter Qualität. Da Mangel an Grünfutter herrschte,
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îo mußten oiele üanbioirtc bic Sürrfutteroorräte anfdjneibcit. Sie ©eireibe=
einte mar non prad)toollem SBettei in ber smeiten Srodenperiobe begünftigt,
blieb äiuar bem ©rtrag nach (infolge mangelhafter ©ntmidlung im SUinter
unb Srühiahr, jomie anbauernbex Srodenheit im Bor= unb Barijfomntcr) loeit
hinter bexienigen bes Lahres 1918 3urücf; befonbexs litten Korn unb Safer
unter bex Srodenheit; lefeterer fei fuis im Stroh unb leid)t im Körnerertrag
geblieben. Smmexhin mirb bie ffietreibeernte non einseinen Bcridjtcrftattern
nod) als befriebigenb beseicl)net. 3n manchen ©egenben oerridjteten, fotooöl
auf ©etreibe= als aud) auf Kartoffelärtern unb SBicfeit bie ©ngertinge ihr
3erftörungsmerf unb es tnirb beren miiffame Befämpfung allgemein geforbcrt.
Sie Kartoffelernte fdjcint ungleich ausgefallen su fein, inbem non ben einen
©emeinbeberid)terftattern orbentliche, non anbem geringe ©rträge gemelbct
inurben; im allgemeinen fiel bicfelbc infolge bes trodcnen äßetters meniger
gut aus als im leisten 3abr; immerbin mürben an nielen Orten bod) nod)
sufriebenftellenbe .©rträge er3iett. ©in öeträdjtlicher Seil bei Kartoffeln
mußte, trois ber Badjfrage unb ben guten greifen bie bafiir offeriert mürben,
5Ui Biehfütterung nermenbet roerben, um bent Surchhaltcn bes Binbuieh*
beftanbes Borfchub leiften 3u fönnen. Slud) bie übrigen Sadfrüdjte, Bunfcln,
Koblraben, Hlcferrüben, lieferten einen roefentlichen Btinberertrag. Sehr er=
giebig fiel bie Dbftemtc aus, fo baß Slepfel unb Birnen mancherorts laum
untergebradjt merben tonnten unb bcshalb nid)t nur gebörrt, fonbern audi
in grofsen ÜOfengen oermoftet mürben, mas bem üanbmirt bei ben hohen
ïffieinpreifen fehr 3U ftatten tommt. infolge bei reichlichen ©rnte mar bie
Nachfrage feine fo rege, fo bah aud) ber Ülbfah fehlte." „Sex Bieisfturs bes
Dbftes gegenüber ben übcrfehten Breifeit bes Boriabres bürftc i)n Bubget
mandjen 2anbtoirts immerhin ein empfinblidjes Bîanfo ocrurfad)t haben."
CCangenthal.)

„3m Dttober trat mieber ein unermarteter Semperaturfturs ein; bie
Kartoffeln roaren oielerorts nod) nicht gegraben unb fonnten bes Sd)nee=
falls roegen bent Boben nid)t alle abgenommen merben. ©ctreibcörfer, für
Sßintergetreibe öeftimmt, fonnten nicht alle befteltt merben. Sic Bäume ctit=
laubten [ich nicht." (Sumismalb.) 3n höher gelegenen ©egenben (3immer=
toalb) blieb fogar ein grober Seil ber Dbftemtc nereift ait ben Bäumen."

Snfolge bes biesiährigen Sutterausfalts trat eitt ftarfes Steigen ber
Sutterpreife, anbererfeits ein Sinfen ber BiehPieife unb ein Sluffteigen bes
yjïilchpreifes ein. ©in Beridjtcrftatter (non llnterlangenegg) fdirciht: „Sie
im îïachfommer fehr ftarf finfenben Biehnreife erregten beim Biebsüdfter unb
ßanbroirt fchmcre Bebenfeit, unb faum finb foldje etroas gehoben, broht bie
fiiicbteilidjc Seudjengefahr ". ©in anberer iäfst fid) mie folgt nernehmen:
„Bon grobem Bacbteil für bie 2anbmirtfd)aft finb bie unheintlid) fd)toanfen=
ben Biehnreife unb nod) mehr bie in mand)en ©egenben aufgetretene 9Jfaul=
unb Klauenfeuche". Sie sHîild)preife, obfdjoit erhöht, tonnen im Bergleid)
3u ben Suttermittetpreifen, bie smar aud) langfam im Satten begriffen finb,
immer nod) als fehr möbige öeseid)nct merben. Sie Bfildjprobuftion mar
natürlich infolge bes ©rünfuttermangels aud) bebcutenb geringer als in ben
Boriabrcit; im fommenben SBinter mirb fie megen Suttermangel nod) tiefer
finfen. Bon mehr als einem Berid)terftatter mirb auf bie rüd'roärtsgehenbc
Senbeit3 in besug auf bie 3fbträglid)feit ber 2aiibroirtfcl)aft hingerotefen, bie
ftd) aus bem SJÎibPerhâltnis 5mifcf)en ben B^önftionsfoften unb ben Berfaufs=
preifen bei lanbroirtfcfjaftlirfjen Brobufte ergibt.

„Ser SlusfaK, ben ber 2anbroirt aus ber Sifferens 3mifd)en B*°buf='
tionsfoften unb Berfaufspreis ber Btild) erleibet, trifft ihn beshalb befon=
bers empfinblich; ftellen fich bod) bie erftern nach faufmännifdjen 9îedjnungs=
beifpielen bis 25 % im Sommer unb bis 100 % im SBinter höher als bie
3uraeit beftehenben Berfaufspreife. Sasu fommen nun nod) allerlei ©rfd)toer=
niffe, roie bie Berhcerung burd) bie 9Jfaul= uttb Klauenfeudje, roelche su einem
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so muhten viele Landwirte die Dürrfuttervorräte anschneiden. Die Getreideernte

war von prachtvollem Wetter in der zweiten Trockenperiode begünstigt,
blieb zwar dem Ertrag nach (infolge mangelhafter Entwicklung im Winter
und Frühjahr, sowie andauernder Trockenheit im Vor- und Nachsommer) weit
hinter derjenigen des Jahres 1918 zurück: besonders litten Korn und Hafer
unter der Trockenheit: letzterer sei kurz im Stroh und leicht im Körnerertrag
geblieben. Immerhin wird die Getreideernte von einzelnen Berichterstattern
noch als befriedigend bezeichnet. In manchen Gegenden verrichteten, sowohl
auf Getreide- als auch auf Kartoffeläckern und Wiesen die Engerlinge ihr
Zerstörungswerk und es wird deren wirksame Bekämpfung allgemein gefordert.
Die Kartoffelernte scheint ungleich ausgefallen zu sein, indem von den einen
Eemeindeberichterstattern ordentliche, von andern geringe Erträge gemeldet
wurden: im allgemeinen fiel dieselbe infolge des trockenen Wetters weniger
gut aus als im letzten Jahr: immerhin wurden an vielen Orten doch noch
zufriedenstellende .Erträge erzielt. Ein beträchtlicher Teil der Kartoffeln
muhte, trotz der Nachfrage und den guten Preisen die dafür offeriert wurden,
zur Viehflltterung verwendet werden, um dem Durchhalten des Rindvieh-
bestandes Vorschub leisten zu können. Auch die übrigen Hackfrüchte, Runkeln,
Kohlraben, Ackerrüben, lieferten einen wesentlichen Minderertrag. Sehr
ergiebig siel die Obsternte aus, so dah Aevfel und Birnen mancherorts kaum
untergebracht werden konnten und deshalb nicht nur gedörrt, sondern auch
in grohen Mengen vermostet wurden, was dem Landwirt bei den hoben
Weinpreisen sehr zu statten kommt. Infolge der reichlichen Ernte war die
Nachfrage keine so rege, so dah auch der Absatz fehlte." „Der Preissturz des
Obstes gegenüber den übersetzten Preisen des Vorjahres dürfte im Budget
manchen Landwirts immerhin ein empfindliches Manko verursacht haben."
(Langentbal.)

„Im Oktober trat wieder ein unerwarteter Temperatursturz ein: die
Kartoffeln waren vielerorts noch nicht gegraben und konnten des Schneesalls

wegen dem Boden nicht alle abgenommen werden. Getreideäcker, für
Wintergetreide bestimmt, konnten nicht alle bestellt werden. Die Bäume
entlaubten sich nicht." (Sumiswald.) In höher gelegenen Gegenden (Zimmerwald)

blieb sogar ein groher Teil der Obsternte vereist an den Bäumen."
Infolge des diesjährigen Futterausfalls trat ein starkes Steigen der

Futterpreise, andererseits ein Sinken der Viehpreise und ein Aufsteigen des
Milchpreises ein. Ein Berichterstatter (von llnterlangenegg) schreibt: „Die
im Nachsommer sehr stark sinkenden Viebvreise erregten beim Viehzüchter und
Landwirt schwere Bedenken, und kaum sind solche etwas gehoben, droht die
fürchterliche Seuchengefabr ". Ein anderer läht sich wie folgt vernehmen!
„Von grohem Nachteil für die Landwirtschaft sind die unheimlich schwankenden

Viebvreise und noch mehr die in manchen Gegenden aufgetretene Maul-
und Klauenseuche". Die Milchvreise, obschon erhöht, können im Vergleich
zu den Futtermittelpreisen, die zwar auch langsam im Fallen begriffen sind,
immer noch als sehr mähige bezeichnet werden. Die Milchproduktion war
natürlich infolge des Erllnfuttermangels auch bedeutend geringer als in den
Vorjahren: im kommenden Winter wird sie wegen Futtermangel noch tiefer
sinken. Von mehr als einem Berichterstatter wird auf die rückwärtsgehende
Tendenz in bezug auf die Abträglichkeit der Landwirtschaft hingewiesen, die
sich aus dem Mihverhältnis zwischen den Produktionskosten und den Verkaufspreisen

der landwirtschaftlichen Produkte ergibt.
„Der Ausfall, den der Landwirt aus der Differenz zwischen Produkt

tionskosten und Verkaufspreis der Milch erleidet, trifft ihn deshalb besonders

empfindlich: stellen sich doch die erstern nach kaufmännischen Rechnungsbeispielen

bis 2S A im Sommer und bis 199 ^ im Winter höher als die
zurzeit bestehenden Verkaufspreise. Dazu kommen nun noch allerlei Erschwernisse,

wie die Verheerung durch die Maul- und Klauenseuche, welche zu einem
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mabten Üanbesunglüct ausauarten brobt, bie IBertüraung bet 2tr6eiteaeit bet
bebeutenb gefteigerten 2lrbeitslöbnen bei bet Snbuftric, was auch bte (ßro:
buttionstuften bet Eraeuguiffe bet Canbmirtfdjaft febr balb in fühlbarem
lllîabe beeinfluffen mirb, fobann bic bebeutenb etböbten Steuern tc." (Ddjlen»
beta)- ©in anbetet (non Sticberftotf'en) fdjtcibt: „ÜOlit bent Eintritt non
einigermaßen normalen SSerbältniffen ift äu befürebten, bab ebet nacbteilie
bccinfluffcnbe Hinftänbe für bie fianbroirtfdjaft eintreten unb ba fteht bie
nun im 2Uetbcn begriffene ©runbfteuerfcbafeungsetböbung auf unaefunbem
SBoben" ac. 2lus brei attbern, etmas tnebt optimiftifdj aber frobmütig gehal=
tenen Äuitbgebuitgen, führen mit nod) folgettbes an:

1. „SDtit Steuben begrüben mir bie Aufhebung nieler Äriegsnerorbnungen,
tueldje namentlid) auf ben fBerabemobnern fernerer lafteien, als_ auf ben=

jeniaen bes 5lad)lanbes, mo mit ucrbciltnismäbig menig 9Kübc 5rud)t unb
Kartoffeln aut aebeiben. Ebenfo follte eine Erböbuna ber ©runbfteuer=
fdjabung unterbleiben. Sie Solaen ber 23obennerfd)ulbung mit ber Utttnög»

lidjtcit ber ißeaabluna ber boben Steuern merbett bie nerfcbltcn Steuer*
erlaffe bitter rädfen." (£tubfd)ad)en.)

2. „SSGenn aud) ber 2BeIttriea mit allen feinen golgett bie ßanbmirtfdjaft
itt finanaieller 5infid)t nidjt aerobe ungiinftig beeinflußt bat, fo ift ber Sîanb*

mirt bod) frob, nun mieber freier, nad) eigenem ©utbünlcn fdjalten unb mal*
ten au tonnen. Eine allgemeine Ertraasnerininbcrung ift besbalb taum au

befürchten." (9£iebermublent.)
3. „Es tann biet gejagt merben, baff bas Saht 1919 für bic Itanbmirtfdjaft

int groben ©anaen nod) als ein aiemlidj gutes beaeid)net merben tann, iebodj
reicl)t es bei meitem nidjt an bas 23oriabr. Sagegen bat es uns aber ben
Stieben unb bas Aufböten ber oielen 3mangsoorfd)riften gebrad)t, foroie
eine grobe itocterung ber roirtjdiaftlidjen Hmfdjniirung unb barüber molten
mir frob unb banfbar fein." (Dbetbaltn.)

©ctreibc.

Sie ©etreibeernte pro 1919 bat im Surd)fd)nitt günftige Ergebniffe ge*

liefert; ber Ertrag ber einaetnen Srudjtarteu ift folgenber:

a. Ä ö r n e r :

Surd)jd)nittsertrag in Soppelaentncrn:

per Settar
per Suchart
©efamtertrag

per ôeïtar
per Sud)avt
©cfamtertvag

per ôettar
per Suchart.

per iöettar
per Suchart.

aScisco Mino Sïoflfleo
agioter» Sootmcr» agioter» Somoier» agioter» Sommer
17,o 12,3 19,o 14,o 17,7 12,8

6,i 4,4 7,i 5,o 6,4 4,c
172,481 6916 189,149 1250 132,876 4208

Werfte .parer überhaupt
• 14,3 14,8 ' 15,4

5,1 5,3 5,o
19,613 116,880 643,373

1). Stroh:
Surdjfdjnittsertrag in Soppelaentnern:

SBciacn
agioter» Sommer»

30,3 24,5

10,t) 8/8

Werfte

18,s
6,8

Sora»
agioter» Sommer»

30,s 26,o
10,o 9,o

•pafet
22,4
8,t

©efnmtertrag im ganaen: 929,310

»tOflflCO
agioter» Somoicr»

36,7
13,ä

29,5
10,0

iitiertjnopt
27,s

9,8
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wahren Landesunglück auszuarten droht, die Verkürzung der Arbeitszeit bei
bedeutend gesteigerten Arbeitslöhnen bei der Industrie, was auch die
Produktionskosten der Erzeugnisse der Landwirtschast sehr bald in fühlbarem
Maße beeinflussen wird, sodann die bedeutend erhöhten Steuern w." (Ochlen-
berg). Ein anderer (von Niederstocken) schreibt! „Mit dem Eintritt von
einigermaßen normalen Verhältnissen ist zu befürchten, daß eher nachteilig
beeinflussende Umstände für die Landwirtschaft eintreten und da steht die
nun im Werden begriffene Erundsteuerschatzungserhöbung auf ungesundem
Boden" :c. Aus drei andern, etwas mehr ovtimistisch oder frohmütig gehaltenen

Kundgebungen, führen wir noch folgendes an!
1. „Mit Freuden begrüßen wir die Aufhebung vieler Kriegsverordnungen,

welche namentlich auf den Bergbewohnern schwerer lasteten, als auf
denjenigen des Flachlandes, wo mit verhältnismäßig wenig Mühe Frucht und
Kartoffeln gut gedeihen. Ebenso sollte eine Erhöhung der Erundsteuer-
schaßung unterbleiben. Die Folgen der Bodenverschuldung mit der Unmöglichkeit

der Bezahlung der hohen Steuern werden die verfehlten Steuererlasse

bitter rächen." (Trubschachen.)
2. „Wenn auch der Weltkrieg mit allen seinen Folgen die Landwirtschast

in finanzieller Hinsicht nicht gerade ungünstig beeinflußt hat, so ist der Landwirt

doch froh, nun wieder freier, nach eigenem Gutdünken schalten und walten

zu können. Eine allgemeine Ertragsverminderung ist deshalb kaum zu
befürchten." (Niedermuhlern.)

3. „Es kann hier gesagt werden, daß das Jahr 1919 für die Landwirtschaft
im großen Ganzen noch als ein ziemlich gutes bezeichnet werden kann, jedoch

reicht es bei weitem nicht an das Vorjahr. Dagegen hat es uns aber den
Frieden und das Aufhören der vielen Zwangsvorschriften gebracht, sowie
eine große Lockerung der wirtschaftlichen Umschnüruna und darüber wollen
wir froh und dankbar sein." (Oberbalm.)

Getreide.

Die Getreideernte vro 1919 hat im Durchschnitt günstige Ergebnisse
geliefert i der Ertrag der einzelnen Fruchtarten ist folgender!

u. K ö r n e r!
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern.

per Hektar
per Iuchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Iuchart
Gesamtertrag

per Hektar >

per Iuchart.

per Hektar
per Iuchart.

Weizen Korn Rönnen
Winter- Sommer- Winter- Svmmer- Winter- Sommer
17,.. 12,3 19,o 14,0 17,7 12,8

6,i 4,4 7,i 5,0 6,4 4,0
172,481 6316 189,149 1250 132,876 4208

(«erste Hafer überhaupt
^ 14,s 14,8 ' 15,4

5,i 5,3 5.0
19,613 116,880 643,373

U. Stroh!
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern!

Weizen
Winter- Sommer-

30,3 24,°
10/> 6,s

(«erste

18,8
6,8

Korn-
Winter- Sonnner-

30,8 26,o
10,o 9,0

Hafer
22,4
»,t

Gesamtertrag im ganzen: 929,310

Rogncn
Winter- Sommcr-

36,7
13,s

29,s
l0,0

überhaupt
27,3

9,8
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Sie Surdifdjnittspreije unb ber ©elbroert bes ffietreibeertrages finb fot=
aenbe:

a. 5iii fiötnet:
Surdffdjnittspreis pet Soppelaentner:

SBcijcti Storn SKoggcn ®erfte fpflfcr überhaupt

ffr. 62,oo 50 59,oo 58,so 59,io 57,
©elbloert im ganzen:

ffr. 11,414,599 9,374,406 8,288,472 1,136,377 6,871,611 37,085,465

b. 3 ü r S t r o 1) :

Surdjfdfnittspreis per Soppelaentner.
aUeijcti fflotn Otognen ®erftc Safer überhaupt

ffr. 15,20 15 15,30 14,50 15,so 15, io
©elbroert im ©anaett : ffr. 14,173,958

(Mbtuert für Börner unb Strub aufammen : ffr. 51,259,423

Sarffrürfjtc.

Sie Äartoffeln finb gut geroten, rocntger gut bie iirigen „öacffrüdjte,
roeldje fid) bei bem SJlangel an Seudjtigteit nid)t itarf) SBunfd) entroideln
tonnten.

Sas (Ernteergebnis ber öadfrüdfte pro 1919 ift folgenbes:
(Ertrag in Soppeljentnern:

®urd)fdjmttlid) per âettar.
„ ffudiart

(Ertrag ber ^auptfrucpt

©rirag ber 3tad)frudjt

Sartoffetit

130,5
47,o

2,201,521

Wunfcltt unb
SMjlrüben

186,9
67,3

565,623
(Slcterriiben)

19,475

SOlötjrcn

64,7
23,s
31,902

10,941

Suderrübeit

287,o
104,8

41,787

®urdjfd)mtt§prafc unb (Mbioert ber ,£>adfrüd)te.

tpauptfrudft fJtacTjfrudjt

fSujantmcn

©elbroert im ganaen:
450,473 334,296 156,844 148,455 42,763,846

Sartoffetn SBuntctn it. Soplrüben Sltiibreit Sucferrüben ÎBIBtjrcn îtcïcrrûbcn

ffr. 16,90 9,50 14,80 8 14,so 7,«

ffr. 36,485,604 5,188,174

S3on 500 ©emeinben nerseidmen in btefem 3abre bei ben Kartoffeln
211 Sdfäbigungen burd) Äranfbeit unb aroar 38 ©emeinben bis 5 %, 51 bis
10 %, 18 bis 15 %>, 44 bis 20 %, 37 bis 30 % unb bie übrigen 23 ©emeinben
non 31 bis 61 %. 3ur 3uderfabrifation mürben 41,715 Soppelaentner in bie
3uderfabrit Starberg geliefert.

Äunjtfutter.
Sie (Ertragergebniffe ber nerfdjtebenen Sutterarten finb folgenbe:

Surdjfdfnittsertrag in Soppelaentnern:
Suttermiftfiungen Stlee

per Scttar 66,4 72,s

per ffudfart 23,9 26,i
im gan.jcit 2,995,806, 1,035,014

Sujernc (Êfparfctte iibr.ftuttcrpft. überhaupt
72,8 65,8 54,4 66,4
26,s 23,7 19,6 23,9

137,444 100,337 99,625 4,368,226
Saju afô S3or= ober 9tad)frud)t 40,628

gufainmen 4,408,854

®er ©elbroert beS Sunftfutter« mndjt im ganzen ffr. 181,626,918 aus.
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Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Eetreideertrages sind
folgende!

a.. Für Körner!
Durchschnittspreis per Doppelzentner!

Weizen Kor» Ronaeu Gerste Hafer überhaupt
Fr. 62,so 50 59,so 58,so 59,io 57,o»

Geldtverl im ganzen:
Fr. 11,414,599 9,374,406 8,288,472 1,136,377 6,871,611 37,085,465

ì>. Für Stroh!
Durchschnittspreis per Doppelzentner.

Weizen Kor» Rongen Gerste Hafer überhaupt
Fr. 15,so 15 15,so 14,so 15,so 15,io

Geldwert im Ganzen: Fr. 14,173,958
Geldwert fiir Körner und Stroh zusammen: Fr. 51,259,423

Hackfrüchte.

Die Kartoffeln sind gut geraten, weniger gut die ürigen .Hackfrüchte,
welche sich bei dem Mangel an Feuchtigkeit nicht nach Wunsch entwickeln
konnten.

Das Ernteergebnis der Hackfrüchte pro 1919 ist folgendes!
Ertrag in Doppelzentnern!

Durchschnittlich per Hektar.
„ Iuchart

Ertrag der Hauptfrucht

Ertrag der Nachfrucht

Kartoffeln

130.0
47.0

2,201,521

Runkeln und
Kohlrüben

186,9
67,g

565,623
lAckerrübeu)

19,475

Mbhrc»

64,7
23,s
31,902

10,941

Zuckerrübe»

287...
104,8

41,787

Durchschnittspreise und Geldwert der Hackfrüchte.

Hauptfrucht Nachfrucht

Zusammen

Geldwert im ganzen!
450,473 334,296 156,844 148,455 42,763,846

Kartoffeln Runkeln u. Kohlrüben Mohren Zuckerrüben Möhrcn Ackerrübcn

Fr. 16,00 9,so 14,so 8 14,so 7,40

Fr. 36,485,604 5,188,174

Von 500 Gemeinden verzeichnen in diesem Jahre bei den Kartoffeln
211 Schädigungen durch Krankheit und zwar 38 Gemeinden bis 5 A, 51 bis
10 A, 18 bis 15 44 bis 29 37 bis 39 A und die übrigen 23 Gemeinden
von 31 bis 61 Zur Zuckerfabrikation wurden 41,715 Doppelzentner in die
Zuckerfabrik Aarberg geliefert.

Kunstfutter.
Die Ertragergebnisse der verschiedenen Futterarten sind folgende!

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern!
Futtermischunpen Klee

per Hektar 66,4 72,o

per Juchart 23,o 26,i
im ganzen 2,995,806, 1,035,014

Luzerne Esparsette übr.Futtcrpfl. überhaupt
72,8 65,s 54,4 66,4
26,s 23,7 19,s 23,s

137,444 100,337 99,625 4,363,226
Dazu als Vor- oder Nachfrucht 40,628

Zusammen 4,408,854

Der Geldwert des Kunstfuttcrs macht im ganzen Fr. 181,626,918 aus.
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5Bcrjd)tcbcnc fßf(an3uneen.
(©cmüfe, Mlfenfrüdjie unb Sianbelspftanäcn.)

®ie ©rnteereebniffe für bas 3abr 1919 finb folaenbe:

a. © e m ü f e unb Sülfenfrüdjte.
Stopf (Stnpiä)

Pierling 2f>Müpfe

®urd)fd)nittSertrag per 2lv 5,i

.traut
.ftilu
101

(Srbfen
Viertel

3,i

©efamtcrtrag 396,492
®urrt)fd)nitt§preife
©elbmert

$urd)icpnitt«ertraß
per s2lr in jcuo§
(Scfamtcrtrag (in q)

yv-
yr-

10,70
4,216,772

19,482
30

584,460
©elbfoert im ganzen : 8,243,705

1). öanbelspflaiuen.
»iapä 6a Iii Stadls
.13,2 7,8 10,,,

82,856
15,80

1,362,641

»IctcrPofiitett
IBiertcI=15 Sitter

3,i

179,693
12,30

2,079,832

®urd)fd)nittêprcife
per Sfilo ©tê.

©elbfoert gr.

473,o 218,c 671,8

®urd)fd)ttittspreifc unb ©clbtuert.
Kiriioric

ttidtorie
114,8
467,3

SaPat
35
5,s

»laps Sauf Stadls Sabaf

156 275 366 79 120 —
58,335 65,831 242,516 29,937 636 397,255

®er ©efamttoert ber Gürntc bcr „oerfcbiebenen tßflanitunqen" belauft iidi auf
%x. 8,640,960.

ö

SBiefcnfiau.

Sie lauaanbaltcnbe Srodenbeit biefes Sommers unb ©erbftes bat auf
bie Suttererträae fcbr nadftcilia einaemirft. Sas ©rtraaseracbnis ber bies=
icibtieen ©ritte tautet rnie folat :

in mittlerem in Geringem
SieSlanb ÄBteälnnb

(^oppelAentner)
52,s 33,1»

18,8 12,2
1,482,402 474,937

518,001 184,159

grtraß an Seit, ®mb unb SerbftßraS

®urc6fd]nittltd) per ©ettar

„ $udjart.
©efamtertrag an ©eu ;

„ @mb

„ ©erbftgraê
ober ftcrbftmeiöe ._

3ufammen 3,163,574 2,320,563 789,746 6,273,883

9Jtit ©infdjtuf? bes Äunftfuttercrtraaes (4,408,854 Soppetsentner) ftettt
ftd) ber ©rtraa bcr aefamten Sutterernte auf 10,682,737 Soppelsentner.

3nfolae bes Sutterausfaltcs finb bie greife ftarï aeftieaen; bicfelben unb
ber ©elbtoert finb folaenbe:

für ßcringeS Seit

in Butent
SBieSlnnb

77,9
28,o

1,923,017
766,790

473,767 320,160 130,650

überhaupt

54,7
19,7

3,880,356
1,468,950

924,577

SnrdifdinittSprcis

per ®oppetgentner $r.
©elbtoert

für flutcS Seit

40,»o

Pon flutent
»teSIanb

78,195,079
33,599,391

32,70

Pon mittlerem
SBicSfnnb

60,152,681
22,584,795

für CSittb

42,90

Pom Bcrtnaem
SSSieStano

15,784,669
8,032,428

20,732,739 13,962,089 5,693,796

für Seit tt.temb
gemifdit

40,30
überhaupt

154,132,429
64,216,614

40,388,624

©eu S1'.

@mb "
©erbftgraë ober

Çerbftmetbe „ _
„Mammen Sr. 132,527,209 96,699,565 29,510,893 258,737,667

per ©cïtar „ 2949 2009 997 2112

per Üfudiart „ 1062 723 359 760

SJtit öinäuääbluna bes Äunftfutteraelbmertes craibt fief) ein nod) nie er=

reidfter ©efamtaetbmert ber Sutterernte non Sr. 440,364,585.—.
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Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse für das Jahr 1919 sind folgende:

g. Gemüse- und H ü l s e n f r ü ch t e.

Kohl <KabiS)
Vierlinn — 25 Köpfe

Durchschnittsertrag per Ar 5,r

Kraut
Kilo
101

Erbsen
Viertel

3,r

Gesamtertrag 396,492
Durchschnittspreise
Geldwert.

Durchschnittsertrag
per Är in 51nos
Gesaintcrlrag tin g)

M.
sir-

10,7l>

4,219,772

19,482
3»

584,460
Geldwert im ganzen: 8,243,705

d. Handelspflanzen.
Raps Sani Mach?
.I3,z 7,8 10,„

82,856
15,80

1,362,641

Actcrbohnen
Viertel—kö Liter

3,4

179,693
12,M

2,079,832

Durchschnittspreise
per Kilo Cts.

Geldwert. Fr.

173.0 213,0 671,8

Durchschnittspreise und Geldwert.
Cichvrie

Eichvrie
114,8
467,.!

Tabak
35
5,?

Raps Hans Flachs Tabak Zusammen

156 275 366 79 120 —
58,335 65,831 242,516 29,937 636 397,255

Der Gesamtwert der Ernte der „verschiedenen Pflanzunqen" belauft sich aus
Fr. 8,640,960. "

Wiesenbau.

Die langanhaltende Trockenheit dieses Sommers und Herbstes hat auf
die Futtererträge sehr nachteilig eingewirkt. Das Ertragsersebnis der
diesjährigen Ernte lautet wie folgt:

in mittlerem in geringem
Wiesland Wlesland

(Doppelzentner)
52,» 33,i»
18.8 12,2

1,482,402 474,937
518,MI 134,159

Ertrag an Heu, Emd undHerbstgra»

Durchschnittlich per Hektar

„ Iuchart.
Gesamtertrag an Heu ;

„ Emd
„ Herbstgras

oder Herbstweide

Zusammen 3,163,574 2,320,563 789,746 6,273,883

Mit Einschluß des Kunstfutterertrages (4,408,854 Doppelzentner) stellt
sich der Ertrag der gesamten Futterernte auf 10,682,737 Doppelzentner.

Infolge des Futterausfalles sind die Preise stark gestiegen; dieselben und
der Geldwert sind folgende:

für geringes He»

in gutem
WicSland

77,9
28,0

1,923,017
766,790

473,767 320,160 130,650

überhaupt

54.7
19.7

3,880,356
1,468,950

924,577

Durchschnittspreis

per Doppelzentner Fr.
Geldwert

für gutes Heu

40,20

bon gutem
Wiesland

78,195,079
33,599,391

32,70

von mittlerem
WicSland

60,152,681
22,584,795

für Emd

42,90

vom geringem
Wiesland

15,784.669
8,032,428

20,732,739 13,962,089 5,693,796

fürSeuu.Emd
gemischt

40,so
überhaupt

154,132,429
64,216,614

40,388,624

Heu Fr-
Emd. ----- --

Herbstgras oder
Hervstmeide „
Zusammen Fr. 132,527,209 96,699,565 29,510,893 258,737,667

per Hektar - - - 2949 2M9 997 2112

per Iuchart - 1062 723 359 760

Mit Hinzuzählung des Kunstfuttergeldwertes ergibt sich ein noch nie
erreichter Eesamtgeldwert der Futterernte von Fr. 440,364,585.—.
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Dbfternte.

Sic Dbftemte fiat ooltauf befriebigt. Sic CcrtragscrscBniifc bieten fol=
genbes Hiefultat:

®itrcfjfcf)mttertrafl lipfct Sirticn -Slivfctjcu jjtui'tjcltncit SBüjje

per ®aum iit .St iloS 107,.-, 125,r> 45,« 10,o 9,2
©efamtcrtrag in Soppel^entnem 1,111,575 430,614 236,126 47,329 6,069

greife unb 65elbmert bes Dbftertrages:
Äpfel Sirnctt Miriilicn Uluctidifleit

Sr. 15,50

16,905,333
14,io

6,052,471
51,io

12,274,837
56,80

2,603,999

Diiiiic

97
589,342

4Birtfrf)aftèobrt
$urrf)id)ititt8prei8

per 100 Stilus
©elbmert

^ufammen gr. 38,425,982
3nx öanbel oertauft:

Äpfel SSirnctt Stirfcfjen tfluctfdfiflcrt
Soppeigcntner 233,050 30,578 9303 1279
Wclbtocrt Sr. 3,612,275 431,150 475,383 72,008

Sin iOtoft ipurben 163,373 öettoliter mit einem ©elbmert non Sr. 6,534,920
(à Sr. 40 per öettotiter) unb an Hranntmein 4243 fjettoliter mit einem
©elbmert non Sr. 1,697,200 (à Sr. 400 per öettoliter) bereitet.

Hüffe im flanàoit
68 274,278

6596 4,597,412

SBeincrnte.

Stuf bie ante SBciuernte pro 1918 folate mieber eine nur mitteluuiniae
©rnte.

Sas ©rgebnis ber biesiäbriaen SBeinernte ift folaenbes:

3abl ber IRebenbefifeer 1514.

ainbaufläcbe in .fjettaren
iffieinertrag in ^eltolitern

ffieiBcr
352,02

13,088,0

Stüter
6,02

282,ß

„'Mammen
359,h

13,371,i

greife unb ©elbmert bes ÏGeincrtraacs:

SurdjfcbnittSprciS per §eftotiter gr.
©elbmert im ganzen ffr.

SBciftcr

129,70
1,697,129

iRotcr
186,oo
52,703

Dufammcn

1,749,832

Hientabilitätsergebniffe :

Oieinertrnfl ©elbtoert Itfulturfoften .Stapitaltocvt Stcttoevtraß

per SJtannrocrf 1,68 219,2 126,2 355 4- 93,o

per £ettar 37,s;i 4872 2805 7891 -|" 2067

per .100 Sr. .Kapital: + 26,s

Sie Äaufprcife per HJtannroert ftellten fid) folgenbermahen: Hefte Hieben
Sr. 482.—, mittlere Sr. 304.—, aerinee Sr. 166.—. Ser Äapitalmert ift mie=
ber etroas geftiegen unb beträat Sr. 2,834,100.—.

•Die ®rntc ôcs 3al)res 1920.

Sie biesiäbriae SBitterung mar eine auBcrorbentlid) niinftiae für bie
Äulturen. Sie Hegetation feötc frfjon im HJfonat HJiärs, alfo einen HJionat
früher als im Horiabr, ein, fn bah im Slpril überall mit SBciben unb Sin=
grafen begonnen roerben tonnte, mas ben Canbmirten mit fnappen 5euoor=
röten febr auftatten tarn. Sie ©rünfütterung bauerte, ba bas SBacbstum
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Obsternte.

Die Obsternte hat vollauf befriedigt. Die Ertragsergebnisse bieten
folgendes Resultat i

Dnrchschnitkrtrna Äpfel Birnen Kirsche» gwetichpen Nnsic

per Bauin in Kilos 197,-, 125,-, 45,,; 111,» 9,,z

(Gesamtertrag in Doppelzentnern 1,111,575 439,614 236,126 47,929 6,9<>9

Preise und Geldwert des Obstertrages:
Äpfel Birne» Ulrichen chuctsclMN

Ftà 15,5».

16,995,933
14,in

6,952,471
51,r»

12,274,637
56,m.

2,693,99!»

Nnise

97
569,342

Wirtschastsvlist
Turchfchnirtepreis

per 199 Kilos
Geldwert

Pusammen Fr. 38,425,982
Im Handel verkauft:

Äpfel Birnen Ulrichen gwctschaen

Doppelzentner 233,959 39,578 9393 1279
Geldwert Fr. 3,612,275 431,159 475,383 72,998

An Most wurden 163,373 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 6,534,929
tà Fr. 49 per Hektoliter) und an Branntwein 4243 Hektoliter mit einem
Geldwert von Fr. 1,697,299 (à Fr. 499 per Hektoliter) bereitet.

Misse im ann.u'n
68 274,278

6596 4,597,412

Weinernte.

Auf die gute Weinernte pro 1918 folgte wieder eine nur mittelmäßige
Ernte.

Das Ergebnis der diesjährigen Weinernte ist folgendes:

Zahl der Rebenbesitzer 1514.

Anbaufläche in Hektaren
Weinerlrag in Hektolitern

Weiper
352,»2

13,988,»

Rvter
6,5Ä

282,5

,'jusaminen

359,i.i
13,371,i

Preise und Geldwert des Weinertrages:

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr.
Geldwert im ganzen Fr.

Weisser

129,7»
1,697,129

Rnter
186,»»
52,793

Zniaminen

1,749,832

Rentabilitütsergebnisse:
Reinertrag Geldwert klulturkosten KWPitalwert Nettvertrag

per Mannwerk 1,»« 219,- 126,- 355 93,»

per Hektar 37,-» 4872 2895 7891 -j- 2967

per.199 Fr. Kapital: -s- 26,-
Die Kaufpreise per Mannwerk stellten sich folgendermaßen: Beste Reben

Fr. 482.—, mittlere Fr. 394.—, geringe Fr. 166.—. Der Kapitalwert ist wieder

etwas gestiegen und beträgt Fr. 2,834,199.—.

Die Ernte öes Sahres 1920.

Die diesjährige Witterung war eine außerordentlich günstige für die
Kulturen. Die Vegetation setzte schon im Monat März, also einen Monat
früher als im Vorjahr, ein, so daß im April überall mit Weiden und
Eingrasen begonnen werden konnte, was den Landwirten mit knappen Heuvorräten

sehr zustatten kam. Die Grünfütterung dauerte, da das Wachstum
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anhielt, his in ben Spätbeibft, b. h. in ben 3£oocntbei hinein, alfo ca. 7 3Jio=
nate lang. ©lünfutt« max iibeihaupt bei ben oielfad) beäimierten 33ieh=
beftänbcn überall in Sülle unb Sülle ooihanben. Sex Dbftblühet blieb ooit
Siöftcn oeifrijont unb lieh fdjon 9Jiitie SOÎat ein gutes Gmteiabr eiroaiten.
Sie Scucinte begann bcxeits Gnbe 3)fai, inuibe ahcx bind) bic ooiroiegenb
tiodcne SBUtciung hecintxäd)tigt; bei ©itiag tann inbes als bcfiiebigcnb
heäcid)net roeiben; bie Quantität max fxcilid) auf ben bähen geiingex als
im Sal. Sic Gmbcintc fiel iebodj exgiebig aus unb eifebte iibexalt ben 2Ius=
tall an beu. Sie ©etieibceinte tonnte gut eingebiadjt roetben; fie blieb abex
mit ihiem ©xtxag aiemlid) meit hintex bemienigen bei beiben 93oiiahie auiüct.
Sas ©etieibe max, obmobl fd)ön geroadjfen, infolge bei öftexn Dücbexfdjläge
(SfSlabiegen) im Sonimei ftaxl gelagcxt, befonbexs SBeiaen unb Äoxn; es
blieb bahex leidjt in ben Äöxnexn. Sein« oeiuifadfte bei ©etxeibebxanb be«

beutenbcn Sdjabcn. Sex SBeiidjteiftattei eincx ©cmeinbc aus bem Stmt 23üien
(Sobigen) melbete aroat etroas abioeidjcnb: „Sic ©etieibeexntc !ann ebenfalls
als gut beaeidjnet meiben, tiobbem fie untcx bei txodenen äBitteiung aud)
gelitten unb bas ©ctxcibe loenigcx exgiebig, bei öafei fogax gana geling
mai." 3tad) einem anbeut 33etid)t ftanb bas Sommeigetieibe allexbiitgs biinn
unb uciunfxautete ftait, namentlich bei öafex. Sas fxühacitigc Sailen bcs
©etxeibes hatte 3ux Solgc, bah bei SBcit fotoohl bei Äöineifiud)t, als bes
Stiohes eine eiheblidjc ©inbuhe eilitt. Sei SJlinbeiettiag aeigte fid) aud)
bei bei Slbgabc non 33iotfiud)t an ben ÜBunb. Stob ben ieid)lid)en Sßonäten
an öeu unb ©mb rouibe oiel menigei ©etieibc abgegeben, als ooi aroei
3ahicn. Gin Slücfgang in bei 3lbliefciung madjte fid) iibiigens fäfon lehtes
Saht geltenb; bei ©luitb baau liegt offenbai in ben ueihältnismähig hohen
Ißicifen bei Äunftfutteimittel, u)eld)c bie fianbroiite oeianlaffen, tioh 33eibot
einen Seil ihiei ©inte au oeifiittein. ©ine menigei gute ©inte als im 33oi=

iahi eigaben aud) bie Äaitoffeln; bic oielcn ftailcn 3£iebeifd)läge ©nbc Suli
txugen oiel aux Gntroictlung bei Äaitoffcltiantbeit bei. Uebei bie Äai«
toffeleinte lauten arnai bic 93«id)tc aud) ettoas ocifdjiebcn, b. h. ben mebien«
teils ungiinftigen ftehcn aud) giinftige gegenübei. ©in gana ungiinftigei 33e=

tidlt (aus Dbeibalm) lautet: „Sie Äaitoffeleinte fiel fd)lcd)t aus; bei SSteften
hatte ben Äaitoffcln aig augcfetat. 93ieleioits maien bie ÄnoIIen aui Sälftc
biiett faul; es tonnten benn aud) faft teine oeitauft meiben." 3tid)t oiel
günftigei mclbet Äöni3: „Sie Äaitoffcleintc lieh îoohl allgemein ettoas au

roiinfdjen übiig. Sie Stauben toaien fiüh abgeftanben, toenigei bei 9Bitte=

lung als bcs Sohnes tocgctt; bas 3Bad)stunt bei Änollen uitteiblieb; bann
tant bas Unhaut" tc. Unteilangenegg: ,,3lud) bie Äaitoffelcmte hat nicht
befiiebigt; buid) bas anhaltenbe Sîegenœettei im Suni oeibicitete fidj bic
Äaitoffelfeudie beiait, bah bei Suid)fd)nittseitiag oiel geling« toai, als in
ben lebten Sohlen." ©s folgen nod) atoei anbete Seiidjte. SBein: „Sie Äai«
toffelemte ift etroas ungleid) ausgefallen, ic nad) bei Soitenroahl; roähienb
bie einen Sotten giohe ©itiäge heiooigcbiadft, haben anbeic oeifagt; im
allgemeinen tann ficilid) bei Canbroiit mit bem ©itiag aufiieben fein."
Süairoil unb 3Jliid)el: „Sie Äaitoffelcmtc toai nui eine mittelmähige; bei
©itiag roai gegeniib« bem lebten Saht geling« unb bie Äaitoffeltiantheit
Hat aiemlid) fiait auf. Sei Ißteis pio 100 Äg. roai bei nämlid)e roie lebtes
Sahi (Si. 13)." Siefen 93ciid)tcn laffen mii fünf giinftigeic folgen, nämlid)
1. oon Sdjattenhalb (Dbcihasle): „Sie Äaitoffelemte fiel im allgemeinen
gut aus; allcibings hat bas im Septembct läugeie Seit anbauembe Stegen«

roettex biefe ©inte etroas becinfluht, bod) hat bie biesiähiiflc Äaitoffeleinte
int allgemeinen nod) befiiebigt." 2. llitencn: „Sie Äaitoffeleinte roai eben«

falls im ©itiag gut; bie Qualität lieh iebod) etroas au roünfdjen übtig. tc."
3. 3îibau: „Sic Äaitoffeleinte tann als gut beaeid)net roeiben, nui muhte

fie bei Seud)c rocgcn ein roenig 3U fiüh eingeheimft roeiben; babuid) geiieten
im Stell« aiemlid) oiel in Säulnis." 4. Sobigen: „Sie Äaitoffeln liefciten
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anhielt, his in den Spätherbst, d. h. in den November hinein, also ca. 7 Monate

lang. Grünsutter war überhaupt bei den vielsach dezimierten
Viehbeständen überall in Hülle und Fülle vorhanden. Der Obstblühet blieb von
Frösten verschont und lieh schon Mitte Mai ein gutes Erntejahr erwarten.
Die Heuernte begann bereits Ende Mai, wurde aber durch die vorwiegend
trockene Witterung beeinträchtigt; der Ertrag kann indes als befriedigend
bezeichnet werden; die Quantität war freilich auf den Höhen geringer als
im Tal. Die Emdernte fiel jedoch ergiebig aus und ersetzte überall den Ausfall

an Heu. Die Getreideernte konnte gut eingebracht werden; sie blieb aber
mit ihrem Ertrag ziemlich weit hinter demjenigen der beiden Vorjahre zurück.
Das Getreide war, obwohl schön gewachsen, infolge der öftern Niederschläge
(Platzregen) im Sommer stark gelagert, besonders Weizen und Korn; es
blieb daher leicht in den Körnern. Ferner verursachte der Getreidebrand
bedeutenden Schaden. Der Berichterstatter einer Gemeinde aus dem Amt Büren
(Dotzigen) meldete zwar etwas abweichend; „Die Getreideernte kann ebenfalls
als gut bezeichnet werden, trotzdem sie unter der trockenen Witterung auch
gelitten und das Getreide weniger ergiebig, der Hafer sogar ganz gering
war." Nach einem andern Bericht stand das Sommergetreide allerdings dünn
und verunkrautete stark, namentlich der Hafer. Das frühzeitige Fallen des
Getreides hatte zur Folge, daß der Wert sowohl der Körnerfrucht, als des
Strohes eine erhebliche Einbuße erlitt. Der Minderertrag zeigte sich auch
bei der Abgabe von Brotfrucht an den Bund. Trotz den reichlichen Vorräten
an Heu und Emd wurde viel weniger Getreide abgegeben, als vor zwei
Fahren. Ein Rückgang in der Ablieferung machte sich übrigens schon letztes
Jahr geltend; der Grund dazu liegt offenbar in den verhältnismäßig hohen
Preisen der Kunstfuttermittel, welche die Landwirte veranlassen, trotz Verbot
einen Teil ihrer Ernte zu verfüttern. Eine weniger gute Ernte als im Vorjahr

ergaben auch die Kartoffeln; die vielen starken Niederschläge Ende Juli
trugen viel zur Entwicklung der Kartoffelkrankheit bei. Ueber die
Kartoffelernte lauten zwar die Berichte auch etwas verschieden, d. h. den mehren-
teils ungünstigen stehen auch günstige gegenüber. Ein ganz ungünstiger
Bericht (aus Oberbalm) lautet' „Die Kartoffelernte fiel schlecht aus; der Bresten
hatte den Kartoffeln arg zugesetzt. Vielerorts waren die Knollen zur Hälfte
direkt faul; es konnten denn auch fast keine verkauft werden." Nicht viel
günstiger meldet KöniZ! „Die Kartoffelernte ließ wohl allgemein etwas zu
wünschen übrig. Die Stauden waren früh abgestanden, weniger der Witterung

als des Föhnes wegen; das Wachstum der Knollen unterblieb; dann
kam das Unkraut" zc. Unterlangenegg- „Auch die Kartoffelernte bat nicht
befriedigt; durch das anhaltende Regenwetter im Juni verbreitete sich die
Kartoffelseuche derart, daß der Durchschnittsertrag viel geringer war, als in
den letzten Jahren." Es folgen noch zwei andere Berichte. Berni „Die
Kartoffelernte ist etwas ungleich ausgefallen, je nach der Sortenwahl; während
die einen Sorten große Erträge hervorgebracht, haben andere versagt; im
allgemeinen kann freilich der Landwirt mit dem Ertrag zufrieden sein."
Zäziwil und Mirchel; „Die Kartoffelernte war nur eine mittelmäßige; der

Ertrag war gegenüber dem letzten Jahr geringer und die Karioffelkrankheit
trat ziemlich stark auf. Der Preis pro Mi Kg. war der nämliche wie letztes

Jahr (Fr. 111)." Diesen Berichten lassen wir fünf günstigere folgen, nämlich
1. von Schattenhalb (Oberbasle): „Die Kartoffelernte fiel im allgemeinen
gut aus; allerdings hat das im September längere Zeit andauernde Regenwetter

diese Ernte etwas beeinflußt, doch hat die diesjährige Kartoffelernte
im allgemeinen noch befriedigt." 2. Urtencn: „Die Kartoffelernte war ebenfalls

im Ertrag gut; die Qualität ließ jedoch etwas zu wünschen übrig, zc."

2. Nidaru „Die Kartoffelernte kann als gut bezeichnet werden, nur mußte

sie der Seuche wegen ein wenig zu früh eingeheimst werden; dadurch gerieten
im Keller ziemlich viel in Fäulnis." 4. Dotzigen- „Die Kartoffeln lieferten
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einen guten ©rtrag, wie and) SRunfeln, SRiiBcn unb Sîûbli, mas im SBerhälO
nie 3um SSoriahr fehr rebuaietenb auf bic greife roirfte." 5. Cangenthal:
„Die Äartoffelernte fefete biefes Saht auherorbenttid) früh ein unb oollaog
fid) in iebet SBeaiehung notmal. Der ©rtrag an Äartoffcln unb anbern öad=
früdjtcn ift ungefähr bei Bleiche roie 1919." (i. Stieberbipp: „Der 5lartoffel=
exlraa befriebigte oollauf, nur roaren bcr Slbfab unb ber ifSreis unaeniiaenb."
Die Dbfternte lann biefes Sabr als eine aiemlid) nute beaeichnct werben.
Stepfei aab es oiel, baaeaen war ber Ertrag ber 23itnen minim, ivitfchen aab
es nicht niel, benn bie meiften fielen unreif nom 23aum; baaeaen war ber
Ertrag ber 3wetfdjgen ein aiemlid) reichlicher. Der Dbfterport hat biejen
ôerbft fehr ftarf eingefeht unb bie greife finb aeaenüber benjeninen bes
SSoriahres wcfentlich geftiegen. ïhierachem melbete fonar einen fehr guten
Dbftertrag unb madft auf bie mertwiirbige Xatfadje aufniertfam, bah fogar
feit 1914 lein Dbftfehliahr mehr eingetreten fei. Slbweidienb non obigen
SJfelbungen, fowie non einigen anbern fehr giinftigen 33eridjten lauten amei
ium Xeit nana unaiinftia über bie Dbfternte, ncimlid) : 1. non Sfibau : „Die
Dbfternte war gering unb bie Slepfel nicht fo gefunb wie fonft, baaeaen war
bie Äirfchenernte gut." 2. Dohigen: „Der Ertrag bes Dbftes war gering mit
Slusnahme ber Äirfdjen unb hinten." Sluherorbenttidj begünftiat butdj bie
SBitterung mar bie 9JtiIchmirtfd)aft, ebenfo bie Sllpmirtfdjaft." Die ätfild)-
rationieruna, roelche feit 1917 beftanb, tonnte im SIpril 1920 aufgehoben
werben. Die 3Jîilct)preife finb 3ufriebenftetlenb ; weil genügenb ©rünfutter
uorhanben, war bie fötildjprobuttion eine aiemlid) hohe." Slus ber 23erid)t=
erftattung non SSern geht hernor, bah bas Saht 1920 eines ber frudjtbarften
unb gefegnetften feit langem gewefen wäre wenn nid)t fd)on por 3ahresfrift
bic nerberhenbringenbe 3Jïaul= unb Älauenfeudje bie SBiehheftänbe auf beben!*
liehe Sßeife beaimiert hätte unb bas wabnwihige 9Ihfd)ladjten im erften 5alb=
jähr nod) oiel mehr baau beiaetraaen hätte, biefelben au lichten, was aur
öolge haben wirb, bah bie SJtildjprobuftion einen Stücfgang erleibet unb bie
tôtildjoerforaung in ben grohen Stäbten unb Drtfdjaften einer Ärifis ent=
gegengeht. Snfolge ber Sîcbuttion bes SSiehbeftanbes ift bie Sîachfraae nad)
ütuhoieb eine rege geworben unb bcmentfptedjenb gingen bie greife rapib
in bic Sähe. Der Stufwanb für ben Slnlauf non Sîuhoieb fteht aber in
feinem SSerhältnis au ben SIbjdjabungen ber gefchlachteten unb umgeftanbeneu
Sßiehbeftänbe." 3n ber Xat erlitten (nad) bem Seridjt non Äönia) bie bes

troffenen SBiebbefibet enormen Schaben burch bie feit mehr als Sahresfrift
graffierenbe SBiebfeudje, bie non ©eböft au ffiehöft antrat, mitunter 9<tad)bar=

häufer überfprang unb an abgelegenen Orten fporabifdj unb plötalich ihre
Opfer forbert. ©s war, als ob ber fianbwirt ben 93orfd)lag aus ben lebten
3abren nun wieber hergeben unb baau noch feine ©efunbheit ruinieren
follte. Dah bie notwenbigen Stbfperrungsmahnahmen ben 93etfebr allgemein
lähmten unb auch ben Sßirtfdjaftsbetrieb nielfad) beeinträchtigten, braucht
faum gejagt au werben. Diefe feit SJÎenfdjengebenfen nid)t fo nerheerenb auf*
getretene Seuche brohte überhaupt au einem wahren 2anbesunglüc£ ausauarten
unb au einer ftataftropfje au führen. 3um ©lüd brad)te bann bas allmähliche
33etfdjwinben ber Seuche mit SIblauf bes Sabres für bie Sauerfame grohe
Erleichterung unb ©rlöfung non biefer ißlage. Sluch mürbe ben Öanbwirten
ber erlittene öfonomifche Stäben burdj Staatsfjiilfe einigermahen erleichtert.
Der Hmftanb, bah beim fpätern Seuchenaug bie Sßirulena ber Seudje etwas
gelinber oerlief mag wohl habet rühren, bah man bie erforberlidje Xbera*
nie fannte, alt bewährte öausmittel aur Slnwenbung brad)te unb auf 9Jlebt=

ain unb SBiffenfdjaft neraichtetc. inwieweit bie SBlut= unb Serumimpfung
fid) bewährt, wirb bie 3ufunft lehren. Sebentalls follten S3unb unb Äan=
tone ber Smpftherapie gröhte Slufmerffamfeit fdjenfen unb bafür bejorgt fein,
bah. wenn bie Smpfung ftdj bewähren follte, bas fßlutferum au einem billigen
Sßreife erhältlich wäre 3u behaupten, bah bie SBiehfeuche, bie aud)

Erntcjahr 1920. — Zg —

einen guten Ertrag, wie auch Runkeln, Rüben und Rübli, was im Verhältnis
zum Vorjahr sehr reduzierend auf die Preise wirkte." 5. Langenthal:

„Die Kartoffelernte sehte dieses Jahr außerordentlich früh ein und vollzog
sich in jeder Beziehung normal. Der Ertrag an Kartoffeln und andern
Hackfrüchten ist ungefähr der gleiche wie 1919." «i. Niederbippi „Der Kartoffelertrag

befriedigte vollauf, nur waren der Absatz und der Preis ungenügend."
Die Obsternte kann dieses Jahr als eine ziemlich gute bezeichnet werden.
Aepfel gab es viel, dagegen war der Ertrag der Birnen minim. Kirschen gab
es nicht viel, denn die meisten fielen unreif vom Baum; dagegen war der
Ertrag der Zwetschgen ein ziemlich reichlicher. Der Obstexport hat diesen
Herbst sehr stark eingesetzt und die Preise sind gegenüber denjenigen des
Vorjahres wesentlich gestiegen. Thierachern meldete sogar einen sehr guten
Obstertrag und macht auf die merkwürdige Tatsache aufmerksam, daß sogar
seit 1914 kein Obstfehljabr mehr eingetreten sei. Abweichend von obigen
Meldungen, sowie von einigen andern sehr günstigen Berichten lauten zwei
zum Teil ganz ungünstig über die Obsternte, nämlich - 1. von Nidau; „Die
Obsternte war gering und die Aepfel nicht so gesund wie sonst, dagegen war
die Kirschenernte gut." 2. Dotzigen: „Der Ertrag des Obstes war gering mit
Ausnahme der Kirschen und Birnen." Außerordentlich begünstigt durch die
Witterung war die Milchwirtschaft, ebenso die Alvwirtschaft." Die
Milchrationierung, welche seit 1917 bestand, konnte im April 1929 aufgehoben
werden. Die Milchpreise sind zufriedenstellend; weil genügend Grllnfutter
vorhanden, war die Milchproduktion eine ziemlich hohe." Aus der
Berichterstattung von Bern geht hervor, daß das Jahr 1929 eines der fruchtbarsten
und gesegnetsten seit langem gewesen wäre wenn nicht schon vor Jahresfrist
die verderbenbringende Maul- und Klauenseuche die Viehbestände auf bedenkliche

Weise dezimiert hätte und das wahnwitzige Abschlachten im ersten Halbjahr

noch viel mehr dazu beigetragen hätte, dieselben zu lichten, was zur
Folge haben wird, daß die Milchvroduktion einen Rückgang erleidet und die
Milchversorgung in den großen Städten und Ortschaften einer Krisis
entgegengeht. Infolge der Reduktion des Viehbestandes ist die Nachfrage nach
Nutzvieh eine rege geworden und dementsprechend gingen die Preise rapid
in die Höbe. Der Aufwand für den Ankauf von Nutzvieh steht aber in
keinem Verhältnis zu den Abschätzungen der geschlachteten und umgestandenen
Viehbestände." In der Tat erlitten (nach dem Bericht von Köniz) die
betroffenen Viehbesitzer enormen Schaden durch die seit mehr als Jahresfrist
grassierende Viehseuche, die von Gehöft zu Gehöft antrat, mitunter Nachbarhäuser

übersprang und an abgelegenen Orten sporadisch und plötzlich ihre
Opfer fordert. Es war, als ob der Landwirt den Vorschlag aus den letzten
Jahren nun wieder bergeben und dazu noch seine Gesundheit ruinieren
sollte. Daß die notwendigen Absperrungsmaßnabmen den Verkehr allgemein
lähmten und auch den Wirtschaftsbetrieb vielfach beeinträchtigten, braucht
kaum gesagt zu werden. Diese seit Menschengedenken nicht so verheerend
aufgetretene Seuche drohte überhaupt zu einem wahren Landesunglück auszuarten
und zu einer Katastrophe zu führen. Zum Glück brachte dann das allmähliche
Verschwinden der Seuche mit Ablauf des Jahres für die Bauersame große
Erleichterung und Erlösung von dieser Plage. Auch wurde den Landwirten
der erlittene ökonomische Schaden durch Staatshülfe einigermaßen erleichtert.
Der Umstand, daß beim spätern Seuchenzug die Virulenz der Seuche etwas
gelinder verlief mag wohl daher rühren, daß man die erforderliche Therapie

kannte, alt bewährte Hausmittel zur Anwendung brachte und auf Medizin

und Wissenschaft verzichtete. Inwieweit die Blut- und Serumimpfung
sich bewährt, wird die Zukunft lehren. Jedenfalls sollten Bund und Kantone

der Jmpftheravie größte Aufmerksamkeit schenken und dafür besorgt sein,
daß. wenn die Impfung sich bewähren sollte, das Blutserum zu einem billigen
Preise erhältlich wäre Zu behaupten, daß die Viehseuche, die auch
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beute nod) red)t bösartig auftreten faun, burd) bie Stuft, burd) SJÎiirfen unb
Stiegen oerbreitet tnerbe, ift iebenfatis ein Unfinn. Die Seud)e tuirb in erfter
iiinie burd) bie Hnnorfidjtigfeit unb ben fträftidjcn Seidjtfinn ber 9Jtenfd)en,
mitunter aud) burd) ôuitbe, Äaben unb fatten uerfdfleppt. Die mafegebenben
Organe fottten baber bie Äompetena unb 3Dîacf)t baben, Uebertretungen gegen
bie 33iebfeud)en=9Jfai)nabmen riirt'fid)tslos unb tategarifd) au abnben."

©ctrcibe.

it ber ©etreibecrntc pro 1920 mar man im allgemeinen aufrieben; bas
Ernteergebnis ift folgenbes:

u. Ä ii r n e r.

per ôeftar
per ffudiart
©efamtertrag

per ôeïtar
per ^çucbnrt
©efamtcrtrag

Durdjfdjnittsertrag in Doppelaentnem:
ÏScitcn Sorti

SISinter» Sommer» SSinter» Sommer»
15,s 11,9 17,,. 12,7

5,5 4,g 6,3 4,6
151,601 6300 167,529 841

©crfte
13,i

4,7
17,875

tënfet
14,9
5,o

120,919

Sont
SBintcr» Sommer»

per ôcîtar
per ffuebart

per §c!tar
per ffudjart

b. S t r o b :

Durd)fd)nittsertrag in Doppelaentnem :

SBeijen
SBinter» Sommer»

29,4. 24,4
10,6 8,8

(SScrfte

18,i
6,5

28,r,
10,3

23,7

Safer
22,8

8,o

©efamtertrag im ganaen: 945,040

moßflcn
SUintcr» Sommer»

16,3 12,i
5,9 4,4

120,163 3872

überhaupt
14,2
5,i

589,100

»toßflen
SUinter» Sommer»

35,i 28,i
12,r, 10,i

überhaupt
26,5

9,5

Durdjfdjnittspreife unb ©elbtnert ber ©etreibeernte:

SUcisen

ffr. 63,70

ffr. 10,216,818

3Bei,)en

ffr. 12,50

a. 5ür Äörner:
Durd)fd)nittspreis per Doppclaentner.
Morn Sioflßcn ffierftc $nfer
49,80 59,80 55,80 54,so

©elbtnert im gattaen :

8,190,931 7,396,035 985,196 6,519,229

b. 3 ü r S t r o b :

Durdjfdjnittspreis per Doppelaentner.
Morn Sioftßcu (iierfte ®afer

12,90 1 2,40 11,80 11,30

©elbmcrt int ganaen: ffr. 11,171,019

überhaupt
56,60

33,308,209

überhaupt
12,io

©elbiuert für Hörnet unb ©trob aufantmeu : ffr. 44,479,228
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deute noch recht bösartig auftreten kann, durch die Luft, durch Mücken und
Fliegen verbreitet werde, ist jedenfalls ein Unsinn. Die Seuche wird in erster
Linie durch die Unvorsichtigkeit und den sträflichen Leichtsinn der Menschen,
mitunter auch durch Hunde, Katzen und Ratten verschleppt. Die massgebenden
Organe sollten daher die Kompetenz und Macht haben, Uebertretungen gegen
die Viebseuchen-Matznabmen rücksichtslos und kategorisch zu aknden."

Getreide.

Mit der Getreideernte pro 1920 war man im allgemeinen zufrieden; das
Ernteergebnis ist folgendes!

u. Körner.

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern!
Weizen Korn

Winter- Summer- Winter- Sommer-
IS,.? 11,9 17,., 12,7

5,5, 4,s 6,? 4,s
151,601 6300 167,S29 841

Gerste

13,i
4,7

17,875

Haser

14,9
5.0

120,919

Korn
Winter- Soinmer-

per Hektar.
per Juchart

per Hektar
per Juchart

1>. Stroh!
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern!

Weizen
Winter- Sominer-

29,, 24,4
10,r, 8,g

Gerste

18,,
6,?

28,5.

10,?
23,7

Hafer
22.»

8,o

Gesamtertrag im ganzen: 945,040

Roggen
Winter- Sommcr-

16,? 12,i
5,9 4,«

120,163 3872

überhaupt
14,2

5.1
589,100

Roggen
Winter- Sommcr-

3S,i 28,i
12,? 10,1

überhaupt
26,9

9,5

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte!

Weizen

Fr. 63,79

Fr. 10,216,818

Weizen

Fr. 12,5.9

u. Für Körner!
Durchschnittspreis per Doppelzentner.
Korn Roggen Gerste Haser

49,80 59,?» 55,8» 54,?«

Geldwert im ganzen!
8,190,931 7,396,035 985,196 6.519,229

st. Für Str ok!
Durchschnittspreis per Doppelzentner.
Korn Roggen Gerste Hafer
12,99 12,10 II,?9 11,?9

Geldwert im ganzen: Fr. 11,171,019

überhaupt
56,90

33,308,209

überhaupt
12,10

Geldwert sür Körner und Stroh zusammen: Fr. 44,479,228
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öactfriidjte.

Sie ôarffrudjtemte pro 1920 ift oerbältnismä&iß sut ausgefallen; bet
auf ©mpfeblung ber 33ebörben immer nod) intenfio betriebene Äartoffetbau
braute faft burdjmeßs ftattlid)e ©rträge.

Sas ©rnteerßebnis ber einaetnen Sarffrudjtarten ift fotßenbes :

($obpclf,entner)

Surcbfdfnittlicb per tpcftar
„ ffucliart

©rtrag ber fpauptfrudjt

©rtrag ber Stactjfrucfjt

Surtbfdfnittspreife unb ©elbmert ber &acffrüd)te:

fpauptfrudjt 9tad)frud)t

Sartoffcln iRuiiEeltt unb
Sofjltübcn

225,G

ffltöfjren âutfcrviibcn

125,8 83,o 366,9
45,3 81,2 30,i 132,i

2,065,165 688,521

(ÎWerrilben)

42,149 107,304

— 50,587 30,843 —

SWctrilben Sufammen
4,80 —

Sartoffeln STtunfeln u.Soljlriitcn ffltöljren Surtctrtibcn Müßten
ffr. 14,70 6,40 U,io 10 ll,io

©elbmert im ßanaen:
ffr. 29,649,249 3,695,010 429,027 1,073,040 293,984 213,924 35,354,234

Sdjäbißunaen ber Äartoffeln burdj Äranfbeit baben 269 non 497 ©e=
meinben ßemelbet, aumeift mit einer ©rtragsoerminberung non 1—30 %.
3ur 3uderfabrifation mürben 106,051 Soppelaentner abßeliefert.

Äunjtfutter.

Ser Äunftffutterertraß ift banf ber günftißen SEBitterung reidjtid) aus=
ßefalten unb ersibt folßenbes Sfefultat:

Surtbfdjnittsertrag in Spppelaentnem:
gruttermifd)un(ien SIcc Sujerne ejparicttc übt. îfutterpfl. iiberljanpt

per ßeetar. 76,o 83,o 83,o 65,8 67,g 75,3

per ffucf)art 27,o 29,9 29,0 23,7 24,3 27,1

im ganaen. 3,490,350 1,199,097 162,027 113,047 116,249 5,080,770
Sa^u $or= ober 9iad)frud)t 42,065

3u|ammen 5,122,835

Ser ©elbmert be§ Sunftfutterâ im ganzen beträgt ffr. 80,136,880

25erf(biebcne ißflanaungen.

(©emiife, öiilfenfrüdjte unb Sanbelspftanaen.)

Sie ©rnteeraebniffe biejer fßflanaungen pro 1920 fteflen fid) mie folßt

a. © e m iL f e unb
aufammen

SSicrlinn 25 Stopfe

SurcbfdjnittScrtrag per 2lr 5,7

©efamterfrag 419,888
Surcbfctmittëprcife • ffr. 8,60

©elbmert ffr. 3,517,565

5 ü 1 f e nf rü d) t e.

Sraut Ërbfeit Sldtcrbobncn
Silo SSicrtel SBicrtel 15 ßttev
107 3,2 3,7

21?893 87,621 188,050
9,8030 12,30

656,790 1,113,951 1,747,386

©elbmert im gangen: ffr. 7,035,692
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Hackfrüchte.

Die Hackfruchternte pro 1920 ist verhältnismäkig gut ausgefallen? der
auf Empfehlung der Behörden immer noch intensiv betriebene Kartoffelbau
brachte fast durchwegs stattliche Erträge.

Das Ernteergebnis der einzelnen Hackfruchtarten ist folgendes?
(Doppelzentners

Durchschnittlich per Hektar.
„ Iuchart

Ertrag der Hauptfrucht

Ertrag der Nachsrucht

Durchschnittspreise und Geldwert der Hackfrüchte:

Hauptfruchr Nachfrucht

Kartoffel» Runkeln und
Kohlrüben
225,5

Mohre» Zuckerrübe»

125.S 83,s 366,»
45,» 81,s 30,r 132.1

2,065,165 688,521

<Ackerrüben)

42,149 107,304

— 50,587 30,843 —

Ackcrrüben Zusammen
4,8» —

Kartoffeln Runkeln u.Kvhlriibcn Mohren Zuckerrüben Miihrcn
Fr. 14.ro 6.40 II,i» 10 ll.io

Geldwert im ganzen:
Fr. 29,649,249 6,695,610 429,027 1,073,040 293,984 213,924 35,354,234

Schädigungen der Kartoffeln durch Krankheit haben 269 von 497
Gemeinden gemeldet, zumeist mit einer Ertragsverminderung von 1—30A.
Zur Zuckerfabrikation wurden 106,051 Doppelzentner abgeliefert.

Kunstsutter.

Der Kunstsfutterertrag ist dank der günstigen Witterung reichlich
ausgefallen und ergibt folgendes Resultat:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
sluttermischunqen Klee Luzerne Esparsette übr. sluttcrpfl. überhaupt

per Hektar. 76,o 83,o 83,» 65,s 67,» 75,s

per Iuchart 27,» 29,o 29,» 23,? 24,s 27,i
im ganzen. 3,490,350 1,199,097 162,027 113,047 116,249 5,080,770

Dazu Vor- oder Nachfrucht 42,065

Zusammen 5,122,835

Der Geldwert des Kunstfutters im ganzen beträgt Fr. 80,136,880

Verschiedene Pflanzungen.

(Gemüse, Hülsenfrllchte und Sandelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse dieser Pflanzungen pro 1920 stellen sich wie folgt

u. Gemüse- und
zusammen

Vierlinp—SS Köpfe

Durchschnittsertrag per Ar 5,?

Gesamtertrag 419,888
Durchschnittspreise Fr. 8,so

Geldwert Fr. 3,517,565

Hülse nfrü ch t e.

Kraut Erbse« Ackcrbohncu
Kilo Viertel Viertel — is Liter
107 3,s 3,7

2IM! 87,621 188,050
9,so30 12,s»

656,790 1,113,951 1,747,336

Geldwert im ganzen: Fr. 7,035,692
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Ii. ßanbelepflanaen.
îurchirbnittacrtrng

per Sir tn Sîitoë
©efamtertrag (in q)

©anf Siacljjj Kidjoric Sahnt
14,4 9,R 11,s 81,4 —

520,r, 201,3 803,r, 419,7 —

Surd)fd)nittepreife unb ffielbroert.
9înp? ©auf Statt)? (£iti)oric ïabaf éiuînmmcvt

®urd)fdjnitt§preife
per Silo Slë. 202 431 402 100 — —

©elbroert gr. 98,298 82,987 318,570 17,479 — 517,334

®er ©efamtgclbloert ber „3)crfcl)iebeneu Ulflanguttgen" begiffert fidj auf
gr. 7,553,026

SBicfcnbau.

Schöne ©rträgniffc bat ber SBiefenbau geliefert, bie öeuernte ift rcid)=
lid) unb qualitatio gut unb ber ©mbertraß befriebigenb auegefallen. Sae
©rnteergebnie ift folßenbes:

(îrtrag mi ©eu, gmb unb ©erbftgra?

®urdjfd)nittlidj per ßettar
„ gurbart

©efamtertrag an fieu
„ „ ©mb

„ ßerbftgraä
ober öerbfttoetbc

itt gutem
ÎBicSIanb

102,7
37,o

2,493,393
1,175,543

691,243

tn gertngem
ÄBteälanb

in mittlerem
SJieätanb

(iboppel,entner)
71,5 47,3
25,7 17,o

1,876,836 637,585
829,825 344,988

510,318 204,645

überhaupt

73,<i

26,o
5,007,814
2,350,356

1,406,206

gufammert 4,360,179 3,216,979 1,187,218 8,764,376

âïïit ßinguredtnung bee Äunftfutterertragee (5,122,835 Soppelsentner)
erhalten mir einen refpettablen ©efamtertrag an Sutter non 13,887,211 Sop=
pel3entnern.

Sic greife unb ber ©elbroert fteltcn fid) folgenbcrma&en:

$ur<bitbnitt?prci» fiir gute? ©eu für geringe? ©eu für ginb für ©cu u. gmb
gemifept

15,40per ®oppctgentner gr. 15,ro 11,50 16,80

(Mbloert bon gutein
äöieblnnb

bon mittlerem
SBieülanb

boit geringem
Söieätanb

überhaupt

äeu
©mb
ßerbftgraS ober

ßecbfttocibc

Sr.
tf

tt

37,184,394
19,195,678

11,233,017

28,045,330
13,508,227

8,332,267

7,311,951
5,691,480

3,377,893

72,541,675
38,395,385

22,943,177

3ufammen Sr. 67,613,089 49,885,824 16,381,324 133,880,237

per ßeftar
per gurfjart

1511
544

1036
373

553
199

1093
393

fölit öingugäblung bee Äunftfuttcrgelbmertee (Sr. 80,136,880) Beträgt
ber ©efamtgetbroert ber Sutterernte 1920 Sr. 214,017,117.—. Snfolgc ber
bebeutenb ßefuntenen Sutterpreife ift ber ©elbroert um mehr ale bie öälfte
Heiner ale im fßoriabre.

Dbftcrntc.

Sie Dbfternte ift im allgemeinen jebr gut auegefallen, Slepfel unb Stein=
obft tonnten mandjerorte in reid)Iid)er 3Jtenge eingebeimft tnerben, mäbrenb
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1?. H a n d e l s v f l a n z e n.
Dnrchschnittscrtrng

per Ar in Kilos
Gesamtertrag sin q)

Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak
14,4 9,» 11,s 81,4 —

520,n 201,? 803,5, 419,7 —

Durchschnittspreise und Geldwert.
Raps Hans Flachs Cichorie Tabak Zusammen

Durchschnittspreise
per Kilv Cts. 202 431 402 10» — —

Geldwert Fr. 98,298 82,987 318,570 17,479 — 517,334

Der Gcsamtgeldwert der „Verschiedene» Pflanzungen" beziffert sich auf
Fr. 7,553,026

Wiesenbau.

Schöne Erträgnisse hat der Wiesenbau geliefert, die Heuernte ist reichlich

und qualitativ gut und der Emdertrag befriedigend ausgefallen. Das
Ernteergebnis ist folgendes!

Ertrag an Hcu,EmdundHerbstgrns

Durchschnittlich per Hektar

„ Juchart
Gesamtertrag an Heu.

„ „ ^md
„ Herbstgras

oder Herbstwerde.

in gutem
Wicsland

102,7
37.»

2,493,393
1,175,543

691,243

in geringem
Wicsland

in mittlerem
Wicsland

(Doppelzentner)
71,s 47,3
25,7 17.U

1,376,836 637,585
829,825 344,988

510,318 204,645

überhaupt

73,9
26,9

5,007,814
2,350,356

1,406,206

Zusammen 4,360,179 3,216,979 1,187,218 8,764,376

Mit Hinzurechnung des Kunstfutterertrages (5,122,835 Doppelzentner)
erhalten wir einen respektablen Gesamtertrag an Futter von 13,887,211
Doppelzentnern.

Die Preise und der Geldwert stellen sich folgendermaßen!

Durchschnittspreis siir gutes Hen für geringes Heu für Emd für Heu u. Emd
gemischt

15,4«per Doppelzentner Fr. 15,w 11,5« 16,9«

Geldwert von gutem
Wiesland

von mittlerem
Wieslnnd

bon geringem
Wiesland

überhaupt

Heu
Emd
Herbstgras oder

Herbstwcidc

Fr. 37,184,394
19,195,678

11,233,017

28,045,330
13,508,227

8,332,267

7,311,951
5,691,480

3,377,893

72,541,675
33,395,385

22,943,177

Zusammen Fr- 67,613,089 49,885,824 16,381,324 133,380,237

per Hektar
per Juchart

1511
544

1036
373

553
199

1093
393

Mit Hinzuzählung des Kunstfuttergeldwertes (Fr. 80,136,880) beträgt
der Gesamtgeldwert der Futterernte 1920 Fr. 214,017,117.—. Infolge der
bedeutend gesunkenen Futterpreise ist der Geldwert um mehr als die Hälfte
kleiner als im Vorjahre.

Obsternte.

Die Obsternte ist im allgemeinen sehr gut ausgefallen, Aepfel und Steinobst

konnten mancherorts in reichlicher Menge eingeheimst werden, während
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bie 23imenetnte aeeenübet bem 23oriabre oiel an toiinfd)en übrig ließ,
©raebnis bes Dbftertraaes lautet mie folgt :

2utrrf)i"rf)mttöcrtrnfl $pfcl kirnen Stirfdjcn rftuctfrfjßcii

per 33aum in Â'tloê 96,i 46,4 41,g 16,9
©efamtertraq in Soppelaentncrn 1,078,242 171,388 223,251 71,264

2) as

Wiinc

11,a

9,167

ilB i rtj et) af10 dbft
$urcf))ctjmtt8prci3

per 100 $ila§ ffr.
©elbmert

greife unb ©elbmert bes Dbftertraaes:
îipfi'l hinten jïirïrfjcu ;puetjcf)ßcu

18,so
19,226,213

18,50
3,029,658

48,40
10,684,233

38
2,624,133

aiuîït'

87,so
850,057

ffufanunert ffr. 36,414,294
3m ôanbel murben oerlauft:

aîpïcl 93irneu iïirjrijnt 9iüffc im naitsen
Soppelgentner 276,958 8880 12,245 4865 63 303,011
(Melbmert ffr. 5,068,331 164,280 592,658 184,870 5,500 6,015,639

Sas bereitete SJÎoftquantum beläuft fid) im aansen auf 137,704 ôelto»
liter mit einem ©elbmert non 3r. 5,508,160. Sin 23ranntmein mürben 3644
öeltoliter mit einem ©elbmert non ffr. 1,457,600 bereitet.

SBeinernte.

Sie Sßeinernte fiel im SSeridjtsiabre eam oerfdiieben aus, unb bie
redjtaeitie befpribten Sieben lieferten fdjöne ©rträee, mäbrenb alle anbern
bereits leinen ©rtraa abmarfen. SBäbrenb im lebten Sabre ber falfcbc
SJiebltau ferne blieb, trat er in biefem 3abr mit einer feltenen öeftialeit
auf unb bat arofcen Stäben anaeridftet. Sie ftatiftifdfen ©raebniffe finb
folaenbe:

3abl ber Sîebenbefiber 1497 (1919 im Sßoriabre) ; bie aefamte Slädjc bes
Sieblanbes beträat 329,99 èeltaren (359,« öeltaren im 93oriabr), monon 6,54

mit rotem unb 323,45 mit meifeem ©emäd)s bepflamt finb. Sie Sßeinernte
lieferte folaenben ©rtraa:

üBcißcr

ôeltoliter 17,295,5
SurcbfcbnittSpreiê per föeltoliter ffr. 159,40

©elbmert „ 2,756,095

iftota
221,3
201,50

44,580

8ufatmneu
17,616,v

2,800,675

Sientabüitätseraebniffe :

»ieinevtrafl (Kelbtoert ffiuttiirfoftcn Sïnpitaltuert 3Jettoertraft
hl. ftr. ftr. ïfx. ftr.

2,39 381,9 126,2 39,9 + 2,255,7
53,08 8487 2805 8860 -(- 5682

per 100 »fr. Kapital : -|- 64,1

Sie Äaufpreife per SJÎannmerl finb für befte Sieben ffr. 529, für mittlere
ffr. 372 unb für eerinae ffr. 206. Ser Äapitalmert beträat ffr. 2,923,825.

per SJtannmer!
per §eïtar

(Sie ®rnte ôes 1921.

Sas ©rnteiabr 1921 mirb non ben 93erid)terftattern fo stemlid) übet»

einftimmenb als ein autes, fruchtbares, non einaelnen foaar als ein oorjüa-
licfjes beaeidinet. Siadjbem ber eieentlidfe SBinter mit Schnee nur 00m Dito»
ber bis in ben Sesembet 1920 hinein aeberrfdft batte, trat eine milbe ffferiobe
beinahe ohne Siiebetfdfläae, mit oiel Sonnenfdfein ein; biefelbe bauerte bis
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die Birnenernte gegenüber dem Vorjahre viel zu wünschen übrig lieg.
Ergebnis des Obstertrages lautet wie folgt:

Dnrchschnittsertrng Äpfel Birnen Kirschen Zwetschgen

per Baum in Kilos 96,i 46,4 41,s 16,g
Gesamtertrag in Doppelzentnern 1,078,242 171,388 223,251 71,264

Das

Nüsse

11.1
9,167

Wirtschastsobst
Durch, chmttspreis

per 100 Kilos Fr.
Geldwert

Preise und Geldwert des Obstertrages:
Äpfel Birnen Kirschen Zwetschgen

18,80
19,226.213

18,5.0

3,029,658
48,40

10,684,233
38

2,624.133

Nüsse

87,80
850,057

Zusammen Fr. 36,414,294

Im Handel wurden verkauft:
Äpsel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelzentner 276,958 8880 12,245 4865 63 303,011
Geldwert Fr. 5,068,331 164,280 592,658 184,870 5,500 6,015,639

Das bereitete Mostquantum beläuft sich im ganzen auf 137,704 Hektoliter

mit einem Geldwert von Fr. 5,508,160. An Branntwein wurden 3644
Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 1,457,600 bereitet.

Weinernte.

Die Weinernte fiel im Berichtsjahre ganz verschieden aus, und die
rechtzeitig bespritzten Reben lieferten schöne Erträge, während alle andern
bereits keinen Ertrag abwarfen. Während im letzten Jahre der falsche
Mehltau ferne blieb, trat er in diesem Jahr mit einer seltenen Heftigkeit
auf und bat großen Schaden angerichtet. Die statistischen Ergebnisse sind
folgende:

Zahl der Rebenbesitzer 1497 (1919 im Vorjahre),' die gesamte Fläche des
Neblandes beträgt 329,m Hektaren (359,4« Hektaren im Vorjahr), wovon 6,5«

mit rotem und 323,«s mit weißem Gewächs bepflanzt sind. Die Weinernte
lieferte folgenden Ertrag:

Woiger

Hektoliter 17,295,5
Durchsämittspreis per Hektoliter Fr. 159,4»

Geldwert „ 2,756,095

Rotor
221,z
201,5.»

44,580

Zusammen
17,516,7

2,800,675

Rentabilitätsergebnisse:
Reinertrag Geldwert Kulturkosten Kapitalwert Nettvertrag

Irl. Fr. Fr. Fr. Fr.
2,Z» 38l.» 126,s 39,g -s- 2,255,7

53,03 8487 2805 8860 -s- 5682

per 100 str. Kapital: -si 64,1

Die Kaufpreise ver Mannwerk sind für beste Reben Fr. 529, für mittlere
Fr. 372 und für geringe Fr. 206. Der Kapitalwert beträgt Fr. 2,923,825.

per Mannwerk
per Hektar

Die Ernte des Jahres 1921.

Das Erntejahr 1921 wird von den Berichterstattern so ziemlich
übereinstimmend als ein gutes, fruchtbares, von einzelnen sogar als ein vorzügliches

bezeichnet. Nachdem der eigentliche Winter mit Schnee nur vom Oktober

bis in den Dezember 1920 hinein geherrscht hatte, trat eine milde Periode
beinahe ohne Niederschläge, mit viel Sonnenschein ein; dieselbe dauerte bis
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lötittc 2lpril 1921, um roeld)c 3cit battit freilief» Schneefall uttb Sroft ein=
tiatcu. ,,©s mar bei fd)tieeärmfte SBinter uttb fonrtenreidjfte Sommer feit
yjîenfdjeitaebettleii. 2Jîit bett 3elbarbeiten fornite friil>3eitis beaonnen mer=
ben, ebenfo mit bent SBeibett ttnb ©inerafen. Sa mäbrcnb bes erften 23iertel=
iabres teilte eiaentlidje Sîeacitpcriobe einfebte, fo xoar für bett 23eeinn ber
Scaetation eine cinpfinblidjc Srodenbeit unausbleiblid). Sie 2Biefen foroobl
tuie namentlid) bie Saatfelber fdjienen fd)toer gelitten 3u haben unb allae=
mein crmartete man eine SBieberbolune bex Suttexnot uon 1893. 3ur xetbten
3eit int DJtai trat bann öfter ein ausaiebiaer tReeen ein, meld)er an ber
SBeeetation aßunbei bexoirtte unb bie Äulturcu inädjtia 3um ©ebeiben braute,
fo bab bie Heuernte quantitatin unb aud) qualitatip foaar febr aut ausfiel;
biefelbe tonnte aud) biefes 3abr bei aiinftiaftex ÏBitteruna unter Sad) ae=
bradjt toerben. Saaeaen fiel bie ©mbernte (an ciniacn Orten aud) ber
tmeite Sdjnitt ber Scuernte) infolee ber oorberrf<benb trodenen Sßitteruna
aerina aus; aud) an ©rünfutter berrfdjte aeitrueilis »tanacl. Sie ©etreibe=
ernte mar ebenfalls nom pradjtoollften unb beftönbiaften SBetter beeiinftiet;
bas ©etreibe batte fid) oicIoerfpred)enb entmidelt, aber unter ber anboltenben
Srodenbeit unb burd) friibaeitig einaetretene üaaeruna (mancherorts aud)
infolae uon ©eroittern unb 5anelfd)läeen) febr gelitten. So beridjtet 3. 23.
Sobiaen non einem öaaelftunn nom 10. HJtai; aud) 23üren 3um 5of melbet
ein ftartes ©emitter mit öaeelfdjlae nom 5. 3uni (4—5 ilbr), ferner 23cm
eittiae totale ©emitter uon ©nbe 3uni, unb Sramclan=beffus ein joldjes nom
10. 3uni, Hîoirmont nom 27. 3uni, Saunen nom 13. 3uli, 23catenbera nom
18. 3uli, enblid) Dberbalm amei öaaelmetter unb ©emitterftiirme nom 19. 9Jtai
unb 10. Sluauft, tneldje bas ©etreibe ftart befdjäbiat baben. Sßenn aud) ber
5törner= unb Strobertraa burd) bie frübseitiae Caaeruna quantitatin unb qua=
litatin beeinträd)tiat mürbe, fo fdjeint fid) bas ©etreibe im 2Bad)stum bod) nod)
ätentlid) erbolt unb fo entmidelt 3U baben, baft non ben SBeridfterftattern
normieaenb eine aute ©rnte ocmidjnet merben tonnte. „Sie Äartoffelernte
fiel quantitatin aut aus; baaeaen batte bie Äartoffelfranfbeit bebeutenbe Sßer=

beerunaen anaeridjtet; infolae ber anbauernben Srodenbeit uitb fobann ber
9£ieberfd)Iäae im Spcitfommcr, fielen ber Äranfbeit niele Änollen foaar nod)
in ben Äellcrn 3Uin Opfer; biefelben mürben nid)t fo erob roie anbere 3abre
unb niele Sorten, namentlid) fpäte, trieben nad) bem Befallenen 9teaen aus,
b. 1). es bilbeten fid) 2lusroüd)fe, rooburd) bie 9Jtuttertartoffcl im Stäbraebalt
unb in ber öaltbarfcit ftart aefdfäbiat mürbe." (Sbunftetten.) Saaeaen mel=
bete 23ättertinben : „Sie Äartoffeln blieben aefunb, litten aber unter ber
Srodenbeit, mas 3ur Solac batte, bait bereits 50 % ber Änollen nur als
outtertartoffeln 3u nermenben finb." üaneentbal, fienenau, Sbunftetten,
23ätterfinben, aille unb ißruntrut tlaaen über bie SJÎciufeplaee. Sie 2lbfab=
möalid)teit ber Äartoffcln mar 3ur 3eit ber öauptemte aerina unb bas 2ln=
aebot aiemlid) arob. 2lnfönelid) maren bie fßreife auf einer annehmbaren
$>öbe, fanten bann aber febr ftart, unb mitten in ber ©mte mar bie 9£ad)fraee
flau, fo baft ber Slbfab im öanbel ftodte. 23on ben übtiaen &adfrüd)tcn liefer=
ten Jtunteln unb 3ucferrüben einen euten ©rtraa, baaeaen finb bie SJtöbren
(fRübli) mibraten. Sas ©emüfe hatte beffern 2lbfab als im 23oriabre (23ät=
tertinben.) Sie Dbfternte fiel biefes 3abr 3umeift earn aerina aus, ba bie
23äume 3u früh aeblübt hatten (SOteroelier) unb bann 2Binter= unb Spät*
fröfte eintraten, fo bab Äirfdien, 3metfdiaen unb ïtiiffe oollftänbia ausfielen,
b. b. fehlten Oinfterbennen) ; 21epfel aab es bereits feine. Ser ©rtraa an
23irncn roar nod) einiaermaben 3ufriebenftellenb; aud) bie ©rnte an 3roetfd)=
aen unb pflaumen mar aerina (Dberbalm). ©tmas aünftiaer, 3. Seil ab=

meid)cnb, lauten noch foleenbe 23erid)te: „Äernobft aab es orbentlid), baaeaen
Stcinobft fo3ufaaen feines." (Sobiaen.) „Ser Dbftertraa ift, œas bie 23irnen
anbelanat, eut ausaefallen; immerbin aber finb biefelben in biefiaer ©e=

meinbe nidjt ftarf nertreten. Sie SIpfelbäume aaben nur teilroeife nollen
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Mitte April 1921, um welche Zeit dann freilich Schneefall und Frost
eintraten. „Es war der schneeärmste Winter und sonnenreichste Sommer seit
Menschengedenken. Mit den Feldarbeiten konnte frühzeitig begonnen werden,

ebenso mit dem Weiden und Eingrasen. Da während des ersten Vierteljahres

keine eigentliche Regenperiode einsehte, so war für den Beginn der
Vegetation eine empfindliche Trockenheit unausbleiblich. Die Wiesen sowohl
wie namentlich die Saatfelder schienen schwer gelitten zu haben und allgemein

erwartete man eine Wiederholung der Futternot von 1893. Zur rechten
Zeit im Mai trat dann öfter ein ausgiebiger Regen ein, welcher an der
Vegetation Wunder bewirkte und die Kulturen mächtig zum Gedeihen brachte,
so daß die Heuernte quantitativ und auch qualitativ sogar sehr gut ausfielt
dieselbe konnte auch dieses Jahr bei günstigster Witterung unter Dach
gebracht werden. Dagegen fiel die Emdernte (an einigen Orten auch der
zweite Schnitt der Heuernte) infolge der vorherrschend trockenen Witterung
gering aus; auch an Grünfutter herrschte zeitweilig Mangel. Die Getreideernte

war ebenfalls vom prachtvollsten und beständigsten Wetter begünstigt!
das Getreide hatte sich vielversprechend entwickelt, aber unter der anhaltenden
Trockenheit und durch frühzeitig eingetretene Lagerung (mancherorts auch
infolge von Gewittern und Hagelschlägen) sehr gelitten. So berichtet z. V.
Dohigen von einem Sagelsturm vom Ili. Mai; auch Bllren zum Hof meldet
ein starkes Gewitter mit Hagelschlag vom 5. Juni (4—5 Uhr), ferner Bern
einige lokale Gewitter von Ende Juni, und Tramelan-dessus ein solches vom
19. Juni, Noirmont vom 27. Juni, Scheunen vom 13. Juli, Beatenberg vom
18. Juli, endlich Oberbalm zwei Hagelwetter und Gewitterstürme vom 19. Mai
und 19. August, welche das Getreide stark beschädigt haben. Wenn auch der
Körner- und Strohertrag durch die frühzeitige Lagerung quantitativ und
qualitativ beeinträchtigt wurde, so scheint sich das Getreide im Wachstum doch noch
ziemlich erholt und so entwickelt zu haben, dass von den Berichterstattern
vorwiegend eine gute Ernte verzeichnet werden konnte. „Die Kartoffelernte
fiel quantitativ gut aus; dagegen hatte die Kartoffelkrankheit bedeutende
Verheerungen angerichtet,' infolge der andauernden Trockenheit und sodann der
Niederschläge im Spätsommer, fielen der Krankheit viele Knollen sogar noch
in den Kellern zum Opfer; dieselben wurden nicht so groß wie andere Jahre
und viele Sorten, namentlich späte, trieben nach dem gefallenen Regen aus,
d. h. es bildeten sich Auswüchse, wodurch die Mutterkartofscl im Näbrgehalt
und in der Haltbarkeit stark geschädigt wurde." (Thunstetten.) Dagegen meldete

Vätterkinden: „Die Kartoffeln blieben gesund, litten aber unter der
Trockenheit, was zur Folge hatte, daß bereits 59 der Knollen nur als
Futterkartoffeln zu verwenden sind." Langentbal, Lengnau, Thunstetten.
Bätterkinden, Alle und Pruntrut klagen über die Mäuseplage. Die
Absahmöglichkeit der Kartoffeln war zur Zeit der Hauvternte gering und das
Angebot ziemlich groß. Anfänglich waren die Preise aus einer annehmbaren
Höhe, sanken dann aber sehr stark, und mitten in der Ernte war die Nachfrage
flau, so daß der Absah im Handel stockte. Von den übrigen Hackfrüchten lieferten

Runkeln und Zuckerrüben einen guten Ertrag, dagegen sind die Möbren
(Rübli) mißraten. Das Gemüse hatte bessern Absah als im Vorjahre
(Bätterkinden.) Die Obsternte fiel dieses Jahr zumeist ganz gering aus, da die
Bäume zu früh geblüht hatten (Mervelier) und dann Winter- und Spätfröste

eintraten, so daß Kirschen, Zwetschgen und Nüsse vollständig ausfielen,
d. h. fehlten (Finsterhennen) ; Aepfel gab es bereits keine. Der Ertrag an
Birnen war noch einigermaßen zufriedenstellend; auch die Ernte an Zwetschgen

und Pflaumen war gering (Oberbalm). Etwas günstiger, z. Teil
abweichend, lauten noch folgende Berichte: „Kernobst gab es ordentlich, dagegen
Steinobst sozusagen keines." (Dohigen.) „Der Obstertrag ist, was die Birnen
anbelangt, gut ausgefallen; immerhin aber sind dieselben in hiesiger
Gemeinde nicht stark vertreten. Die Apfelbäume gaben nur teilweise vollen
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©rtrag; ber ©efamtcrtrag biefer 5rud)t ift baber niri)t über föiittel au (traben.
Sas fiaacrobft im allgemeinen erroeift fid) nid)t als baltbar. ©in im Srüb-
labr eingetretener Spätfrost ucrnicfitcte bie Äirjcbenernte nollftänbia; aud)

unb Safelobft mürbe an 8efd)übten Stellen bis 3U 70 % ncmidjtet
(2Jïûnd)enmiIer.) 35er Dbftertraa ftanb unter 9Jlittel. Srotjbem infolac ber
SBalutanerböltniffe ber ©rport ein acrinaer roar, breiten fiel) bie greife be=

fonbers für Safelobft bod). Sas äBirtfdjaftsobft fanb in ben fflloftercicu
fdjlanten 2lbfaia." (üangcntbal.) „Sie Dbftcrnte nerlief bei prächtigem öerbft=
metter aufs aiinftigftc — fdjabe bah bie fonft fdjönen Srüdjte aar nid)t balt=
bar finb." OJÏcraliaen.)

„Ser September batte enblid) ben lana erfebnten IReaen gebracht, fu ball
bas 2Bad)stum unb bamit bie ©rünfütterung jomie ber SHeibgang bis in ben
Spötberbft anbauerte, b. b. bis ber cinaetretene Sroft am 10. Slonember ber
ganaen öcrrlicbfeit ein iäbes ©nbe bereitete." (33ern.) „Sie greife für
lanbmirtjdjaftlicbe fßrobufte finb aeaenüber bem IBoriabr auf ber aanaen
£inic aemifben." (Stmn.) „Sn ber SOiebbaltuna nerfdjärfte fict) bie Situation
meiter su Unaunften bes 9Jïilchroirtfd)afters." OSätterfinben.) Sn beaug auf
bie 23iebpreife ift au bemerfen, bah biefelben bis beute für STuboieb leinen
IKüdgang au oeraeidfnen baben, trobbem jeglicher ©ïport aur Unmöalidjfcit
aemorben ift unb bie aanac Slufaudjt im iîanbe felber SBerroenbung finben
inub; es maa bie aroôe Nachfrage barauf aurüdaufübren fein, bab niete burd)=
feudjte fBeftänbe nad) unb itad) neräubert unb burd) unburcf)feud)fes SSieb er=
aänat mürben; man bat bie ©rfabruna gemacht, bab bas burd)feucf)te SSieb

«ici non feiner 2I5iberftanbsfabiateit einaebübt bat; ein arober Seil banon
ftebt um, unb mas bas ©iaentümlicbe ift, es trifft meiftentcils aeimpfte
Stüde. Sas ©eaenteil non ben fliubniebpreifen ift bei ben Sdjfacbtoiebprcifcn
au fonftatieren; biefe finb im SSerlaufe bes Sabres in eana crbeblidjcm fflïabe
aefunfen unb es fteben bie greife ber beiben Äateaorien in feinem SSexbciltnis
au einanber." (Sbun.) „Sas Sabr 1921 litt überhaupt in lanbmirtfdjaftlicber
®e3iebuna unier ben Sïadjmirfunaen ber 9KauI= unb Älauenfeudje. 23ei be=

ftänbia finfenben Sd)Iad)tniebprcifen mubten eine arobe 2lnaabl febeinbar aut
burtbaefcud)ter Siere ausranaiert unb als Sîuboieb ber Sdjlachtbanf auae=
führt roerben. 2Bo biefe 3Sor£ebr nietjt redjtaeitia crfolat ift unb bie fBeftänbe
burd) eefunbe 3Jîilcï)tierc eraänat mürben, litt ber 3JfiId)ertraa." (Ddjlenbera.)
©s mirb neuerbinas faft allgemein acflaet : lieber bas SJtiboerbältnis
amif(ben Scblad)tnieb= unb fliubniebpreifen, b. b. über unaenüaenben ifkeis
für Sd)lad)tnieb, über ben ÜHüdaang ber greife ber lanbmirtfd)aftlid)eu fßro=
bufte, über 2Ibfabfchmieriateitcn unb bie hoben Sransportfoften, über bie
brüdenben Steuern unb Slbaabeit, über bie hoben üöhne, über bie erhöhten
©runbfteuerfdjabungen, über bie aunebmenben öppotbefarjd)uIben unb bie
hoben Sdjuibainfe, über bie roirtfcbaftlidje Ärifis unb bie 33alutafcl)mierig=
leiten :c. Smmerbin fann bas Sabr 1921 allaemein als ein aiemlid) autes
beaeidjnet roerben; es reid)t iebod) mit feinen ©rtreiaen nid)t annäbernb an
bieieniaen ber Sabre 1918, 1919 unb 1920. Sm SJÎonat Sanuar berrfd)tc
noch an ciniaen Drtcn bie 9Jïaul= unb Älauenfeud)e, erlojd) bann aber glüd=
liebermeife." (Dberbalm.)

23on einigen ©emeinben mirb in günftiaem Sinne über Äulturocrbeffc=
rungen, beam, über ffiiiteraufammenleaung unb Srainaae=Unternebmeit, be=

richtet, fo a. 23. non SSüren aum öof: „2Bir haben in unferm 23eridjt pro 1920

auf bie non ber Sluraenoffenfcbaft 23üren aum öof burdjaefübrte ©üter=
aufammenleauna, nerbunben mit ber nötigen Srainaae, binaemiefen, ein
Sßcrf, auf bas unfere ©emeinbe ftola fein barf. Sic 2lrbcitcn mürben im
«cridjiiabr mädjtia aeförbert, banl ber guten, trodenen Sßitteruna. Sic
Srainaaearbeiten finb nabeau beenbiat 9Jtöd)tcn red)t niele ©emein=
ben ans 2Berf aeben unb burd) 2Bcaanlaacn, ©ntmöfferunaen rc. 2Irbcit au

nerfebaffen fudjen, bamit bas bleiche ©efpenft ber 2lrbeitslofigfcit gebannt
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Ertrag; der Gesaintertrag dieser Frucht ist daher nicht über Mittel zu schätzen.
Das Lagerobst im allgemeinen erweist sich nicht als haltbar. Ein im Früh-
lahr eingetretener Spätfrost vernichtete die Kirschenernte vollständig; auch
Früh' und Tafelobst wurde an geschützten Stellen bis zu 79 vernichtet
(Mllnchenwiler.) Der Obstertrag stand unter Mittel. Trotzdem infolge der
Valutaverhältnisse der Export ein geringer war, hielten sich die Preise
besonders für Tafelobst hoch. Das Wirtschastsobst fand in den Mostereien
schlanken Absatz." (Langenthal.) „Die Obsternte verlief bei prächtigem Herbstwetter

aufs günstigste — schade dab die sonst schönen Früchte gar nicht baltbar

sind." (Mergligen.)
„Der September hatte endlich den lang ersehnten Regen gebracht, so dab

das Wachstum und damit die Erllnfütterung sowie der Weidgang bis in den
Spätherbst andauerte, d. h. bis der eingetretene Frost am 19. November der
ganzen Herrlichkeit ein jähes Ende bereitete." (Bern.) „Die Preise für
landwirtschaftliche Produkte sind gegenüber dem Vorjahr auf der ganzen
Linie gewichen." (Thun.) „In der Viehhaltung verschärfte sich die Situation
weiter zu Ungunsten des Milchwirtschafters." (Vätterkinden.) In bezug auf
die Viehpreise ist zu bemerken, dab dieselben bis heute für Nutzvieh keine»
Rückgang zu verzeichnen haben, trotzdem jeglicher Export zur Unmöglichkeit
geworden ist und die ganze Aufzucht im Lande selber Verwendung finden
mub; es mag die grobe Nachfrage darauf zurückzuführen sein, dab viele
durchseuchte Bestände nach und nach veräubert und durch undurchseuchtes Vieh
ergänzt wurden; man bat die Erfahrung gemacht, daß das durchseuchte Vieh
viel von seiner Widerstandsfähigkeit eingebübt hat; ein grober Teil davon
steht um, und was das Eigentümliche ist, es trifft meistenteils geimpfte
Stücke. Das Gegenteil von den Nutzviehpreisen ist bei den Schlachtviehpreisen
zu konstatieren; diese sind im Verlaufe des Jahres in ganz erheblichem Mabe
gesunken und es stehen die Preise der beiden Kategorien in keinem Verhältnis
zu einander." (Thun.) „Das Jahr 1921 litt überhaupt in landwirtschaftlicher
Beziehung unter den Nachwirkungen der Maul- und Klauenseuche. Bei
beständig sinkenden Schlachtviehpreisen mußten eine grobe Anzahl scheinbar gut
durchgeseuchter Tiere ausrangiert und als Nutzvieh der Schlachtbank
zugeführt werden. Wo diese Vorkehr nicht rechtzeitig erfolgt ist und die Bestände
durch gesunde Milchtiere ergänzt wurden, litt der Milchertrag." (Ochlenberg.)
Es wird neuerdings fast allgemein geklagt i Ueber das Mißverhältnis
zwischen Schlachtvieh- und Nutzviehpreisen, d. h. über ungenügenden Preis
für Schlachtvieh, über den Rückgang der Preise der landwirtschaftlichen
Produkte, über Absatzschwierigkeiten und die hohen Transportkosten, über die
drückenden Steuern und Abgaben, über die hohen Löhne, über die erhöhten
Erundsteuerschatzungen, über die zunehmenden Hypothekarschulden und die
hohen Schuldzinse, über die wirtschaftliche Krisis und die Valutaschwierigkeiten

:c. Immerhin kann das Jahr 1921 allgemein als ein ziemlich gutes
bezeichnet werden; es reicht jedoch mit seinen Ertrügen nicht annähernd au
diejenigen der Jahre 1918, 19l9 und 1929. Im Monat Januar herrschte
noch an einigen Orten die Maul- und Klauenseuche, erlosch dann aber
glücklicherweise." (Oberbalm.)

Von einigen Gemeinden wird in günstigem Sinne über Kulturverbessc-
rungen, bezw. über Eiiterzusammenlegung und Drainage-Unternehmen,
berichtet, so z. B. von Büren zum Hof: „Wir haben in unserm Bericht pro 1929

auf die von der Flurgenossenschaft Büren zum Hof durchgeführte
Eiiterzusammenlegung, verbunden mit der nötigen Drainage, hingewiesen, ein
Werk, auf das unsere Gemeinde stolz sein darf. Die Arbeiten wurden im
Berichtjahr mächtig gefördert, dank der guten, trockenen Witterung. Die
Drainagearbeiten sind nahezu beendigt Möchten recht viele Gemeinden

ans Werk geben und durch Weganlagen, Entwässerungen :c. Arbeit zu

verschaffen suchen, damit das bleiche Gespenst der Arbeitslosigkeit gebannt
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roerben fanri." ©on Xoffen tourbe jdjoit in einem frühem ©ericbte (pro 1919)
biesbesiialiri) aemelbet: „©inen bebeutenben Sluffdjroune bes aiderbaues er=
märtet man hier non bei ©ntmäfferunas= unb ©üteraufammenlegunasanlaac
auf bei Xalebene babier, bie nun in oollem ©anae ift. ©s eifoxbert bie=
jclbe iebod) fiix bie ©runbbefiber fomobl toie für ©emeinbc unb Staat einen
enormen Äoftenaufxoanb." fianaentbal: „£>urd) bie oor äroei Sabxen aearün=
bete 51uraenoffenf<baft fianaentfial mürben roäbrenb bes su foldjen ülrbeiten
aünftiaen Minters neuerbinas meite 5täd)en brainiert, sunt arö&ten Xetl
mit 3lrbeitslofen." Sluct) an SInreaunacn unb 2Bünfcben äur Sörberuna ber
itanbmirtfdjaft fehlt es in ber tReael nidjt; fo fteltt Srauenfappelen foleenbe
Scaebren: „1. älnpaffuna ber ©infubr an bie Snlanbsprobuttion. 2. ©reis*
aarantie für ©etreibe unb ©eibebattuna bes ©etreibebaues roie in ben biet
lebten Sohren. 3. 6d)ubaötle für Sd)lad)toieb, ©ferbe, Sleifd), Sett unb Äar»
toffeln." ©üren aum öof: „Sörberuna bes lanbmirtfcbaftlicben ©ilbunas=
mejens rnirb ein ©unft fein, bem man in ber nädjften Seit oermcbrte 2Iuf=
mertfamteit fdjenten follte. SBir benfen babei an ridjtise Draanifation ber
lanbmirtjd)aftlid)en 5ortbilbunasfd)ulen, bie bie ©ufaabc hätten, namentlich
aud) bent Älein= unb Mittelbauer bie nötiaen tbeoretijcben Äenntniffe für
bie ütusbilbuna feines ©crufes au oermitteln. 3n trefflidjer 3Bcife ift bierin
bereits bas Slmt Sianau noranacaanaen. Mimen anbere ©eaenben folaen!"

©ctrcibc.

Mit ber biesiäbriaen ©etreibeernte ift man im allaenteinen aufrieben;
bas ©etreibe tonnte bei ootaüalicbem SBctter einaebeimft roerben unb ber
ainbau ermics fid), bant ber oont ©unb feftaefebten Miniinalprcife, neuer»
binas lobnenb.

2)as ©rtraeseraebnis bei einaelnen Siudftarten lautet folaenbermaben:

per ôettar
per (lud)art
©efamtertrag

per .ßettar
per ^uebart
©cfamtertrag

a. Äiirner.
Durd)fd)nittscrtrag in Soppelaentnem:

«eisen
Sinter» Summer»

17,t 13,!
6,» 4,8

172,907 7219

Sorti
Sinter» Sommer»

19,4 14,t
7,o 5,a

180,787 990

3ioflflcn
Sinter» Sommer»

17,4 14,i
6,:i 5,1

123,570 4173

(Werfte bafet überhaupt

14,8 16,1 16,o

5,i 5,8 5,8

20,378 136,269 646,293

per fjeftar
per Qfudjart

per fpettar
per Qud)art

b. S 11 o b.

Surcbfd)nittsertraa in Soppelaentnem
«eisen Storn

Sinter» Sommer» Sinter» Sommer»

31,s 26,i 31,i 32,o
11,8 9,4 11,11 11,5

(Werfte •baier

19,8 24,5
7,1 8,8

Olefamtertrag im ganzen: 1,006,044

Koflfleit
Sinter» Sommer»

36,4 30,n
13,i U,o

überhaupt
27,8
10,0
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worden kann." Von Toffen wurde schon in einem frühern Berichte (pro 1919)
diesbezüglich gemeldet' „Einen bedeutenden Aufschwung des Ackerbaues
erwartet man hier von der Entwässerungs- und Güterzusammenlegungsanlage
auf der Talebene dabier, die nun in vollem Gange ist. Es erfordert
dieselbe jedoch für die Grundbesitzer sowohl wie für Gemeinde und Staat einen
enormen Kostenaufwand." Langenthal! „Durch die vor zwei Jahren gegründete

Flurgenossenschaft Langenthal wurden während des zu solchen Arbeiten
günstigen Winters neuerdings weite Flächen drainiert, zum größten Teil
mit Arbeitslosen." Auch an Anregungen und Wünschen zur Förderung der
Landwirtschaft fehlt es in der Regel nicht; so stellt Frauenkappelen folgende
Begehrens „1. Anpassung der Einsuhr an die Jnlandsvroduktion. 2.
Preisgarantie für Getreide und Beibehaltung des Getreidebaues wie in den drei
lebten Jahren. 3. Schuhzölle für Schlachtvieh, Pferde, Fleisch, Fett und
Kartoffeln." Vüren zum Hof! „Förderung des landwirtschaftlichen Bildungswesens

wird ein Punkt sein, dem man in der nächsten Zeit vermehrte
Aufmerksamkeit schenken sollte. Wir denken dabei an richtige Organisation der
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen, die die Aufgabe hätten, namentlich
auch dem Klein- und Mittelbauer die nötigen theoretischen Kenntnisse für
die Ausbildung seines Berufes zu vermitteln. In trefflicher Weise ist hierin
bereits das Amt Signau vorangegangen. Mögen andere Gegenden folgen!"

Getreide.

Mit der diesjährigen Getreideernte ist man im allgemeinen zufrieden;
das Getreide konnte bei vorzüglichem Wetter eingeheimst werden und der
Anbau erwies sich, dank der vom Bund festgesetzten Minimalvreise, neuerdings

lohnend.

Das Ertragsergebnis der einzelnen Fruchtarten lautet folgendermaßen!

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

a. Körner.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern!

Weizen
Winter- Svmmcr-

17,4 13,4
6,» 4,«

172,907 7219

Korn
Winter- Sommer-

19.4 14.4
7,o 5,2

180,787 990

Roggen
Winter- Sominer-

17,4 14,i
6,n 5,i

123,570 4173

Gerste Hafer iibcrhauvt
14,4 16,4 I6,o
5,i 5,8 5,8

20,378 136,269 646,293

per Hektar.
per Juchart

per Hektar
per Juchart

d. Stroh.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern

Weizen Korn
Winter- Sommer Winter- Somincr-

31,n 26,l 31.4 32.«
11,8 9.4 t',2 11.5

Gerste Hascr

19.8 24,5
7,4 8,8

Gesamtertrag im ganzen: 1,006,044

Roggen
Winter- Sommcr-

36,4 30,g
13,, I1,n

ülicrhguVt
27,8
I0,n
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Dur<bfd)nittspreife unb ©elbroert ber ©etreibecrnte.

a. 5 it r Körner:
Durdffdjnitispreis per Doppclaentncr.

SBetaett

58,50

®iei,)en

7,80

Sorn
45,ooSt.

Sr. 10,681,424 8,167,856

Wonnen

53,ro
®crfte
36,-20

Sjafcv

33

©elbmcrt im ganactt:
6,949,061 786,036 4,432,314

b. 5 ii x Strub:
Durdffdjnittspreis per Doppelaentner.
Sforn Wonnen «crftc ®ofcv

7,70 7,70 6,80 6,8(1

©elbiuert int ßangen: 2fr. 7,153,434

©elbiuert fiir Börner unb Strot) guiamntcn St'- 38,170,125

iiberfjaupt
48

31,016,691

iibciljoiibt
7,30

Sarffriirf)te.

ïroe ber beftänbigen ïroctenbeit lieferten bic Kartoffeln nod) orbenflidfc
©rträge. Hîunteln unb 3uderriiben lieferten einen guten ©rtrag, bagegen ftnb
bie SJlöbren gana mibraten.

Das ©rnteergebnis ber 5adfriid)te pro 1921 ift folgcitbes:

©rtrag in Doppelaentnern:

Durcbfrbnitttid) per ôcEtnr

„ Surbavt
©rtrag ber $auptfruc()t

©rtrag ber SRacftfruct)t

Sartoffeln Diuitfcln imti HMöbren
Solilriibeii

130,o 228,i, 72,-
46,8 82,, 26,o

2,152,635 678,544 33,439
(ÎWerriUiett)

— 36,309 12,203

Durd)fd)nittspreife unb ©elbmert ber S>artfriid)te:

§auptfrucl)t Sftad)frucl)t

Kartoffeln Shmfcln u. Kohlrüben 9Kül)ren ,Surferrüben
13,90 5/70 14,90 7,80

gr. 29,005,178 3,298,772

Sftitfjreu
14,90

©elbiuert im ganaen:

4t)7,051 1,508,146 184,653

3utfevrü6en

285,,.
102,6
203,448

îtctcrriibcn
4,70

3u(ommcit

137,155 34 630,950

3n beaug auf bie Kartoffelfranfbeit melbeten non ben 497 ©emeinben
bes Kantons baberige ©mtefd)äbigungen 275 unb amar 26 ©eineinben bis
5 %, 71 non 6—10 %, 28 non 11—15 %, 51 oon 16—20 %, 54 non 21—30 %,
20 non 31—40 %, 19 non 41—50 %, 3 non 51—60 % unb 3 ©emeinben 61 %
unb mebr Schaben, 3Som ©efamtertrag ber 3ucterriibcn (203,448 Doppel
aentner) mürben aur 3uderfabri!ation 201,287 Doppelaentner abgeliefert.
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Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte,

«.Für Körner:
Durchschnittspreis per Doppelzentner,

Wcize»
58,50

Weizen
7,so

Korn
45,onFr.

Fr. 10,631,424 8,167,856

Rönnen
53,7»

^

(«erste

36,M
daser
33

Geldwert im ganzen:
6,949,061 786,036 4,432.314

d. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner,
Korn Rognen («erste Hajer

7,?o 7,?o 6,no 6,s»

Geldwert im ganzen: Fr, 7,153,434

Geldwert tiir Körner und Stroh zusammen Fr. 38,170,125

überhaupt
48

31,016,691

überhaupt
7.00

Sackfrüchte.

Trotz der beständigen Trockenheit lieferten die Kartoffeln noch ordentliche
Erträge. Runkeln und Zuckerrüben lieferten einen guten Ertrag, dagegen sind
die Mähren ganz mikraten.

Das Ernteergebnis der Hackfrüchte pro 1921 ist folgendes:

Ertrag in Doppelzentnern:

Durchschnittlich per Hektar.
„ Juchart

Ertrag der Hauptsrucht

Ertrag der Nachfrucht

Kartoffeln Runkcln und Möhre»
Kohlrübe»

130,» 228,o 72.!!
46,« 82,> 26,«

2,152,635 678,544 33,439
lAckerrüben)

— 36,309 12,203

Durchschnittspreise und Geldwert der Hackfrüchte:

Hauptfrucht Nachsrucht

Kartoffeln Nunkeln ».Kohlrüben Möhren Zuckerrüben
13,9<> 5,70 14,90 7,M

Fr. 29,005,173 3,298,772

Möhren
14,90

Geldwert im ganzen:

497,051 1,508,146 184,653

Zuckerrübe»

285,0
1v2,o
203,448

Ackcrrübcu
4.70

Zuiammeu

137,155 34 630,950

In bezug auf die Kartosfelkrankbeit meldeten von den 497 Gemeinden
des Kantons daherige Ernteschädigungen 275 und zwar 26 Gemeinden bis
5 ?-». 71 von 6-10 A, 28 von 11—15 51 von 16- 20 ?S, 54 von 21—30 ?»,

20 von 31—40 9S, 19 von 41-50^, 3 von 51—60 H und 3 Gemeinden 61 A
und mehr Schaden, Vom Gesamtertrag der Zuckerrüben (203,448
Doppelzentner) wurden zur Zuckerfabrikation 201,287 Doppelzentner abgeliefert.
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Äunftfutter.

Sie Äunftfutterernte pro 1921 ift œiebetum gut ausgefallen unb lieferte
burcbfdjnittlid) frfjöne ©rträge. Sas ©rtragsergebnis bes Äunftfutters ift
folaenbes:

Surd)fd)nittsertrag in Soppetaentncrn:

per ôcftar
per gucfjart
im ganacn

Suttcrmiîcïmngen
74,r
26,i.

3,424,218

Älec

81,0
29,4

1,181,103

Sujernc (Sipar)ctle übr.fftittcrpft. überhaupt
87,t 71,4 68,9 76,n
31,6 25,7 24,8 27.0

167,895 119,619 121,565 5,014,400
Sa^u S8or= ober sJlact)fruct)t 66,607

Jufammen 5,081,007
®er (Mbloert beé fiunftfuttcrs im ganzen beträgt gr. 71,200,752

fBctfdjicbcnc fßflanaungcn.
(©emiife, S>iilfenfrüd)te unb öanbclspflanaen.)

Sie ©rntcergebniffe biefer Äulturpflanaen finb folgcnbe:

a. ©einüfe unb £> ü 1 f e n f r ü d) t e.
SVrnut
Sfito
131

439,048 22460
gr. 8,70 30

3,719,345 673,800
Oielbiucrt im ganjen: gr. 7,243,121

Sïel)I (Stabil)
iBierling 2r> Stilpfc

®urd)fdjnitt8ertrag per 9lr

(Mefamtcrtraq
SurcbfcljnittSpreife
Welbmert

5,o

Cïrbfen
SSicvtel

3,i

83,095
11

985,419

îlcterbohneu
!8iertet=l58ttcr

3,8

192,889
9,60

1,864,557

ïurthichnittêertrag
per 91r in Sïiloë
©efamtertrag (in q)

1). Sanbelspflanaen.
StapS Jijanî (ïlad)* (iicporie ïabaf

10,8 7,8 13,i 69,8 —
477,i 193,4 967,s 465,i —

Surdjfdjnitispreifc unb ffielbroert.
Map* Jpanf Illach? Sichorie ïabnf Dafamwtn

Surcbfcbnittêpreife
per .ftilo ©tS. 113 290 285 86 — -©elbioert gr. 37,013 61,505 285,335 56,023 - 439,876
®er ©cfamtgclbroert bcr „ïïerfdjiebencn iflflanjungen" belauft fict) auf

gr. 7,682,997

UBicfenBau.

Sic Suttercrnte, namentlich bie ôeuernte, fiel biefes Saht im aUge=
meinen redit Befriebiaenb aus. éeu aab es reiflich, roäbrenb ber ©mbertraa
infolge lana anbauernber ïrocfenbeit oielerorts gering roar. Sas ©rtrags=
ergebnis tommt bcmienigen bes Sabres 1918 gleich unb lautet roic folgt:
Ifrtrag an .peu, (£mb, .perbftgrn» in gutem

ober Serbfttocibe îCichlanb

®urd)fd)nittlid) per §eîtar 97,7

„ Sud) art 35,2
©efamtertrag an ßeu 2,477,000

„ ©mb 881,276

„ „ .g)crbftgraë 660,967

in mittlerem in geringem überhaupt
SBieälanb SHSieSlnnh

(ïoppcljentner)
68,o 42,8 69,7
24,7 15,4 25,i

1,862,083 629,318 4,968,401
600,713 225,288 1,707,277
431,634 181,340 1,273,941

Sufammen 4,019,243 2,894,430 1,035,946 7,949,619
SOÏit 5inauaät)lung bes Äunftfutterertrages (5,081,007 Soppelaentner) fteHt

ficb ber fficfamtertrag an gutter auf 13,030,626 Soppelaentner.
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Kunstfutter.

Die Kunstfutterernte pro 1921 ist wiederum gut ausgefallen und lieferte
durchschnittlich schöne Erträge. Das Ertragsergebnis des Kunstfutters ist
folgendes:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

per Hektar
per Iuchart
im ganzen

Futtermischungen
74,7
26,<>

3,424,218

Klee

81,e,

29,4
1,l8l,103

Luzerne Esparsette nbr.Futterpfl. überhaupt
87,7 71,4 68,» 76,»
31,» 25,7 24,8 27.»

167,895 119,619 121.565 5.014.4M
Dazu Vor- oder Nach frucht 66,697

Zusammen 5,981,997
Der Geldwert des Kunstjutters im ganzen beträgt Fr. 71,299,752

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse dieser Kulturpflanzen sind folgende:

g. Gemüse- und H ü l s e n f r ü ch t e.

Kraut
Kilo
131

439,948 22M9
Fr. 8,7» 39

3,719,345 673,899
Geldwert im ganzen: Fr. 7,243,121

Kohl (Kabis)
Vicrling 25 Küpse

Durchschnittsertrag per Ar

Gesamtertrag
Durchschnittspreise
Geldwert

5.»

Erbse»
Viertel

S,r

83,995
1l

985,419

Ackcrbohnc»
Viertel--15 Liter

3^

192,889
9,»»

1,864,557

Turchschnittscrtrag
per Ar in Kilos.
Gesamtertrag (in g)

l>. H a n d e l s v f l a n z e n.
Raps Hans Flachs Eichorie Tabak

19,8 7,s I3,i 69,8 —
477,1 193,4 967,s 465,i —

Durchschnittspreise und Geldwert.
Raps Hans Flachs Cichvrie Tabak Zusammen

Durchschnittspreise
per Kilo Cts. 113 299 285 86 - -Geldwert Fr. 37,913 61,595 285,335 56,923 - 439,876
Der Gcsamtgeldwert der „Verschiedenen Pflanzungen" beläuft sich auf

Fr. 7,682,997

Wiesenbau.

Die Futterernte, namentlich die Heuernte, fiel dieses Jahr im
allgemeinen recht befriedigend aus. Heu gab es reichlich, während der Emdertrag
infolge lang andauernder Trockenheit vielerorts gering war. Das Ertragsergebnis

kommt demjenigen des Jahres 1918 gleich und lautet wie folgt:
Ertrag au Heu, Emd, Hcrbstgras in gutein

oder Hcrbstwcidc Wicsland

Durchschnittlich per Hektar 97,?

„ Iuchart 35,s
Gesamtertrag an Heu 2,477,999

„ Emd 881,276

„ „ Herbstgras 669,967

in mittlerem in geringem überhaupt
Wieslnnd Wiesland

(Doppelzentner)
68.» 42,8 69,7
24,7 15,4 25.1

1,862,983 629,318 4,968,491
699,713 225,288 1,797,277
431,634 181,349 1,273,941

Zusammen 4,919,243 2,394,439 1,935,946 7,949,619

Mit Hinzuzählung des Kunstfutterertrages (5,981,997 Doppelzentner) stellt
sich der Gesamtertrag an Futter auf 13,939,626 Doppelzentner.
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Sie greife unb bcr ©elbmert bes ÜBiejenfutters finb folgenbe:
3)urrfjid)nittprci^

per Soppelaentncr
©ctbtncrt

fpeu
@mb
fterbftgraä

$ufammen

per |>cttar
per ffurbart

3fr.

ffr.

fiir nute# .bot

13,80

Pott flutem
SBtcälnnb

35,135,687
14,114,108
10,455,115

fiir (imttfleê bot

10,oo

Uoti mittlerem
SSicälattb

26,196,778
9,515,611
6,794,177

für (Stttît

15,oo

Hott acrtttßem
SBteälattb

6,874,455
3 630,121
2,873,577

ffr. 59,704,910 42,506,566

für beu u.Sittb
ttemifdtt

14,so

überpnupt

(>8,206,920
27,259,840
20,122,869

13,378,153 115,589,629

1335 883 452 944
481 318 163 340

9Jîit ©infdjlufj bes Äunfttuttergelbmcrtes (3t. 71,200,752) beläuft fid)
bet ©efamtnclbroert bet biesiäbtiaert Sutterernte auf ffr. 186,790,381.

Dbftcrnte.

Sie biesjäbriae Dbfternte fiel mit Slusnabtne bet 23irnen aetina aus.
Sie ©rtraasetaebuiffe bieten folaenbes IRefultat:

Smrdn'dmittäcrtrnn Äpfel röirttett SHrfdicii Stuetfdigcn Wijje

per ïïaurn in lîiloë 53,5 55,0 20,7 6,9 10,0
fflefamtertrag in Soppeljcntnern 532,814 185,679 104,739 26,297 10,284

greife unb ©elbmert bes Dbftertraaes:

fflirtjdmftäobft
"

Äpfel SBirnett Sfirfcpcn 3hietjd)(tot Ottilie
3>urdjid)nitt3preUs

per 100 ftiloê ffr. 25,ho 24,40 72 70,40 108,50
©elbmert „ 13,832,677 4,565,689 7,416,214 1,871,915 1,339,645

ffufammen ffr. 29,026,140
3m öanbel rourben oertauft:

Äpfel töirtteit Stirfdtett 3>»etfd)ßeii Hüffe ittt ßanjeit
^Doppelzentner 39,641 11,170 1680 128 11 52,630
©elbmert ffr. 1,022,738 272,548 120,960 9011 1194 1,426,451

3Jtoft uiurben 65,351 öettoliter unb 23ranntmein 3161 £>e(to!iter bereitet;
toenn erfteret 3u 40 3r. unb leitetet au 400 St. per öettoliter anaenommen
roirb, fo eraibt bies einen ©elbœert non 2,614,040 Orr. fiir DJfoft unb 1,264,400
Sranfen fiir 33ranntmein.

SBeinernte.

Sie biesiäbriee älfcinemte fiel aerina, ia teilroeife gans fd)led)t aus,
qualitatio aber oorsiiatid). Sie ©rmittlunaseraebniffe finb folaenbe:

Sie 3abl ber fRebenbefibet ift roieberum surüdgeaangen unb arnar um 61,
b. b. oon 1497 auf 1436, unb bas Jlebateal oettingert fid) ebenfalls oon 3abt
3u 3abr; 1918 betrug es 361,3- öettaren unb 1921 323>(>2 ôeïtaren.

SBeijjer Piotcr jiujammeit
3Inbaufläd)c in §eftaren 317,st 6,71 323,os
SBcincrtrag in $e!tolüern 7,045,» 110,\ 7,155,o

greife unb ©elbmert bes 9Beinertraaes:
SBctjjer Sloter »iiifnmmcit

$urd)fd)nittêpreiê per .fjettoliter ffr. 156,90 219,00 —
©elbmert im ganzen „ 1,105,61X1 24,184 1,129,784
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Die Preise und der Geldwert des Wiejenfutters sind folgende'

Durchschnittpreis

per Doppelzentner
Geldwert

Heu
Emd
Hcrbstgras

Zusammen

per Hektar
per Iucharl

Fr-

Fr-

für gute« He»

13,so

von gutem
Wiesland

35,133,687
14,114,108
10,455,115

für geringes He»

10,W

von mittlerem
Wiesland

26,196,778
9,515,611
6,794,177

für Emd

15,««

von geringem
Wiesland

6,374,455
3 630,121
2,873,577

Fr. 59,704,910 42,506,566

für Heu u.Emd
gemischt

14,z«

nbetchanpt

68,206,92»
27,259,840
20,122,869

>3,378,153 115,539,629

1335 883 452 944
481 318 163 340

Mit Einschlug des Kunstfuttergeldwertes (Fr, 71,200,752) beläuft sich

der Eesamtgeldwert der diesjährigen Futterernte auf Fr, 186,790,381,

Obsternte.

Die diesjährige Obsternte fiel mit Ausnahme der Birnen gering aus.
Die Ertragsergebnisse bieten folgendes Resultats

Durchjchnittscrtrag ÄPsel Birnen Kirschen Zwetschgen Russe

per Baum in Kilos 53,5, 55,« 20,? 6,0 10.«
Gesamtertrag in Doppclzentnern 532,814 185,679 104,739 26,297 10,284

Preise und Geldwert des Obstertrages!

Wirtjchastsubst Äpfel Birnen Kirschen Zwetschgen Russe
Durchschnittspreis

per 100 Kilos Fr. 25,so 24,4« 72 70,4« 108,5,0

Geldwert 13,332,677 4,565,689 7,416,214 1,871,915 1,339,645

Zusammen Fr. 29,026,140
Im Handel wurden verkauft!

Äpfel Birnen Kirschen Zwetschgen Busse im ganzen

Doppelzentner 39,641 11,170 1680 128 11 52,630
Geldwert Fr, 1,l>22,738 272,548 120,960 9011 1194 1,426,451

Most wurden 65,351 Hektoliter und Branntwein 3161 Hektoliter bereitet;
wenn ersterer zu 40 Fr. und letzterer zu 400 Fr, per Hektoliter angenommen
wird, so ergibt dies einen Geldwert von 2,614,040 Fr, für Most und 1,264,400
Franken für Branntwein,

Weinernte.

Die diesjährige Weinernte fiel gering, ia teilweise ganz schlecht aus,
qualitativ aber vorzüglich. Die Ermittlungsergebnisse sind folgende!

Die Zahl der Rebenbesitzer ist wiederum zurückgegangen und zwar um 61,
d. h, von 1497 aus 1436, und das Rebareal verringert sich ebenfalls von Iabr
zu Jahr; 1918 betrug es 361,«- Sektaren und 1921 323,«- Hektaren,

Weißer Roter Zusammen

Anbaufläche in Hektaren 317,si 6,71 323,««

Weinertrag in Hektolitern 7,045,« 11v,> 7,155,«

Preise und Geldwert des Weinertrages!
Weißer Roter Zusammen

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 156,«« 219,«« —
Geldwert im ganzen „ 1,105,600 24,184 1,129,784
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9lcntabilitätsergebnijfe :

ittcinertrao (Mbtocrt Sfulturtoften Sopitaltocrt SJÎettocrtran
hl St. ffr. Sr. Sr.

per Manmoert 0,oa 157,o 126,- 410 -I- 30,s
per .fjeftar 22,09 3488 2805 9111 + 683

per 100 Sr. Kapital: + 7,.-,

5Gon 1918 bis 1920 finb bxc Äaufpreife per SJtanmnerf geFtiegcn unb ätpar
für befte Mcben pon 430 auf 529, für mittlere dou 275 auf 372 unb für geringe
tUcben pent 154 auf 206 Sr. ; in biefem Sabre finb biefelben nun inieber ge=
fallen unb lauten für befte 3lebcn 476 Sr., für mittlere 324 Sr. unb fiir
geringe IRcben 203 Sr. Set Äapitalmert ift feit 1918 ftetig geftiegen unb
imar uon 2,717,430 Sr. im Sabre 1918 auf 2,951,360 Sr. in biefem 3abte
(1919: 2,834,100 Sr., 1920: 2,923,825 Sr.).

©5 folgt nun nod) eine Ueberfid)t betreffenb bie Sßeincrtragsergebniffe
ber (Ernten bis 1874 suriiet, sur Orientierung über bie ©rtragsfdjœanfungen
unb 3ur SBergleidfung ber einselnen aßeinernten unter fiel) :

Sßergleid) mit frühem Sßeinernten :

Sarieruna •*
(Hart) jQuantitrit)

Sehr gut
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Mittelmäßig
©ering
©ut
©ut
Mittelmäßig
©ans gering
©ans gering
©ering
Mittelmäßig
îotale Mißernte
©ait3 gering
©ut
Mittelmäßig
Mitelmäßig
(Sebr) mittelmäßig
©ering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Sebr gut
©ering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
©ut
©ering
Sebr gut
©ering bis mittelmäßig
©ut
Sebr gering
Natale Mißernte
©ering
Mittelmäßig

Üöcin« ?Inbnuftäd)c Ërtvaa trtrnflp.ßct
i«f)v i» ©ettnren in Scftoutcv ©eftotiter

1874 823,32 66,902,, 81,26
1875 823,32 38,197,3 46,52
1881 788,37 35,508 45,02
1882 815,26 31,309 38,40
1883 810,11 18,909,, 23,34
1884 797,79 40,230, „ 50,46
1885 779,57 40,092 51,43
1886 767,86 33,761,o 43,97
1887 764,85 10,843,, 14,18
1888 750,89 12,574,, 16,64
1889 743,14 16,037,7 21,58
1890 720,15 22,699,„ 31,48
1891 690,62 3,622,r, 5,25
1892 675,24 11,880,9 17,61
1893 672,66 38,344,9 57,05
1894 665,19 30,689,i 46,14
1895 675,89 23,987,7 35,49
1896 677,62 20,478,, 30,22
1897 644,83 16,445 25,50
1898 616,12 27,104 43,99
1899 629,58 21,966,,. 34,89
1900 615,40 59,306,, 96,37
1901 607,98 18,134,, 29,83
1902 597,15 25,688,7 43,02
1903 574,47 23,791 41,41
1904 566,64 30,485 53,80
1905 556,41 13,549 24,35
1906 519,59 39,921 76,83
1907 504;14 15,437 30,62
1908 502,36 30,362 60,44
1909 467,78 9,302 19,89
1910 486,36 265 0,55
1911 453,97 11,370 25,05
1912 445,17 16,253 36,85
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Rcntabilitätsergebnisse:
Reinertrag Geldlvert .ikulturkosten àkapitalwert Nettoertrag

>'I Fr. Fr. Fr. Fr.
prr Mannwerk 0,i>.. 157.» 12»,. 419 -I- 30^
per Hektar 22,,.!. 3488 2805 9111 -st 683

per IM Fr. Kapital: 4- ?,->

Von 1918 bis 1929 sind die Kaufpreise per Mannwerk gestiegen und zwar
für beste Reben von 439 auf 529, für mittlere von 275 auf 372 und für geringe
Reben von 154 auf 29» Fr.; in diesem Jahre sind dieselben nun wieder
gefallen und lauten für beste Reben 47» Fr., für mittlere 324 Fr. und für
geringe Reben 293 Fr. Der Kapitalwert ist seit 1918 stetig gestiegen und
zwar von 2,717,439 Fr. im Jahre 1918 auf 2,951,399 Fr. in diesem Jahre
(1919: 2,834,199 Fr.. 1929: 2.923.825 Fr.).

Es folgt nun noch eine Uebersicht betreffend die Weinertragsergebnisse
der Ernten bis 1874 zurück, zur Orientierung über die Ertragsschwankungen
und zur Vergleichuna der einzelnen Weinernten unter sich:

Vergleich mit frühern Weinernten:
Taxierung ^

lnach Quantität)
Sehr gut
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Gering
Gut
Gut
Mittelmäßig
Ganz gering
Ganz gering
Gering
Mittelmäßig
Totale Mißernte
Ganz gering
Gut
Mittelmäßig
Mitelmäßig
(Sehr) mittelmäßig
Gering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Sehr gut
Gering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Gut
Gering
Sehr gut
Gering bis mittelmäßig
Gut
Sehr gering
Totale Mißernte
Gering
Mittelmäßig

«ein- Anbaufläche Ertra» Ertrag p Sek
>nhr in Hektar», in Hektoliter Hektoliter

1874 823,32 »».992,, 81,26
1875 823,32 38,197.,. 46,52
1881 788,37 35,598 45,92
1882 815,2» 31,399 38,49
1883 819,11 18,999,, 23,34
1884 797,79 49,239.» 59,4»
1885 779,57 49,992 51,43
188» 767,8» 33,761,,. 43,97
1887 764,85 19,843,, 14,18
1888 759,89 12,574,, 16,64
1889 743,14 16.937,7 21,58
1899 729,15 22,699,.. 31,48
1891 »99,62 3,622.7, 5,25
1892 »75,24 11,889... 17,61
1893 »72,6» 38,344,.. 57,95
1894 »«5,19 39,689,. 46,14
1895 »75,89 23,987,7 35,49
189» »77,62 29,478,. 39,22
1897 »44,83 16,445 25,59
1898 »16,12 27,194 43,99
1899 »29,58 21,9«»,- 34,89
1999 »15,49 59,39»,, 96,37
1991 »97,98 18,134,. 29,83
1992 597,15 25,688.7 43,92
1993 574,47 23,791 41,41
1994 5K»,»4 39,485 53,89
1995 556,41 13,549 24,35
199» 519,59 39,921 76,83
1997 594714 15.437 39,62
1998 592,3» 39,362 69,44
1999 467,78 9,392 19,89
1919 486,3» 265 9,55
1911 453,97 11,379 25,95
1912 445,17 16,253 36,85
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«tümmlrtrfu'
in ticttnren

Cfrtraa
in .ôcftolttrr

Krtrnfl p. Jöeftnr
öeftotitcr

Xnrietmtfl
(nnri) CUinntitiit)

1913 426,38 2,215,r 5,20 Xotale Sßißerntc
1914 403,15 3,825,i 9,49 totale SHißerntc
1915 390,47 10,047 25,73 ©ering
1910 381,09 7,902 20,74 ©cring
1917 371,20 10,759,5 28,98 ©ering
1918 361,37 23,692,3 65,50 ©ut
1919 359,14 13,371,) 37,23 SJlittelmäßig
1920 329,99 17,516,7 53,08 ©ut
1921 323,92 7,155,9 22,09 ©ering

Sie uorftebenbe Xarierung ift naeb folgenber Älaffifiäierung oerftanben:
Scr (Brttog non

über 70 öeftoliter »er öeftar repräfentiert ein fcbr gutes SBeiniabr
50—70 „ „ „ „ „ gutes SBeiniabr
00—50 „ „ „ „ „ mittelmäßiges SBeiniabr
20—30 „ „ „ „ „ geringes SBeiniabr

unter 20 „ „ „ „ „ febt geringes SBeiniabr

©clbwcrt her gcfamtcn ©rntc in ben Sabreit 1918, 1919, 1920 unb 1921.

Ser ©clbmert ber gefamten ©rnte beziffert ficb pro 1918 auf 430,407,870
Sranfen, pro 1919 auf Sr. 583,204,628, pro 1920 auf Sr. 340,018,574 unb pro
1921 auf Sr. 297,430,377 unb oerteitt ficb auf bic Äulturarten roie folgt:

Sulturnrten pro ioik pro U)l(i pro 1920 pro 1021
ffr. ffr. ffr. ffr.

©etreibe 54,967,824 51,259,423 44,479,228 38,170,125
Sacffrüdjte 59,555,493 42,703,840 35,354,234 34,030,950
Äunftfuttcr 90,300,892 181,620,918 80,136,880 71,200,752
Öanbelspflanäen 570,043 397,255 517,334 439,870
©cmiife unb öütfenfrüd)tc 11,300,579 8,243,705 7,035,092 7,243,121
SBiefenbau (öeu, ©mb unb

Serbftgras) 159,245,870 258,737,067 133,880,237 115,589,029
2Bein 4,054,017 1,749,832 2,800,675 1,129,784
Dbft 50,467,152 38,425,982 30,414,294 29,026,140

430,467,870 583,204,028 340,018,574 297,430,377

docbacroittcr unb Sagelfdjabcn.

Sîadj ber Sufammenftellung aus ben ©rntebericbten roar ber buret) ôod)=
gemitter unb öagelfcbläge oerurfad)te Stäben in ben 4 Sabten 1918, 1919,
1920 unb 1921 folgenber:

1018 1010 lOSO 1031

9tngal)t ber ©emeinben
mit 0d)abenangabc 23 24 24 101

S3erurfad)ter Stäben gr. 377,700 251,500 486,200 1,831,750
Sirotent be§ ©elbmerteë ber ©rnte 0,09 0,04 0,14 0,62

Sic böcbften Sdjabenfummen meijen auf im Sabre 1918 bie Slmtsbesirfc
Snterlafen (Sr. 120,000) unb Slarmangen (Sr. 62,000), im Sabre 1919 Srei=
bergen Sr. 50,000) unb Sîieberfimmentbal (Sr. 45,000), im Sabre 1920 Signau
(Sr. 200,000), SBangen (St. 88,000) unb Seftigen (Sr. 74,000) unb im Sabre
1921 Seftigen (Sr.509,500), Sraubrunnen (Sr.208,800), fßruntrut (Sr. 184,000),
Sern (143,000), Saanen (Sr. 102,400) unb SJlünfter (Sr. 102,000).

lieber bie öauptergebniffe ber Sageloerficberung in ben S5crficberungs=
iabren 1918, 1919, 1920 unb 1921 geben folgenbc 3ablen laut Serroaltuitgs;
beriet ber Sireftion ber öanbmirtfcbaft Slusfunft:
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Wein-
iahr

Anbaufläche
in Hektaren

Ertrag
i» Hektoliter

Ertrag p. Hektar
Hektoliter

Taxierung
<nnch Quantität)

1913 426,38 2.215,7 5,20 Totale Mißernte
1914 403,15 3,825.» 9,49 Totale Mißernte
1915 390,47 10,047 25,73 Gering
1910 381,09 7,902 20,74 Gering
1917 371,2» 10,759.0 28,98 Gering
1918 301,37 23,692,0 «5,50 Gut
1919 359,14 13,371,. 37,23 Mittelmäßig
1920 329,99 17,510,7 53,08 Gut
1921 323,92 7,155,0 22,09 Gering

Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung verstanden'
Der Ertrag von

über 7l> Hektoliter per Hektar repräsentiert ein sehr gutes Weinjahr
50—70 „ „ „ „ „ gutes Meiniahr
30—50 „ „ „ „ „ mittelmäßiges Weinjahr
20—30 „ „ „ „ „ geringes Weinjahr

unter 20 „ „ „ „ „ sehr geringes Weinjahr

Geldwert der gesamten Ernte in den Iahren 1918, 1010, 1020 und 1921.

Der Geldwert der gesamten Ernte beziffert sich pro 1018 aus 400,407,870
Franken, pro 1019 auf Fr, 583,204,628, pro 1020 auf Fr, 340,018,574 und pro
1921 auf Fr, 297,430,377 und verteilt sich auf die Kulturarten wie folgt:

Kultnrartcn pro Igln pro um. pro 1!>M pro neu
Kr. Kr, Kr, Kr,

Getreide 54,967.824 51,259,423 44,479,228 38,170,125
Sackfrüchte 59,555,493 42,703,840 35.354,234 34,030,950
Kunstfutter 90,300,892 181,020,918 80,136,880 71,200,752
Handelspflanzen 570,043 397,255 517,334 439,870
Gemüse und Siilsenfrüchte 11,300,579 8,243,705 7,035,092 7,243,121
Wiesenbau (Heu, Emd und

Serbstgras) 159,245,870 258,737,667 133,880,237 115,589,029
Wein 4.054.017 1,749,832 2,800,675 1,129,784
Obst 50,467,152 38,425,982 30,414,294 29,026,140

430,467,870 583,204,028 340,018,574 297,430,377

Hochgcwitter und Hagelschaden.

Nach der Zusammenstellung aus den Ernteberichten war der durch
Hochgewitter und Hagelschläge verursachte Schaden in den 4 Jahren 1918, 1919,
1920 und 1921 folgender:

uns nun U.A. l»Sl
Anzahl der Gemeinden

mit Schadenangabc 23 24 24 10l
Verursachter Schaden Fr. 377,700 251,500 486,200 1,831,750
Prozent des Geldwertes der Ernte 0,09 0,04 0,14 0,62

Die höchsten Schadensummen weisen auf im Jahre 1918 die Amtsbezirke
Jnterlaken (Fr. 120,000) und Aarwangen (Fr. 62,000), im Jahre 1919
Freibergen Fr. 50,000) und Niedersimmenthal (Fr. 45,000), im Jahre 1920 Signau
(Fr. 200,000), Wangen (Fr. 88,000) und Seftigen (Fr. 74,000) und im Jahre
1921 Seftigen (Fr.509,500), Fraubrunnen (Fr.208,800), Pruntrut (Fr. 184,000),
Bern (143,000), Saanen (Fr. 102,400) und Münster (Sr. 102,000).

Ueber die Hauptergebnisse der Sagelversicherung in den Versicherungs-
jabren 1918, 1919, 1920 und 1921 geben folgende Zahlen laut Verwaltungsbericht

der Direktion der Landwirtschaft Auskunft:
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$ut)l ber SBerfidjertcn

Summe bev uerfidferten Ianb«
mtrtfdjaftlidfen Silerte

Summe ber SkrficbcrungSprä«
mien oï)tte bic Siultce*,(Soften

Summe bev orbentlirben Staats-
beitrage

Summe ber Staatsbeiträge an
bie SRebcnucrfid)crung

Summe ber s4i Dlicc=.Tïoftett
Summe ber be mbiten Staatsbei«

trage cinfcbliefelid) ber Sßolice-
foftcn

Summe ber auf ben Sit. Stent
entfallenen öagelentfdiabignngen.
@ntfd)äbigungen ber Jpugclner«
fidjerungsgcfctlfdiaft an ber=
ttifdje Sicr'ficberte

s45rO(icnt ber gefamten Sierfidie-
rungêfummé

191K
18431

Sr.

51,281,710

710,550.50

138,580.70

7,058.68
33,502.50

tout
18370

Sr.

53,454,050

734,823.40

143,374.80

7,179.76
33,384.90

1920
18040

Sr.

49,343,780

070,875.20

130,506.50

7,337.08
32,747.10

1921

17729
Sr.

48,378,350

015,533.90

121,068.40

4,076.70
32,523.-

179,141.94 183,939.40 170,590.68 157,668.16

137,127.-

0.27

119,124.60 280,941.50 1,000,486.90

0 22 0.57 2.07

fianbroirtfdjaftlidics ©cnofjcnfrboftsmcfcii.

3m 3ntereifc bet i!anbmirtfd)aft fitib laut nadjftcbenbem S5eräeid)ttis
in ben 4 3afircn 1918, 1919, 1920 unb 1921 82 neue ©enoffenfdjaften unb
33ereine mit 4345 ÏDÎitalicbctn entftanben unb 3tuar im Sabre 1918: 30 mit
1317, 1919: 26 mit 1680, 1920: 16 mit 769 unb 1921: 10 mit 579 sDîitgiiebcrn
lobne fötitsäblung bes fdjon im Sabre 1914 aearünbeten Sunbifats Saulcm
St=33rais). Unter biefen neuaeeriinbeten ©enoffenfd)aften befinben fid) 30 lanb=
mirtfdjaftlidje ©cnoffenfdjaftcn unb 18 93ieb3ud)taenoffenfd)aften unb sum
erftenmal eine lanbroirtfdjaftlidje 5ortbilbunasfd)uic. Slufaelöft baben fid)
mäbrenb biefen 4 Sabren 12 ©enoffenfdjaftcn (oibc Sßerseidinis biernad)).
Dtad) ben 5Berœaltunasberid)ten ber fantonalen ßanbmiriftbaftsbirettion be=

true bie ©cfamtsabl ber fubnentionsbcrccbtiaten SBiebuerficberungstaffen in
ben beiben Sabren 1918 unb 1919: 340, im Sabre 1920: 339 unb im Sabre
1921: 337, ift folelidj feit bem Sabre 1913 (335) sietnlid) aleid) aebliebcn;
im Sabre 1904, nad) Snfrafttreten bee ©efebes über bie 3ßiebuerfid)erunn
(1. Sanuar 1904), mürben 208 fßiebnerfidjerunasfaffen aearüitbct.

^cr^cidiitiö ber in beit 4 $al)ren non 1918—1921 int Danton Sern

neu entftanbenen lanbiuirtfcbaftlicben Vereine ltitb (S>enoffenfdf)aftcn

91 a m c ©ill
Smert be8 SBereinS

über ber ©enoffenfebaft

J-»

w a»

yCT "S
ö £*
C «

DJlildjoerroertungëgcnoffcnfcbaft
2anbmirtfcbaftlid)c ©enoffeufdjaft

©runbeigcntümer-Öienoffenfdiaft.
2anbnnrtfd)aftlid)c ©enoffcnfd)aft

fjloggmil unb Umgebung
Sanbimrtfcbaftlidje ©enoffenfd)aft
Sdfafauditgemiffetiftfiaft

1918.

ßofe
Üannmil

©onbismil

iKoggroil
tbiel=33ö,-tingen
©olöbad)

93crroertuitg ber produzierten SDlildj
35erfauf u. tSinlauf lantmi. Utrobufte

unb 4)ebarf8artifel
foblenauäbeutung

Söermittl. u. gutter- u. ®iingmitteln
^ärberung ber ßanbmirtfcbaft
SRaffennercblung non Srbafen

15

50
26

50
90
35
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Zahl der Versicherte»

Summe der versicherte» land-
wirtschastlichen Werte

Summe der Vcrsicheruugsprä-
mien ohue die Police-Kosten

Suuime der ordentlichen Staats-
beitrage

Summe" der Staatsbeiträge an
die Rebenversichcrung ^

Suinnic der Police-,Kosten
Sunune der bcwblten Slaatsbei-

trnge cinschlietzlicli der Police-
kosten

Suninie der auf den Kt. Bern ent-
fallencnbagelcntschädigungen.
Entschädigungen der Hagclver-
sicherungsgescllschaft an
bernische Versicherie

Prozent der gesainten
Versicherungssumme

nun
18431
Fr.

51.281.710

710,550.50

138.580.70

7,058.68
33.502.50

uuu
18370

Fr.

53,454,050

734,823.40

143,374.80

7,179.70
33,384.90

1304«
Fr.

49,343,78t)

070,875.20

130,506.50

7,337.08
32,747.10

>925

17729
Fr.

48,378,350

615,533.90

121,068.4«

4,076.76
32,523.

179,141.94 183,939.46 170,590.68 157.668.16

137,127.-

0.27

119,124.60 280,941.50 1,000,486.90

0 22 0.57 2.07

Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Im Interesse der Landwirtschaft sind laut nachstehendem Verzeichnis
in den 4 Jahren 1918, 1919, 1920 und 1921 82 neue Genossenschaften und
Vereine mit 4345 Mitgliedern entstanden und zwar im Jahre 1918: 30 mit
1317, 1919: 26 mit 1680, 1920: 16 mit 769 und 1921: 10 mit 579 Mitgliedern
lohne Mitzäblung des schon im Jahre 1914 gegründeten Syndikats Saulcy-
St-Brais). Unter diesen neugegründetcn Genossenschaften befinden sich 30
landwirtschaftliche Genossenschaften und 18 Vichzuchtgenossenschaften und zum
erstenmal eine landwirtschaftliche Fortbildungsschule. Aufgelöst haben sich

während diesen 4 Jahren 12 Genossenschaften lvide Verzeichnis hiernach).
Nach den Verwaltungsberichten der kantonalen Landwirtschaftsdirektion
betrug die Gesamtzahl der subventionsbcrechtigten Viehversicherungskassen in
den beiden Jahren 1918 und 1919: 340, im Jahre 1920: 339 und im Jahre
1921: 337, ist folglich seit dem Jahre 1913 l335) ziemlich gleich geblieben?
im Jahre 1904, nach Inkrafttreten des Gesetzes über die Viehversicherung
(1. Januar 1904), wurden 208 Viehversicherungskassen gegründet.

Verzeichnis der in den 4 Jahren von 1918—1921 im Kanton Bern

nen entstandenen landwirtschaftlichen Vereine nnd Genossenschaften

N a m c Sitz
Zwert des Vereins

oder der Genossenschaft
Anzahl Mitglieder

Milchverwertungsgcnosscnschast
Landwirtschaftliche Genossenschaft

Grundeigentümer-Genossenschaft.
Landwirtschaftliche Genossenschaft

Roggwil und Umgebung
Landwirtschaftliche Genossenschaft
Schafzuchtgenossenschaft

191«.

Lvtz
Vannwil

Gondiswil

Roggwil
Vicl-Bözingen
Goldbach

Verwertung der produzierten Milch
Verkauf u. Einkauf landw. Produkte

und Äedarfsartikel
Kohlenausbeutung

Vermittl. v. Futter- u. Dnngmitteln
Förderung der Landwirtschaft
Rassenveredlung von Schafen

15

50
26

50
90
35
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Sßeräeicfjnis ber neu entftanbenen lanbtu. SBereinc u. ©enoifenjdjaftcn (Sortj.).

9t a m t
.iiuert beS 9tcrein§

ober ber Wenoitenftboft

Association agricole de Basse-
court et environs

®rcfd)mafd)inengenojfenfriiaft.
®refd)mafd)incngctiofjcnfdiaft.
Syndicat agricole St-Brais-

Saulcy *)
5Bicb,iur£)tflenoffcntd)ait
Uiftiengefellfdiaft für ©bcrbaltuitg
Saubmirtfdiaftlirijc ©enoffenfebaft

2auterbruniten unb Umgebung
3}icI)riucE)tgenoffenfd)aft '.
®rcfdigcn'o|fcnfrijaft
glurgcnoffenfdiaft be§ 3;t»ali= unb

©mattenmoofeä
Syndicat agricole du Petit val
Société d'arboriculture de la

Commune de Pontenet
Syndicat agricole de Tavannes

et environs

Société de fruiterie

glurgenoffenfdjaft i)

Sanbrairtfdjaftlidje ©enoffenfdjaft
Uttigcn unb Umgebung

Sanbmirtfdjaftlidje (f)enoffenfdjaft

2anbmirtfcf)aftI.gortbtlbung§fd)uIe
SSiebDcrfiajerungêgenoffenfdiaft
33icb^ud)tgenoifcn|d)aft Wtoatt*

Slümenbingen
2anbmirtfd)aft[i(f)c ©enoffcnfdjaft

Saucrnoereiit
lßfcrbe,utd)tgenoffeiifd)aft
©djtoeineaudjtgenoffcnfdjaft
3icgengud)tgenoficnfr£)ajtidaugen

uitb Umgebung
S3iet)jud)tg'cnoïfenMiaft

©diatijudjtgenoïîcnfcbaft Hangen*
tbal unb Umgebung

ftlurgenoffcnfcbajt
SBiebôucbtgenoîfenfdjaft
$icl),mdjtgcnoffenfd)aft
Association agricole

Syndicat agricole Courroux-
Courcelon

®refd)genolienl"d)aft
31iebauct)tgenoffcnfd)aft ®eifennl»

aBiggiêroil unb lûaUmooê

Bassecourt

©ampclen
ïïiitcl^

Saulcy *)
âtfctiirieb
Slricnêtinlcr

Sauterbrunncn
Obcrtbal
Slubigen

Sdjtojjhjil
Sornetan

Pontenet

Tavannes

Miécourt

Sirdiborf

Uttigeit

3imtnerroalb

Songnau
IKeutigcit

®matt
Sètjierarïjerti

§ultroil

3Bongeit a. 91.
ib argen

Sangentbal
2angentt)al
ibiircn
Stefjbadt
Renan

Courroux
9Jtiintfdjemicr

SEBiggiêtuil

Entretien d'un battoir et moulin,
achat d'engrais et fourrages

®refd|cn
©enoffenfcfiafU. ®rcfd) bce; ©etreibcS

Encouragement de l'agriculture
S3ie£)gucf)t
©d)meinejud)t

9(n= u aScvfauf o. laubm. fßrobuften

tebuttg bev !lîinboic()^ud)t
feftr. ®refd)en

®vaiuage
Protection de l'agriculture

Encouragementdel'arboriculture

Achat et vente de matières
agraires

Encouragement de la culture des
arbres fruitiers et vente des fruits

®rainaae, ©iiterjufammcnlegung
unb SBcganlagen

9(n- u. Scrfauf u. lanbiu. ißrubuften
unb iBcbarfëaïtitelii

S9efd)affung non gutter* unb ®iing=
mitteln

SJiirberung b. laitbro. 4ieruf3bilbung
©djabenbécfung

$iirbcruitg ber 23iel)j5ud)t
vin» u. Sîierïauf o. lanbiu. Sfirobuften

uttb SBebnrfâartifcln
$iirbcrung ber laubm. ^ntereffcn'

„ i)3fcrbe^ud)t

„ „ ©djmetuesucbt

IBerebluug ber fjiegenraffc
^brberung ber 4Sieb<iuct)t auf Waffen*

einï)eit

ftörberung ber ©djai^udit
©ntmäffcrung
tebung ber i8tel)jjud)t

icljgudjt
Achat de fourrages concentr.

et d'engrais chimiques

Avancement de l'agriculture
äKofdjincnbrcfdjen

.Çicbung ber f8iet)sudjt (Simmen*
tfjalcrraffe

*) 3)0« Syndicat agricole St-Brais-Saulcy itmrbc 11114fleflriinbet, jebort) irrtiimmlidjcrtodic mit Soubey cvluiifmt.
') ïïBor miß Rcnrünbct.
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Verzeichnis der neu entstandenen landiv, Vereine u, Genossenschaften (Forts.).

A a m e
ftiveck des Vereins

oder der Genossenschaft

Association agricole äs Lasse-
oonrt st environs

Drcschmaschinengenvsscnschaft.
Dreschmaschincngcnosjcnschaft.
L^näioat agricole 8t-Lrais-

Sautez *)
Vichzuchtgenossenschait
Aktiengesellschaft für Ebcrhaltung
Landwirtschaftliche Genossenschaft

Lauterdrunncn und Umgebung
Viehzuchtgenossenschaft
Drcfchgcnosscnfchast
Flurgcnossenschaft des Thali- und

Gwattenmooses
L^näicat arrivals äuLetit val
Loeiètè ä'arborioulture äs la

Oommuns äs Loutenet
Lxnäicat agricole äs Ravannes

st environs

Lociètè äs kruitsris

Flurgenvssenschast ft

Landwirtschaftliche Genossenschaft
Uttigcn und Umgebung

Landwirtschaftliche Genossenschaft

Landwirtschafrl.Fvrtbildungsschule
Viehversichcrnngsgeuosscnschast
Viehzuchtgenossènschaft Gwatt-

Allmendingen
Landwirtschaftliche Genossenschaft

Bauernoerein
Pfcrdezuchtgeuosseuschaft
Schweiuezuchtgenossenschast
ZiegenzuchtgenosscnschajtWangen

und Umgebung
Viehzuchtg'cnossenschaft

Schafzuchtgenvsseuschaft Langen-
thal und Umgebung

Flurgenosscnschaft
Viehzuchlgenossenschaft
Viehzuehlgcnossenschaft
Association aAricole

iZxnäicat abricots Lîourroux-
Loursslon

Dreschgenossenschaft
Viehzuchtgenossenschaft Deißwil-

Wiggiswil und Ballmvos

Lasseeourt

Gampelen
Vinelz

Laulo^
Äschiried
Arienziviler

Lauterbrunnen
Oberthal
Nubigcn

Schlvßwil
Lornstan

Lontenet

Vavannes

Uiêeourt

Kirchdorf

Ilttigeu

Zimmerwald

Langnau
Reutigcn

Gwatt
Thicrachcru

Huttwil

Wangen a.A.
Bargen

Langenthal
Langenthal
Buren
Dießbach
Renan

Oourroux
Muntschemier

Wiggiswil

Lntretien ä'un battoir et inouiin,
aekat ä'en^rais et kourraxes

Dreschen
Genvssenschaftl. Dresch des l^elreides

Lncourasement äs I'a^rioulture
Viehzucht
Schweinezucht

An- u Verkauf v. landlv. Produkten
Hebung der Rindoiehzucht
Ekektr. Dreschen

Drainage
Lrotevtion äs I'asriouiture

DnoouraAementävI'arboricuiturv

Beirat et vente äs matières
agraires

RneouraASMsnt äs la vulture äes
arbres kruiìiers et vente à fruits

Drainage, Giiterzusammenlegung
und Weganlagen

An- u. Verkauf v. landiv. Produkten
und Bedarfsartikeln

Beschaffung von Futter- und Diing-
initteln

Förderung d. laudw. Berufsbildung
Schadendeckung

Förderung der Viehzucht
An- u. Verlaus v. landiv. Produkten

und Bedarfsartikeln
Forderung der landm. Interessen'

„ Pferdezucht

„ Schlveiuezucht

Veredlung der Ziegenrasse
Förderung der Viehzucht auf Rasseneinheit

Förderung der Schafzucht
Entwässerung
Hebung der Viehzucht
Viehzucht
àbat äs fourrages conoentr.

et ä'snZrais okimigues

Avancement äs l'a^riculture
Maschinendreschen

Hebung der Viehzucht (Simmcn-
thalerrasse

*> DasSznllirut uxrirulo St-Nrais-Ka » i r V wurde l!U4acgründrt, jcdvch irrtümmlicherwelse mit Saubev crwitdnr.
>> War schvn i»i« aenritndct.
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SBeraeidjnis ber neu entftanbeuen lanbœ. SSeieine u. ©enoffeiifdjarten Oortj.).

VJ1 a tu c ©ill
^luert bcê bcrcinS

über bet ©cttofjcnfdtafl c S

biebâurhtqenDÏÏcnfdiaft©rafenrieb
bicbaucbtqenoffenfdjaft
ßanbmirttajaftltcfie tsenoffenfdiaft

îûpengenoffenfdfaft
2anbroirtfd)aftlicl)c ©cnuifonfrhaft
2anbitiirtfcf)aftlid)c Ö>cnoflenf<d)aft

beê îlmteS Saancn

©gqmcibgenoffenfd)aft
,&ol3oermertung§geuoffeufd)aft
2aubnnrtfdiaftiid)c ©cnofîenfcfjaft

ßnnbiDirtfdjaitlidic ©cnoffenfdfaft
iRcutiqen-SBimmiS

ßanbmirtfdiaftlicbc ©cnoffcnfdfaft
®refd)qenuffenfd)aft 2änqcnbitl)l

unb Umgebung
Sdinicincaiidjtgcnoffenfdiaft

®refd)gcnoffenfd)aft
Qbft= utib ©emüfebürrerei ÎI. ©.
ßebenSmittelqcnoffenftfiaft1)
biet)ocrfid)criinq§faffe

9Upgenoffcnfcl)aft uorberc Süaffer«
fälle

Syndicat agricole deOourtételle
et environ

Association catholique et agricole

de (Jourtételle
Association agricole de Delé-

jnont et environs

Association agricole de Move-
lier

Assurance du bétail de la
Commune de Goumois

2aitbm. Wenoficnfdiaft ©iinbli-
fdjluanb, ßiitfdjent^al unb Um»
gebung

2anbiuirtfd)aftlid)c ©enoffenfdfaft

ßanbttnttfdjaftlidfe ©enoffcnfrf|Gft
.ftoljocrlucrtungsgeuoffcnfdjaft
Syndicat d'élévage
Syndicat agricole de Ohain-

don-Reconvillier
2anômirtfd)aftlid)c@cnoffenfrîiaft
biel),iud)tgcnuffcnfd)aft

1919.
Fraubrunncn
bihtigen
2eif|igen

9Saltringcn
©orben

©ftaab

5ülüf|Iett)urnen
©ignau
Oberrod i. ©.

btobljäufi

Deimberg

2änaenbüf)l
©teffisburg

©trättliqcn
ßiigelflul)
lUicDcrbipp
Söangcn

1920.

Slartuangen

Courtételle

Delémont

Movelier

Goumois

©iinblifdjlricmb

Slteberricb bei
Fnterl.

SBilbciSroil
yiiebcrlginigen
Eschert

Reconvillier
©pfadf
®ärftctten

ßebung ber bidjgucbt
öebuug ber Uiiel)3ud)t
©emeinf. ülnfauf unb berfaut nun

Ianbroirtfdfaftlitfieu ißrobuttcu u.
ÇilfSmittcln

bieljfömmcrung
Futtermittel

Slnfauf mtb berfauf laubm. 23c=

barfëartifel unb brobufte
berbefferung ber biel)3uct)t
Ulid) tige bcrlncrtung beê £>oI(|e§
berforqung mit Futter» unb ®iing=

mittel

befdiaffung non Futter» unb ®iing»
mittel

©emeinf. iüarcneinfauf, beletjrung

®rejd)cn bc§ ©etreibeS
.^ebung u. berbefferung b.©dirocine=

äudft
billigeres ®refdfen beê ©etreibeS
®örren non Obft unb ©emiife
billige 2ebenSmittcI u. guttcrartücl
©egertfeitige llntcrftiitjungSpflirljt

blproirtfdjaft

Achat en commun

»> 1» v

Achat d'engrais et de fourrages
concentrées

Faire diminuer les prix d'achat

Assurance perte de bétail

Stnfauf unb berfauf non laubm.
bebnrfâartifeln unb ifkobuften

Förbcrung ber 2anbroirtfd)aft
Slnïauf non Futtcrunb ®iingmittcln
©enteinfame §ol<|Dcrrocrtung
Amélioration de l'élevage

Achat de fourrages et d'engrais
Fürbcrung beê lanbm. betriebet
bicbäudjt

») Abtrennung bom Altfl. Stonîuntbercin.
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Verzeichnis der neu entstandenen landw, Vereine u, Genossenschaften (Forts,),

N a in e Sit>
Zweck des Vereins

oder der Genossenschaft « s

ViehzuchtgenossenschaftGrafenried
Vichzuchtgenossenschast
Landwirtschafiliche csienossenschast

Alpcngenvssenschaft
Landlvirtschaftliche Genossenschaft
Landwirtschaftliche Genossenschaft

des Amtes Saanen

Egqweidgenvssenschaft
Holzverwcrtungsgenosseuschaft
Landwirtschaftliche Gcnosscnschast

Landwirtschaftliche Genossenschaft
Rcutigen-Wimmis

Landwirtschaftliche Genossenschaft
Dreschgenvssenschaft Längenbühl

und Umgebung
Schwcinezuchtgcnossenschaft

Dreschgenossenschaft
Obst- und Gemnsedörrerei A. G.
LeocnSmiltelgcnossenschaft^s
Viehversicherungskasse

Alpqenvssenschaft vordere Wasscr-
fÄlc

Lzmäioat agricole äsvourtötslls
st snviron

.Vssseintion oatlroligus st a^ri-
sols eis Gourtstslls

^ssosiation agrisolv eis Dsls-
inont st snvirono

^ssooiation azrisols 4s Novv-
livr

.488uranos ein bötail cls In
Oommuns cis (sournois

Landw, Genossenschaft Gündli-
schwand, Lütschcnthal und
Umgebung

Landwirtschaftliche Genossenschaft

Landwirtschaftliche Genossenschaft
Holzvcrwcrlungsgenvssenschaft
Lxnäieat â'êldvaM
Lxnäivat a^risols cis Otiain-

äon-lissonvillisr
Lanvwircschaftlichc Genossenschaft
Aiehzuchlgcnvsscnschaft

1919.

Fraubrunncn
Böuigen
Leisfigen

Walkringen
Worden

Gstaad

Aiühlethurnen
Signan
Obcrwil i. S.

Brodhäusi

Hcimbcrg

Längenbühl
Steffisburg

Strätttigcn
Lützelftuh
Nicverbipp
Wangen

1920.

Aarlvangen

Oonrtötsklv

Oslömont

àlovslisr

Koumois

Giindlischwand

Iticderricd bei
Iuterl,

Wildcnswil
illiederhünigen
iüootisrt

ltssonvillisr
Epsach
Därstctten

Hebung der Viehzucht
Hebung der Viehzucht
Gcmcins, Ankauf und Verkauf von

landwirtschaftlichen Produkten u.
Hilfsmitteln

Viehsömmcrung
Futtermittel

Ankauf und Verkauf landw.
Bedarfsartikel und Produkte

Verbesserung der Viehzucht
Rich lige Verwertung des Holzes
Versorgung mit Futter- und Düngmittel

Beschaffung von Futter- und Düngmittel

Gcmeius. Wareneinkauf, Belehrung

Dreschen des Getreides
Hebung u. Verbesserung d.Schwcine-

zucht
Billigeres Dreschen des Getreides
Dörren von Obst und Gemüse
Billige Lebensrnittel u, Futierartikcl
Gegenseitige Untersti'chungspslicht

Alpwirtschaft

Collât sn oommun

^.sllat ä'snZrais st äs kourra^ss
eonesntröso

D'airs äiminusr Is8 prix ä'aoüat

^ssuranos psrts äs dätail

Ankauf und Verkauf von landw.
Bedarfsartikeln und Produkten

Förderung der Landwirtschaft

Ankauf von Futter und Düngmitteln
Gemeinsame Holzverwcrlnng
Amélioration äs I'ölsvags

àllat äs kourra^ss st ä'snZrais
Förderung des landw, Betriebes
Viehzucht

l> Alitrcnmino vom AU«. Konsioiivcrein,
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Scmicfjnis bet neu entftanbenen lattbro. Sßexcine u. ©eiioffenjtfjaften (Srf)lufe).

ïtamc 6ii;
Stocrf beb Scrcinb

ober ber ©cnojfetifiSaft

U* I

o

« S

1 58iet)iSU(f)tgenoffenfd)aft

i'anbiuixtfcbaftlidjcölenoffenfcbaft

; 2M)Dcrficl)erunq§faffe
Gimmentt)aler $iet^ud)tgeitoffen»

fctjaft

i Société agricole de la Perrière
et environs

1 Société caisse d'assurance du
bétail IIe cercle

Syndicat agricole
Syndicat d'élevage bovin de

Delémont et environs
iîanbiuirtfdjaftHrfje ©enoffcnfdjaft

Syndicat pour l'élevage du
porc

j Obtigatoxifcfje $iel)Derfid)exung •

S3icl)3ud)tgenoffcnfd)aft

$erpd)iii0 ber iit beit 4

aufgelbften

Watten
b. St.Stephen
©riinenmatt
(Üiitielflüti)

1921.
SBiet

©rftgcit

La Perrière

La Montagne
iTramelan)

Courfaivre

Delémont
©rinbetroalb

Vendlincourt
©pics
$ersogen=
bucl)fec

Saljreu uoi

Sereine mtb

•fpebung ber 93ict)gucE)t

91n= unb SBerfauf lanbui. Slrtifel

Srl)abenbecEung

ffitdjt bcS Sinmu'ntljoler'g-IccÉôiebë
uttb Hebung beêfelbcn

Approvisionnement

Solidarité des membres en vue
des pertes de bétail

Encouragement de l'agriculture

Amélioration de l'élevage
Süerniiitlung Dim lanbiu. îûebarfê»

ariiïctn

Elevage du porc
SBerfidjexung bed iiiict)«

S3ict)5ud)t

t 1918—1921 int Canton i
©ertoffeitfcljaften

160

80

90

12

80

ca.65
30

40

82

45
120

15

Berit

li a ni e ©itj Writtib ber 9lufliifung

<35
'

2i «g 5
H jo"

Ö *3
69 ^

I ©ampfbrefdfgenoffenfdjaft

Société hippique

Riegentuchigenoffcnfdjaft
Laiterie
Caisse d'assurance du bétail

ffiietjèurîjtqenufienfrljatt
,8icgeuau(f)tqenoffenfct)aft
Vanbtu. gemeinn. SBerein

58iet)aucf|tgenofîeufc£)aft

S3ief)3ucfjtgcnoffenfcf)aft

Sllte Slietjuerfidjcruug
Société de fruiterie

!Dlaxi=©iimligen

Porrentruy

aircl)
Rebeuvelier
Montfavergier

fîanbiêloil
2üt)fjad)en
Sticberxieb

Sanbiêtnil
Mmenbingen

b. Dlubigen
Spieâ
Cbâtillon

©roße aUfäbrlichc ^Reparaturen ber
feit 20 Rohren im SSctncb ge»
roefeucn 50iafd)inc

La suppression a été dictée par
l'état de guerre

Stiele iUittgliebex ausgetreten
Manque de lait
Dissoute par suite du grand

nombre de sinistres (fonds de
réserve et caisse épuisée)

fçft in Sluflöfttng begriffen
OJiidft angegeben)
Slufgelöft tueil fid) eine lanbro.Wc»

noffcnfd)aft bilbete
(Sticht angegeben)

infolge ffliaub unb Stlauenfeucfje

liegen Stcugriiubung
(Stiebt angegeben)

1918

1918
'

1919
1919

1919
1919
1919

1920
1921

1921

1921
1920!
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Verzeichnis der neu entstandenen landw, Vereine u, Genossenschaften (Schluss),

Name Sih
Zweck des Vereins

»der der Genossenschaft
Anzahl

î
Mitglieder

5

j VichZuchtgenossenschast

Landwirtschaftliche Genossenschaft

> Viehvcrsicherungskasse
SimmemhalerViehzuchtgenoffen-

schast -

i Société agricole de In derrière
et environs

l Socidtê caisse d'assurance du
bétail 11° eerele

Syndicat agricole
Syndicat d'slevaZe bovin de

Oelömont et environs
Landwirtschaftliche Genossenschaft

î Syndicat pour l'êlsvass du
pore

Obligatorische Viehversicherung

Vichzuchtgenosscnschaft

Verzeichnis der in den 4

aufgelösten

Motten
b. St.Stcphan
Griinennwlt
(Liihelflüh)

1921.

Viel

Ersigen

I-a derrière

Na lllonta^ne
iVramdan)

Oourkaivre

Oelömont
Grindelwald

Vsndlincourt
Spiez
Herzogen-
buchsce

Jahren voi
Vereine und

Hebung der Viehzucht

An- und Verkauf landw. Artikel

Schadendeckung

Zucht des Simmenthaler-Flcckviehs
und Hebung desselben

Approvisionnement

Solidarity des membres en vue
des pertes de bétail

NncouraMment de 1'aAricuIture

^.melioration de l'dlsvage
Vervliitlung vvn landw. Bedarfs-

arukeln

llllevage du porc
Versicherung des Viehs
Viehzucht

l 1918—19^1 im Kanton ü

Genossellschaftm

160

8V

l)0

12

80

ca.6b
30

40

82

45
120

15

8mi

a in e Sitz Grund der Auslösung
Datum

der

Auflösung

Dampfdreschgenossenschaft

Société bippique......
Ziegenzuchtgenossenschaft
Oaiterie
Oaisse d'assurance du bötail.

Viehzuchtgenossenschaft
Ziegenzuchtgenossenschast
Landw, gcmeinn. Verein

Viehzuchtgenossenschast

Viehzuchtgcnossenschaft

Alte Viehversicherung
Société do kruitcric

Muri-Giimligcn

Lorrentrux

Arch
Rebeuvelier
NontkavsrAier

Landiswil
Wyßachen
Nicderried

Landiswil
Allmendingen

b. Rubigen
Spiez
Obâtillon

Große alljährliche Reparaturen der
seil 2V Iahren im Betrieb
gewesenen Maschine

Oa suppression a 6t6 dictés par
l'êtat de guerre

Viele Nütalieder ausgetreten
Nanque de lait
Oissoute par suite du grand

nombre de sinistres (konds de
réserve et caisse ôpuisêe)

Ist in Auflösung begriffen
(Archr angegeben)
Aufgelöst weil sich eine landw,

Genossenschaft bildete
(Nicht angegeben)

Infolge Maul- und Klauenseuche

Wegen Neugriindung
(Nicht angegeben)

1918

1918^

1919
1919

1919
1919
1919!

1920
1921

1921

1921
1920!
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